Beſte | 


Deutſche Zeitung 


—fũr ⸗ 


Anzeigen. 


1 Gent. 


Sogut wie vernichtet! 


Rodſcheſlwenskys Flotte im Kampf am 


— 
— 


Samſtag und Sonntag, 


Togo meldet groſten Sieg. 


13 ruſſiſche Schiffe serftört 6 genommen, Rodicheft: 
wensfys Slaggenjchiff beichädigt, und 8 
ruffifhe Kapitäne ertrunfen! 


In Berlin glaubt man, da die Rufjenflotte getheilt war, und 
ein Theil enttam.— Japaner folgen den übrigen Schiffen 
nordwärts.— Wie groß ift der Derluft der Japaner? 


Tokio, 29. Mai. (2.50 Uhr Nachmittags.) In der Geefchlacht, welche am 
Samftag in der Meerftraße von Korea ftattfand, wurden die rujjiichen 
Schlachtſchiffe „Vorodino“ und „Alexander III.“, die armirten Kreuzerboote 


„Admiral Nakahimow“, „Dmitri Donskoi“ und 


„Wladimir Monomach“, 


das Küſtenvertheidigungs -Panzerſchiff „Admiral Ouſakow“, die geſchützten 
Kreuzerboote „Swietlana“ und „Jemtſchug“, das Reparaturſchiff „Kam— 
tſchatka“ und das Kreuzerboot (2) „Irteſſim“ zum Sinken gebracht! 

Die Schlachtſchiffe „Orel“ und „Nikolai J.“ und die Küſtenvertheidigungs— 
Panzerſchiffe „Admiral Seniavin“ und „General-Admiral „Apraxine“ wur— 


den von den Japanern genommen! 
Tokio, 29. Mai. 


Es wird amtlich verkündet, daß Rodſcheſtwenskcs Flotte 


ſogut wie vernichtet worden iſt! 12 Kriegsſchiffe ſind zum Sinken gebracht 
oder genommen, und 2 Transportboote ſowie 2 Torpedojäger ſind ebenfalls 


zum Sinken gebracht. 
Waſhington, D. K., 29. Mai. 


Eine, von heute Vormittag datirte Depe— 


ſche vom amerikaniſchen Geſandten Griscom in Tokio meldet, daß Admiral 
Togo einen großen Sieg beanſprucht. Togos erſtem Bericht zufolge wurde 
bei dem Flottenkampf am Samſtag Nachmittag und Abend ein Schlachtſchiff 
bon der „Borodino“-Klaſſe nebſt 4K andern großen Schiffen zum Sinken 
gebracht, und 2 oder 3 andere Fahrzeuge genommen. 

Alle großen Schiffe der japaniſchen Flotte ſind der Beſchädigung entgan— 


gen, ſoweit bekannt. 


Der Kampf war am Sonntag nod immer im Gange! 
London, 29. Mai (12.35 Uhr Nachmittags:) Bis heute Mittag mar das 
britifche Amt des Auswärtigen noch ohne Kunde über den Flottenfampf aus 


irgend einer britifhen Quelle im fernen Dften. 


Deögleichen war die japa= 


nifche Gefandtfchaft noch ohne Nachrichten von ihrer Regierung. 

London, 29. Mai. Eine Depefche der Londoner „Evening News“ aus To- 
fio meldet, daß 3 Kapitäne ruffifcher Kriegsfchiffe während der Seeſchlacht 
in der Meerenge von Korea, am Samjtag, ertrunfen feien. 

Berlin, 29. Mai. (1.40 Uhr Nachmittags.) Die Arbeit im Ylottenmini- 
fterium fam heute Vormittag beinahe in’3 Stoden, ald 20 Eremplare des 
Tofiver amtlihen Bulletins der Affoziirten Preffe dafelbit vertheilt wur— 
den, Die Offiziere und Bureauchefs verließen ihre Pulte, um mit einander 


über diefe Neuigkeiten zu Tprechen. 


Sm Allgemeinen wurde die Anficht aus 


gefprochen, daß nicht die ganze ruffifche Flotte an der Seeſchlacht in der 
Meerenge von Korea betheiligt geivejen fei, und daß anfcheinend ein Theil 


entfommen fei und vielleicht Wlabitvoftof erreichen werde. 


Man nimmt im 


Flottendepartement an, daß ein Theil der Ruſſenflotte oſtwärts von Ja— 


pan ſegelt. 
Waſhington, D. K., 29. Mai. 
Departements aus 


Nach neuerlichen Berichten des Flotten— 
Tokio haben die 


Japaner außer den ſchon ge— 


nannten Schiffen auch das ruſſiſche Schlachtſchiff „Siſſon Weliky“ genom— 
men. Das ruſſiſche Flaggenſchiff wurde ſchwer beſchädigt. 


London, 29. Mai. 


Börſenberichte beſagen, die Japaner hätten 3 Kreu— 


zerboote verloren, und außerbe:» ſeien Dutzende ihrer Torpedoboote zum 
Sinken gebracht oder dienſtuntüchtig gemacht worden. 


St. Petersburg, 29. Mai. 
über die Seeſchlacht! 
eine düſtere Stimmung. 


‚ier ift man noch ohne amtliche Nachricht 
Natürlich Herricht auf die fonftigen Meldungen hin 
An fi ift man freilich nicht fehr überrafcht da= 


von, da Rodicheftwensty für fein fühnes Vorgehen einen hohen Preis hat 
bezahlen müffen; man hofft übrioens vielfach noch) immer, daß er einen Theil 
der Slottenftreitfräfte nad Wladimoftot bringt, und man glaubt auch nod), 
daß der Schaden der Japaner g:oß fei. 

Mafhington, D. K., 29. Mai. Ein weiteres amtliches Telegramm aus 
Zofio gibt die Zahl der, zum Ginten gebraten ruffiichen Schiffe auf 13 und 
die der genommenen auf 6 an. Die Japaner machten über 2000 Gefangene. 

Totio, 29. Mai. Die japanifche Zenfur läßt immer nocd feine näheren 
Nachrichten über die jüngfte Seefhladt durh. Admiral Togo hat aber amt- 
lich berichtet, daß fein Gejchvaber nicht befhäbigt wurde. Wahrſcheinlich 
verfolgt Togo jept die ruffifhen Schiffe, melde jih nah Wladimoftot zu 


flüchten fuchen. 

(Borodino“ war ein Schlachtſchiff 
erſter Klaſſe, 1904 fertiggebaut, von 
13516 Tonnen Verdrängung und 16, 
000 Pfecveträften, welche ihm eine 
Schnelligteit von etwa 18 Knoten pro 
Stunde gaben. 3 hatte eine Pa: 
zerung bon 4 biß 9 Zoll Kruppſchen 
Stahl und einen Panzer von 6 bis 10 
Zoll über feinen Gef chützpoſitionen und 
den „Bulkheads“. Seine Ausrüſtung 
beſtand aus 4 zwölfzölligen Kanonen, 
12 fechszölligen Kanonen und über 40 
Heinen Schnellfeuergefhüßen. Seine 
Bemannung bejtand aus 740 Dffizie- 
ren und Gemeinen. 

„Alerander III.“ war ein Schweiter- 
chiff von „VBorobino“ und ebenfalls 
1904 fertiggeftellt morben. — Auch; das 
Schlahtfhifr „Drel” ijt ein Schweſter⸗ 
{chiff von „Vorodino” und enthielt un= 
gefähr ebenfo viele Dffiziere und Ge- 
meine. 

„Admiral Nathimomw“ war ein ar= 
mirtes Kreuzerboot von 8524 Tonnen 
Berbrängung und 9000 angezeigten 
Pferbeträften, welche ihm eine Schnel⸗ 
gteit von 10 Knoten per Stunde ga⸗ 
ben. Das Schiff Hatte acht Zoll Dop⸗ 


"pelpanger über feine Gefhüßpofitionen 
und ielt 8 öllige Gejchüge, 10 
je ige, üße und etwa 20 Tlei- 


ne Schnellfeuergefehüte. Seine Beman- 
nung bejtand aus etwa 567 Ofizieren 
und ©emeinen. 

„Dmitri Donskoi“ war ein armire 
tes Kreuzerboot von 6200 Tonnen. von 
einer Scheide umgeben, mit 7000 'an= 
gezeigten Pfebefräften und mit einer 
Schnelligkeit von etwa 16 Knoten pro 
Stunde. Das Schiff hatte einen 
Panzergürtel von 6 Zoll Dide und 10 
Zoll Banzer über feinen „Bultheads“ 
und den PBofitionen der fchimeren Ge— 
Thüte. Die Ausrüftung beitand aus 
6 jechözölligen und 10 4.73zÖlligen Ka= 
nonen und 16 Gchnellfeuergejchügen. 
Die Mannfhaft beftand aus 510 Df- 
fizieren und Gemeinen. 

„Wladimir Monomadh“ mar ein, 
bon einer Scheide umgebenes Kreuzer- 
boot von 5593 Tonnen und 7000 ans 
gezeigten Pferdekräften. Es wurde 
1885 fertiggeſtellt, hatte einen Gürtel 
von Doppelpanzer von 6 bis 10 Zoll 
Dicke, ein geſchütztes Verdeck von 2 Zoll 
Stahl, und war mit 5 achtzölligen, 12 
jehszölligen und 18 Schnellfeuerfang- 
nen bemehrt. Die Mannjhaft um= 
faßte 550 Dffizieren und Gemeinen. 

Das Shladtjhiff „Nikolai I.“ Hat 
eine Verdrängung von 9672 Tonnen, 
8000 angezeigte Pferbefräfte und eine 


Schnelligkeit von etwa 14 Knoten pro ſchen 


ndpost 


* 


Chicaao, Montag, den 29. Mai 1905. —5 Uhr⸗Ausgabe. 


Stunde. Es iſt von eine Scheide um— 
geben, und obwohl ſchon 1892 fertig— 
geſtellt, wurde es 1900 nochmals 
gründlich durchgeſehen und verbeſſert. 
Es hat einen Doppelpanzer von 4 bis 
6 Zoll Dicke, ein ſtahlgeſchütztesVerdeck 
von 23 Zoll Dide und 6 bis 8 Zoll 
Panzer (Doppelpanzer) über jeiner&e- 
[hüßpofitionen. Geine Ausrüftung 
beiteht au& 2 123Öllig., 4 neunzölligen, 
8 fehsgölligen und 12 Schnellfeuerfa= 
nonen, wozu auch eine Anzahl Kleinere 
Schnellfeuergefhüge kommt. Seine 
Bemannung beiteht aus 604 Offizieren 
und Oemeinen. 

„Admiral Du’alom“, ein Küften- 
vertheidigung3=Banzerfchiff, hatte eine 
Verdrängung von 4648 Tonnen und 
5000 angezeigten Pferdefräften. Das 
Schiff wurde 1895 fertiggeftellt, hatte 
einen Panzergürtel von 10 Zoll Dide, 
ein gejchügtes Verbed von 3 Zoll 
Stahl und von 7 bis 8 Zoll Panzer 
über feinen jchweren Gejchütpofitio- 
nen. Seine Ausrüftung bejtand aus 
4 neungölligen, 4 fech3zölligen und 6 
1.83ölligen Geſchützen, wozu noch eine 
Anzahl kleinerer Schnellfeuergeſchütze 
kommen. Seine abgeſchätzte Fahr— 
ſchnelligkeit betrug 16 Knoten pro 
Stunde, und ed nthielt 318 Offiziere 
und Gemeine. — Das Küftenverthei- 
digungs-PBanzerfhiff „Admiral Ge: 
nidamin“ it ein Schweiterfchiff pon 
„Admiral Dufatom“. 

„Swietlana“ war ein geſchütztes 
Kreuzerboot von 3862 Tonnen Ver— 
drängung, hatte 3829 angezeigte Pfer- 
vefräfte, wurde 1897 fertiggebaut und 
hatte eine Schnelligkeit von etwa 20 
Knoten pro Stunde. 3 hatte ein 
zweizölliges gedecktes Verdeck von 
Stahl und 4 Zoll Panzer über ſeinen 
Geſchützpoſitionen. Seine Ausrüſtung 
beſtand aus 6 5.93öll. (Canet'ſchen) 
und 10 1.83ölligen Kanonen, und es 
hatte eine Bemannung von 300 Of— 
fizieren und Gemeinen. 

Das geſchützte Kreüzerboot „Jem— 
tſchug“ hatte 3106 Tonnen Verdrän— 
gung und 17,000 angezeigte Pferde— 
kräfte, die ihm eine Schnelligkeit von 
etwa 23 Knoten pro Stunde gaben. 
1903 wurde es fertiggeſtellt. Es hatte 
ein geſchütztes Verdeck von 2 ZollStahl 
und enthielt 6 4.73öllige, 6 1.83öllige 
und 2 1.9zöllige Kanonen. Die Be— 
mannung beſtand aus 340 Offizieren 
und Gemeinen. 

Das Reparaturſchiff „Kamſchatka“ 
war in ſeiner Art das wichtigſte 
von Rodſcheſtwenskys Flotte. Man 
nimmt an, daß es mit allen wiſſen— 
ſchaftlichen Vorrichtungen ausgeſtattet 
war, die es bis jetzt zur Ausbeſſerung 
von Kriegsſchiffen gibt, und es wurde 
als eine „ſchwimmende Werkſtatt“ ge— 
ſchildert. Am 1. November 1902 war 
es am neuen Flottenbauhof zu St. 
Petersburg vom Stapel gelaſſen wor— 
den. Es hatte 7200 Tonnen Ver— 
drängung, konnte 3500 Tonnen Kohle 
befördern und war mit 6 kleinen 
Schnellfeuergeſchützen ausgeſtattet. Für 
32 Offiziere und 1000 Gemeine hatte 
es Transport-Akkomodationen. 

„Irteſſim“ war muthmaßlich ein 
Hilfskreuzerboot; doch wird ſein Na— 
me in keiner der verfügbaren Flotten— 
liſten angegeben. 

Waſhington, D. K., 29. Mai. Es 
wird im Staatsdepartement erklärt, 
daß noch keine weiteren Schritte be— 
treffs des geſtern gemeldeten Zumſin— 
kenbringens eines amerikani— 
ſchen Schiffes durch die ruſſiſche 
Flotte gethan worden ſeien. Man hat 
nur an den Botſchafter Meyer Wei— 
ſung geſandt, bei der ruſſiſchen Regie— 
rung weiter nach den Thatſachen zu 
forſchen. Von dem Befunde hängt das 
Weitere ab. 

St. Petersburg, 29. Mai. (1.55 
Nahm.) Die ruffiihe Admiralität 
berechnet, daß drabtlofe Verbindung 
mit MWladimoftof heute Nachmittag 
oder Abend hHergejtelt fein könnte. 
Bon dort find die erjten offiziellen ruf- 
fifhen Nachrichten über die Seefhladht 
oder die Seefchlahhten zu ermarten. 
Alle Depefchen müflen aber zuerft an 
den Zaren gehen, und e3 ijt nicht mahr= 
fheinlid, daß irgendmwelche derfelben 
bor morgen da3 Publifum erreichen. 

Manila, 29. Mai. Fünf Krieg3- 
fhiffe wurden unfern Corregidor %3= 
land, an der Einfahrt der Bai von 
Manila, heute früh gefichtet; fte fuhren 
zur Zeit fübmärts. Man glaubt, daß 
es japaniſche Kriegsſchiffe waren. 

Am Samſtag ſichtete der britiſche 
Dampfer „Juenſang“ 2 Transport— 
boote 120 Meilen weſtlich von der Ba— 
ſhee-Meerenge. 

Berlin, 29. Mai. An der hieſigen 
Börſe, ſowie an der Pariſer und der 
Londoner, übten die neueſten Kriegs— 
nachrichten im Allgemeinen einen gün— 
ſtigen Einfluß, da man jetzt, wo die 
Ruſſen ihren letzten Haupttrumpf 
verſpielt haben, baldigen Frieden er— 
wartet. Natürlich ſtiegen die japani— 
ſchen Papiere. Der Preis der ruſſi— 
ſchen Papiere blieb nominell gleich; es 
wurden indeß keine Geſchäfte in den— 
ſelben gemacht. 

London, 29. Mai. Unbeſtätigten 
Angaben zufolge fand außer der ge— 
waltigen Seeſchlacht in der Meerenge 
von Korea ein weiterer furchtbarer 
Kamf unfern der japaniſchen Inſel 
Oki (00 Meilen nördlich von den 
Tſuſchima-Inſeln, dem Schauplatz 
der erſten Schlacht) ſtatt oder iſt noch 
im Gange. 


Wie e3 fcheint, hatten bie Bil, — — 
eu ger in zu üdge leg t,. ber am 
an 9: Otiober beginnt, ae MN 


ihre Stteitfräfte getheilt, — aber 
Abtheilung wurde bon einer 


Sapaner fämpften mit furdhtbarer 
Wuth. 


Man weiß noch nichts Beſtimmtes 
darüber, wie groß die Verluſte der Ja— 
paner ſind; wie es aber ſcheint, ſind 
alle ihre größeren Schiffe heil davonge— 
kommen, — die Angabe aber, daß 10 
oder 12 ihrer Torpedoboote zum Sin— 
ken gebracht oder dienſtuntüchtig ge— 
macht worden feien, mag mohl zutref- 
fend fein; denn biefe eröffneten im 
Samftagstantpf den Angriff und hat- 
ten die Hauptitöße auszuhalten. 

An der Effeftenbörfe find Gerüchte 
verbreitet, die angeblih aus guten 
Quellen fommen und befagten, unter 
den, zum Sinfen gebrachten Fahrzeu- 
gen jet auch „Aniaz Sumarom”, das 
Ylaggenfchiff des Vizeadmirals Rod— 
Ichejtwensfy. (Einer anderen Depejche 
zufolge ift dasfelbe jedoch nur befchä- 
digt worden.) 

Des Weiteren verlautet aus derfel- 
ben Quelle, die Japaner verfolgten jett 
die, weiter nordmwärts fahrenden Ueber— 
teite der ruffifchen Flotte und griffen 
ein Schiff nad) dem anderen auf. 

E3 wurde an der Börfe die Hoff- 
nung geäußert, daß die Schlacht Tich 
ala entfcheidend ermeifen und zum 
Hrieden führen möge. 

St. Petersburg, 29. Mai. Man 
glaubt, daft die Zerftörung fo vieler 
tuffifcher Schiffe zum Theil durd) Mi- 
nen herbeigeführt murbe, melche die 
„Sapaner vor den heranfommenden ruf- 
ifhen Kolonnen legten. 

Auch neigt man fich immer ftärker 
der Anficht zu, daß Rodjcheftwensty 
behufs Erzielung von Gleichartigkeit 
in Schnelligfeit und Kampfftärfe ge- 
nöthigt gewefen fei, feine Flotte zu 
theilen, und daß der eine Theil jegt u 
Sapan herumfahre. 

Dffenbar aber war gerade der aus: 
erlejenjte Theil der Flotte im Gee- 
fampf! 

Es iſt möglich, daß Admiral Ro- 
dicheitwensfy in der Samftagsnadi 
feine Flagge vom Schlahtfhiff „niaz 
Sumarow“ auf „Borodino“ oder 
„Drel“ übertrug, um die Konzentri- 
tung des japanifchen Teuers auf fein 
eigenes Schiff zu verhindern. 

Snfolge des Befchluffes der Zeitun- 
gen, die Montagsausgaben -(Morgen- 

!ätter) einzuftellen, werben nur Tele- 
gramme auf Flugblätter gebrudt. 

Die „Nomoje Wremja” befpricht 
heute Abend die Schlacht redaktionell 
unter dem Titel: „Die Stunde des 
—“ hat geſchlagen“ und ſagt u. 


„Man hat Rußland dafür getadelt, 
daß es zu vielen Glauben auf Gott ge— 
ſetzt und zu viele heilige Bilder und 
nicht genug Leute in den Krieg geſandt 
habe. Das Ergebniß liegt jeßt, um in 
der Sprache der Amerikaner zu reden, 
in den Händen der „Leute hinter den 
Geſchützen“. Wir Ruſſen warten ge— 
duldig, bis die Reſultate vollſtändig 
bekannt ſein werden.“ 

Waſhington, D. K., 29. Mai. Der 
Geſandte Griscom kabelt jetzt dem 
Staatsdepartement aus Tokio, daß 
das Schiff, welches von der Ruſſen— 
flotte unfern der Küſte Formoſa am 
20. Mai zum Sinken gebracht wurde, 
kein amerikaniſches, ſondern ein bri— 
tiſches war, einer Meldung der japani— 
ſchen Regierung zufolge. 

Berlin, 29. Mai. Flottenkritiker, 
welche ſich in den Abendblättern au— 
ſprechen, ſind auf Grund der Meldun— 
gen der Aſſoziirten Preſſe aus Tokio 
der Anſicht, daß jetzt die le tzt e Wo— 
che des Krieges begonnen habe, 
und daß an eine Bedrohung der japa— 
niſchen Oberherrſchaft über die See 
nicht mehr zu denken ſei. Die Flotten— 
ſchlacht am Samſtag wird als die 
größte Seeſchlacht ſeit hundert Jahren, 
oder ſeit Irafalaar, bezeichnet. 

Man hält es für wahrſcheinlich, daß 
die flüchtigen Reſte von Rodſcheſt— 
wenskys Flotte entweder zerſtört wer— 
den oder ſich ergeben müſſen. 

St. Petersburg, 29. Mai. (7.52 Uhr 
Abends.) Admiral Wirenius, Chef des 
Generalſtabes der ruſſiſchen Flotte, 
ermächtigte um 7 Uhr Abends, die An— 
gabe, daß die Regierung amtlicheNach— 
richten über die Seefchlaht in ber 
Meerenge von Korea erhalten habe, in 
Abrede zu jtellen. 

Auch ift die Angabe nicht wahr, dat 
das Schlachtſchiff „Alexander III.“ 
und vier Kreuzerboote Wladiwoſtok 
erreicht hätten. 

— — — —— 


Soll die Miliz verlaſſen — 
Oder aus der Gewerkſchaft austreten. 
Springfield, Ill. 29. Mai. Haupt- 
mann Charles Walz, welcher die 
Schwadron D des 1. Kapallerieregi- 
mente der linoifer Nationalgarbe 
befehligt, ift von ver hiefiaen Plı. .ber- 
gewertichaft, deren Mitglied er ift. 
erfucht worden, die Miliz zu terlaffen, 
mwidrigenfall3 er gezwungen merbe, bie 
Gemwerkichaft zu verlaflen, und feine 
Arbeitgeber erfucht werden würden, ihn 
zu entlaffen. Er hattdarüber Mitthei- 
lung an den Generalabjutanten Scott 

gemacht. 
Obergeridht vertagt. 
Mafhington, D. K., 29. Mai. Das 
Bundesobergeriht Hat feinen Termin 
heute gefchloffen und fich vertagt. Alle 
noch fehmebenden Fälle wurden auf den 


Die Großgeſchworenen. 


Werden ſich dieſe Woche vornehm⸗ 
lich mit dem Streil befaſſen. 


Neues Beweismaterial. 


Es ſoll dem Staatsanwalt mit Bezug auf 
die angeblichen Erpreſſungsverſuche von 
Seiten Gewerkſchaftsbeamter zugegangen 
ſein. — Angeblich ungenügender Schutz. 


Die Großgeſchworenen werden ſich 
während dieſer Woche vornehmlich mit 
Erhebungen hinſichtlich des Streiks 
befaſſen. Es heißt, daß dem Staats— 
anwalt neuerdings Beweismaterial zur 
Verfügung geſtellt worden iſt, für die 
früher nur gerüchtweiſe im Umlauf ge— 
weſenen Behauptungen, daß vor Er— 
klärung des gegenwärtigen Fuhrleute— 
Streiks Gewerkſchaftsbeamte verſucht 
haben, durch Androhung des Streiks 
von Unternehmern Geld zu erpreſſen. 
Mitglieder des Unternehmer-Ver— 
bandes ſollen ſich erboten haben, dieſe 
Behauptungen durch eidliche Ausſagen 
über bejtimmte Thatjachen zu erhärten. 

E3 hatte fich herausgeftellt, daß die 
im April von der Grand Yury gegen 
Cornelius PB. Shea, Charles Dold 
und zehn andere Gemerkjchaftsbeamten 
erhobenen, auf Berfehwörung lauten- 
den Anflagen fehlerhaft abgefaßt wor— 
den waren. Die Staatsanwaltſchaft 
bat nun das Belaftungsmaterial, auf 
das jene Unklagen fich jtügen, der ge- 
genwärtigen Grand Jury unterbreitet, 
und biefe wird num gegen die betzeffen- 
den Parteien von Neuem Anklage er- 
heben und herbefjerte Anklagejchriften 
unterzeichnen, 

Die Großgefhtworenen wollen übri- 
gen3 auc) Vertretern ver Gewerkſchaf— 
ten Oelegenheit geben, Klagen vorzu- 
bringen, die fie etwa gegen Unterneh- 
mer auf dem Herzen haben. Bejonders 
denft man hierbei an die Betriebsleiter 
der&rpreß-Gefellfchaften, von denen e3 
heißt, daß ihre gemeinfchaftliche Weige- 
rung, Mitgliedern der Erpreßfutfcher- 
Union Arbeit zu geben, mit der Anle- 
gung einer „chwarzen Lifte“ gleichbe- 
beutend fei. Auch mill man etwaige 
Belege entgegennehmen für die von Ge- 
werkſchaften aufgeſtellte Zehauptung, 
daß die Gewaltthätigkeiten in Verbin— 
dung mit dem Streik häufig auf an— 
griffsweiſes Vorgehen von Leuten wie 
Frank Curry und Fred Buckminſter 
zurückzuführen geweſen ſeien. Schließ— 
lich mögen die Gewerkſchaftler auch 
noch verſuchen, den Unternehmern — 
als intellektuellen Urhebern derſelben 
— die Verantwortlichkeit für ein— 
zelne von importirten Negern began— 
gene Mordthaten aufzubürden, die z. B., 
welcher der kleine Enoch Carlſon und 
die, welcher der junge Engſtrand zum 
Opfer gefallen iſt. Die Gewerkſchaft— 
ler wollen nöthigenfalls vor der Grand 
Jury auch auf den Umſtand beſonderes 
Gewicht legen, daß es ſeitens des Un— 
ternehmer-Verbandes wiederholt dar— 
auf angelegt worden iſt, die Streiker 
und deren Freunde zu Gewaltthätig— 
keiten zu reizen und herauszufordern. 
Das ſei z. B. dadurch geſchehen, daß 
man wiederholt ganze Züge von Wa— 
gen, mit Streikbrechern und gemiethe— 
ten Wächtern bemannt, Stunden lang 
habe durch die Straßen fahren laſſen, 
ohne daß ſie irgend welche Güter be— 
fördert hätten. — Zeugenvorladungen 
haben von der Grand Jury bisher 
u. And. die nachgenannten Perſonen 
erhalten: & 

Robert %. Thorne und Claude Bol- 
ler, von Ward & Eo.; James Abbott, 
bon der Firma Gray, Abbott und 
Willitfon im Unity-Gebäude; F%. 9. 
Stephenfon, 601 Afhland Blod.; E. 
8. Reed, Gefchäftsführer der Em 
ployer3’ Teaming Co.; U. U. Spra- 
que, von Sprague, Warner & Eo.; 
Fred Gardner, von der Daniel3 Coal 
Eo.; %. 2. Kesner, von der „Fair“; 
Sohn 3. Pirie, von Carfon, Birie, 
Scott & Co; Kohn 3. Farmell jr., 
bon der John B. Farmwell Eo.; E. 9. 
Fonoper, von Hibbard, Spencer, Bart: 
lett & Eo.; 3%. %. Daub, von Reid, 
Murdoch & Eo.;%. 2. Calhoun, von 
der Adams Erpreß Co.; G. E. Tay- 
lor, ° von der American Erpreß Eo.; 
Elbert 8. Eddy, von der U. ©. Er: 
preß Co.; Edward Budley, 518 Dear: 
born Uve.; %. B. Sherman, 255 De3- 
plaines Str.; Franz Amberg, 156— 
158 Wafhington Str.; U. B. Perrigo, 
2973 State Str.; Names U. Shean 
und George H. Mafter, von Tiruar, 
Green & Eo.; Raymond MWeft, von der 
American Erpreß Eo. 

AL eriter Zeuge vernommen wurde 
heute Vormittag Herr Calhoun von 
ber American Erpreß Co. — Nachdem 
man biefen verhört hatte, murbe bie 
Verhandlung unterbroden, und bie 
Grand Yury ließ fich von Polizeichef 
D’MNeill berichten, weshalb die Polizei 
erft gang fürzlid — nachdem der 
Staatsanwalt fie fo nahdrüdlich da- 
rauf aufmerffam gemadt — zu ent- 
veden beginnt, daß das Treiben in 
zahlreihen Jogenannten „Konzerthal- 
len“ ein gefeglich unftatthaftes war. 

Bor dem Bundesgerichtö-Referenten 
Sherman wurde heute ala erfter Zeuge 
Iho3. %. Cavanagh, ein Fuhrbalter 
und Gefretär des Verbandes berfzuhr- 
halter, vernommen. Cavanagh hat 
zehn Gefpanne. Er hat als Vertre- 

ınten Gejell feit dem 
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Zufammenfünfte mit dem National- 
präfidenten des YFuhrleute-VBerbandes, 
Shea, gehabt, an denen aud) ein gewij- 
fer McCarthy theilnahm, an einer 
auh Hugh MecGee. Nach einer jolchen 
Zufammentunft überbrachte der Zeuge, 
wie er fagte, den Vertretern des Ver— 
bandes der Wrbeitgeber im Union 
League Elub eine Botfehaft von Shea, 
die Beilegung des Streits betreffend. 
Un der legten Verhandlung, welche in 
Shea3 Zimmer im Briggs Houfe jtatt- 
fand, betheiligten fich außer ihm und 
Shea auh Edward Hines, 2. Cooper, 
G. A. Probſt, 3. X. Hogan, Harvey 
Wilee und U. 3. Reed, als Vertreter 
der Verbände der Holz=, Eid- undKoh- 
lenhändler, der Fuhrhalter, der Kom- 
miffions-Fuhrhalter und der Beliger 
bon Sprenfelmwagen. 

In diefer legten Verhandlung follte 
darüber entfchieden merden, ob die 
Fuhrleute Waären nad) den in den 
Streit verwidelten Gejhäftshäufern 
bringen follten. Cine Entjcheidung 
wurde nicht erzielt, die Sache vielmehr 
einem neuen Ausfhuß von fünf Mit- 
gliedern überlaffen, bejtehend aus den 
Kohlenfahrern MeCarthy und Smyth, 
Kommiffionshaus - Fahrer Ray, Mö- 
belfahrer Beebe und Sprenfelmwagen- 
fahrer Ihompfon. Thompfon und Bee- 
be famen fpäter in die Gejchäfizitelle 
des Zeugen, aus den Verhandlungen 
wurde aber nicht3, weil ihre drei Ge— 
noffen fortblieben. 3 follte über den 
Vertrag der Fuhrhalter mit den Fuhr— 
leuten verhandelt werden. Zeuge er- 
zählte, daß er mit Shea und anderen 
Vertretern der Fuhrleute über eine Be- 
endigung des Streits verhandelt habe. 
Snsgefammt unterhandelte er mohl 
vierzig Mal mit Shea. 

Arthur Diron von der Diron 
Transfer Co. wurde heute Nachmittag 
vernommen. Er fagte ungefähr fol: 
gendes aus: 

„Ich erhielt von der Fuhrleute-Ge— 
mwerfjchaft einen Erlaubnißjchein, mo- 
nad) ein Wagen Geld für die Erfte Na- 
tional-Bant fahren durfte. Der Schein 
gewährte angeblich ficheres Geleit und 
Schuß gegen Gemaltthätigfeiten. Ich 
hatte darum nachgefucht, auch ber 
Fuhrhalter Sheehan hatte einen ſol— 
chen Geleitfchein erlangt.“ ‚ 

Als die Adpofaten fich jeßt allerlei 
Schmeicheleien fagten, erflärte der Re- 
ferent, er werde fie au dem Zimmer 
meifen laflen. Das Verhör dauere an 
und für fich fchon zu lange. 

Anwalt Geeting, einer der Berthei- 
diger, jagt, daß erft am Mittwoch ein 
Habea3 Corpus-Verfahren behufs Er= 
wirkung der Freilaffung der Arbeiter- 
führer John H. Donahue und Bernard 
Mulligan angeftrengt werben mwürbe, 
welche fih auf Befehl Richter Kohl— 
faat3 nominell in Gefangenjchaft be= 
finden. 

Drei bedeutende Holzhandlungen: 
Bader, Peterfon & Eo., Bader, Roß 
& Co., und die Adam Schillo Lumber 
Co., haben heute ihren Gefchäftsbetrieb 
bis auf Weiteres eingejtellt. Al3Grund 
hierfür wird von Mitinhabern der 
betreffenden Firmen angegeben, e3 
mwürbe ihnen nicht genügender Bolizei- 
[Hug für die Streifbrecher geliefert, 
melche fie an Stelle ihrer früheren, zur 
Fuhrleute = Union gehörenden Rojfe- 
lenfer angeitedt haben. 

Einige Hartholz = Handlungen, de= 
ren Union = Fuhrleute fi ebenfalls 
den Streifern angefchloffen haben,nah- 
men heute ihren Wblieferungspienit 
wieder auf, und zwar mit Hilfe von 
Fubrleuten, die ihnen vom Xrbeit3- 
nachmweisbureau des Unternehmer-Ver- 
bande3 geliefert worden find. 

Der Verband der Kiltenfabrifanten 
bezeigt feine Luft, fi in den Kampf 
mit der Organifation der Fuhrleute 
bermwideln zu laffen. Henry Stevens, 
der Schriftführer des Vereins der Ki- 
ftenfabrifanten, erklärte heute: „Nur 
etwa 4 Prozent unjeres Waarenab- 
fate3 pflegt an Firmen zu gehen, über 
melden jet der Streifbann fchmwebt. 
Wir glauben, daß es unbillig fein würs 
de, von und zu verlangen, daß wir iwe= 
gen biefer 4 die anderen 96 Prozent 
unjeres Gejchäftsverfehrs opfern oder 
do in Frage ſtellen ſollen.“ 

Im Holzhofbezirk bekam heute die 
Polizei wenig zu thun. Ihre Thätig— 
keit beſchränkte ſich vornehmlich darauf, 
Volksanſammlungen zu verhindern. 
An der 35. Str. nahe Wentworth 
Ave., wurde heute zu früher Morgen— 
ſtunde eine Strohpuppe, die einen far— 
bigen Poliziſten darſtellte, an einer La— 
ternenſtange aufgeknüpft. An dere Fi- 
gur, die aus einem ausgeſtopften 
blauen Anzug mit ſchwarzer Maske be— 
ſtand und mit einem Blechſtern ge— 
ſchmückt war, befand ſich auch eine 
Karte, deren Aufſchrift der Regen aber 
ſo verwiſcht hatte, daß ſie nicht lesbar 
war. 

Poliziſt Kennedy wäre beinahe von 
einer Wentworth Abe.Car überfahren 
worden. Er und mehrere Kameraden 
begleiteten eine Anzahl Streikbrecher. 
An Adams Str. gab er dem Motor⸗ 
führer einer heranbrauſenden Car ein 
Halteſignal. Der Motorführer ſoll 
aber rückſichtslos drauf losgefahren 
ſein. Kennedy mußte zur Seite ſprin— 
gen, um nicht überfahren zu werden. 
Dann erſt hielt der Motorführer und 
ließ die Poliziſten und ihre Schutzbe— 
fohlenen einſteigen. Poliziſt Kennedy 
will ſeine Verhaftung erwirken. 

Im Holzhofbezirk werden zur Zeit 
Unlerſchriften für eine Bittſchrift ge— 
fammelt, die dem Mayor Dunne un- 
terbreitet werben fol. Sie lautet wie 


„Da wir, bie Geundeigentfumgbefi- 


ET 


ger der 11. Ward, glauben, daß durch 
die Anmwefenheit von Negern, die Polis 
zeibienjt verrichten, die gewöhnlichen 
friedlichen Zuftände in diejer Nachbar= 
Ihaft gefährdet werben, und mir uns 
darüber £lar find, daß jede erbenkliche 
Vorfihtsmaßregel getroffen merben 
follte, um eine Befjerung der Eritifchen 
Sachlage herbeizuführen, fo bitten wir 
Em. Ehren, ameritanifche Bürger mit 
unjerem Schuge zu betrauen.“ 
* * * 


Richter Honore deutete heute Vor 
mittag an, daß er die Fuhrleute John 
Shulg, Emil Shmwark und Frant 
Klein auf Grund des zu ihren Gunften 
anhängig gemachten Habeas Corpus 
Verfahrens nicht in Freiheit jeßen 
werde, berfchob aber feine enbailtige 
Entfheidung auf Nachmittag. Die 
Genannten wurden vor acht Tagen auf 
Veranlaffung der Anthracite Bitumi- 
nous Coal Eo,, die eines GStreifes mes 
gen ihre Union auf $20,000 Schaben- 
erfag verklagt hat, von Richter Hol- 
dom dem Countygefängniß übermiejen. 
Richter Honore erklärte, daß er feine 
Gerihtöbarfeit in dem Falle habe. 
Wenn Richter Holdom einen Irrthum 
beging, indem er die Leute dem Ge= 
fängniß überwies, ſo müſſe der Irr— 
thum zu ſeiner Kenntniß gebracht wer⸗ 
den. Den Bittſtellern blieb nichts üb— 
rig, als an Richter Holdom zu appel⸗ 
liren. Dann aber verſchob er die Ver— 
handlung. 

George Mellor, der frühere Präſi— 
dent der Wagenbauer-Union, rauchte 
heute mit augenſcheinlichem Behagen 
eine Zigarre in ſeiner Zelle in der Be— 
zirkswache an Harriſon Straße. Er 
ſtellte entſchieden in Abrede, dem In— 
ſpektor Lavin ein Geſtändniß abgelegt 
zu haben. Er behauptet, ein guter 
Freund Carl J. Carlſtroms geweſen 
zu ſein. Seinen Angaben gemäß habe 
er, nachdem Gilhooley und deſſen 
Kumpane das Geſtändniß ablegten, für 
die Dauer von zwei Tagen Chicago 
verlaſſen, um Freunde in Cincinnati 
zu beſuchen. Er hätte urſprünglich be— 
abſichtigt, ſich nach ſeiner Rückkehr der 
Polizei zu ftellen, fich aber nach reif» 
licher Ueberlegung gejagt, daß die Po— 
lizei, wenn fie fie mwünfchte, ihn bo= 
Yen fönne. Er ift überzeugt, daß 
Freunde ihn 53 fpäteftens Mittwoch 
gegen Bürgfch ft Iogeifen werben. Die 
Bürgfchaft if. auf $6000 Feitgefet. 

An 21. und Laflin Straße wurben 


heute zwei Bauholzwagen von etwa 


500 Menfchen umringt, die nicht nur 
die Fuhrleute verhöhnten, fondern fie 
auch mit Wurfgefchoffen aller Art bom: 
bardirten. Die Boliziften, unter deren 
Schuß die Fuhrleute ftanden, erbaten 
Verftärfung von der Bezirfsmade an 
Hinman Straße. Diefe war bald zur 
Stelle. Die Poliziften machten den 
Weg frei, und die Wagen jehten ihre 
Fahrt fort. An 18. Straße und Laflin 
Ave. wurde wiederum bon einem 
Volfshaufen ein Angriff auf die Yubr- 
leute gemacht. Während die Polizei 
noch damit befchäftigt war, die Menge 
zurüc zu drängen, trafen zwei Wagen 
der Edward Hine8 Qumber Co. ein. 
Inzwiſchen war die Menge auf eima 
1000 Köpfe angewachlen, und e8 reg=- 
nete Steine und fonftige Wurfgefchoffe 
auf die Poliziften und Fuhrleute. Ei- 
ner ber letteren, 5. Slapin, wurde von 
einem Stein in das Geficht getroffen, 
ehe e3 der Polizei gelang, die Menge 
zur Flucht zu nöthigen.” Der Schnei- 
der Frant Theata und Frau wurden 
verhaftet. ‚Die Yyrau ließ man fpäter 
laufen. hr Mann wurde aber einge- 
locht und unter der auf unorbentliches 
Betragen und Landfriedensbrud) Taus 
tenden Anklage gebucht. 


Zeigte Reue. 


Fach einem Streite mit ihrer Mut» 
ter machte heute Mamie Forfytd, Nr. 
118 ®@. 18. Straße, zwei Berfuche, 
fich die Kehle zu durchfchneiben, brad)- 
te fich aber nur mehrere leichte Wun- 
den am Halfe bei. Ihre Mutter ent- 
maffnete fie und veranlaßte ihre Ver- 
haftung. Die Lebensmübe wurde dem 
Richter Sabath vorgeführt, der fie 
ftraffrei entließ, nachdem fie Reue ge= 
zeigt und gelobt hatte, ihrerMutter kei⸗ 
nen Grund zur. Klage geben zu wollen. 
Smifchen Mutter und Tochter war € 
zu Streitigkeiten gefommen, weil ba3 
Mädchen, Seit fie außer dem HaufgBe- 
fchäftigung gefunden hatte, nicht mehr 
zur Kirche gehen mollte, 


EEE — 
Alter Veteran geſtorben. 


John W. White, ein hervorragendes 
Mitglied des Freimaurer-Ordens, iſt 
heute nach kurzer Krankheit verſchie— 
den. Im Krieg mit dem Süden ge— 
hörte er Oberſt Moſebys Guerilla— 
truppe an. Er ſtand ſeit vielen Jahren 
in Dienſten von Jevne &e Co. 

— — — 


Das Wetter. 


Chicago und Umgegend: Regenſchauer und Gewu⸗ 
terſtürme, ſowie tühler heute Abend; morgen 
ler und das Wetter klärt ſich auf. — bis 
lebha fter Südwind, der heute Abend nah Rorben 
umidlägt. 

Zllinois: Regenihauer und Gemittertürme heute 
Rahmittag und Abend. heute Abend ühler 
en ſchön, ausgenommen Regenſchauer im in 
Seit, und fübler. Beränberlicher, 


ind. 
Indiana: Regenihauer und Gewi 
Abend, wahriheinfih aud Dienftag; 
Süpmwind, der nah Weiten um E 
Nieder:-Mihigan: Regenichauer und Ge 
te inlid auch morgen. 





Treue, 


Roman von Margarethe Böhme, 


(12, Sortfegung.) 

Aber diesmal war der Gegner ftär- 
Ber als er jelder.... Sein jelbitherr- 
Yiches Bemußtfein nicte diefem Yeind 
gegenüber allmählich zufammen. Nur 
das trocene, eherne Pflichtgefühl hielt 
ihm noch oben. — — Er hatte früher 
als gewöhnlich Feierabend gemacht und 
eine halbe Stunde in Licis Zimmer 
permweilt. Sie war mieber an ber 
Befferung und reigbarer und ungedul- 
diger als zuvor. Soeben mar die 
Mutter aus der Schweizervilla zurück— 
gekehrt und berichtete von den Fort⸗ 
ſchritten der Einrichtung.... Die 
Frankfurter Dekorateure waren jetzt 
beim Einrichten des Eßzimmers. ... 
das Sopha ſei neben das Fenſter ge— 
ftellt, e8 fähe [ehr apart auß.... Dar- 
über gerieth Lict in eine große Unruhe. 
Das Sopha follte unbedingt an ber 
Hauptwand jtehen.... Rolf müfle 
gleich hinüber und die Aenderung ver— 
anlaffen. Bleyfraader ließ fich die Be- 
urlaubung nicht zweimal bieten. Mit 
großen, Iangfamen Schritten ging er 
durch den Garten und ein Gtüd die 
Rheinchauffee hinunter zu der Billa. 

&3 hatte vorhin geregnet. In Orä= 
fern und Blättern flimmerten unzäh- 
lige, glashelle Tropfen. Noch, Herrchte 
die hochfommerliche Wärme vor, aber 
die Schatten wurden fehon länger, und 
die Dämmerung ftellte fich früher ein. 

Die Handwerker hatten jehon auf- 
gehört zu arbeiten, al® er in der Villa 
anlangte. m Vejtibül vertaufchten 
fie eben ihre Arbeitsfittel mit ben 
Köcen, ehe fie in die Stabt gingen. 

„Das Fräulein ift noch oben,” fagte 
einer der Tapezirer. 

Bleykraader nidte und ftieg bie 
breite, gemundene Treppe zum oberen 
Stod empor. 

Gr hätte jelber nicht genau jagen 
fönnen, was er oben mollte. 
ein Anitinft trieb ihn vorwärts und 
zu der angelehnten Thür hinein. Ohne 
daß ihm emand etwas gejagt hatte, 
wußte er beftimmt, daß er dort Elm 
finden merbe. : 

&3 war das Speifezimmer mit dem 
Erfer, der, durch Jchwere Vorhänge 
abgejchloffen, einen Raum für fich Bil- 
dete. Und in diefem Erfer, der alles 
Liht aus dem rotundenartig arrans 

. girten Fenſter aufſog, während der 
größere Theil des Zimmers im Dun- 
feln blieb, jaß Elm, den Ellbogen auf 
den Fenſterſims ſtützend, das ſchwarze 
Köpfchen tief in die Hand geneigt, und 
etwas in ihrer ganzen Haltung, in 
ihrem ruckweiſen, lautloſen Aufzucken 
ſagte ihm, daß ſie weinte. 

Ein dicker Smyrnateppich dämpfte 
ſeine Schritte; ſie hatte ihn offenbar 
nicht eintreten hören. Er zögerte ein 
paar Minuten unſchlüſſig, dann ſchlich 
er ebenſo geräuſchlos rückwärts der 
Thür zu und ging wieder hinaus. 
Aber mitten auf der Treppe blieb er 
ſtehen und kehrte doch wieder um, und 
diesmal trat er abſichtlich hart auf und 
machte ſich erſt an der Thür zu ſchaf— 
fen, ehe er ſie öffnete: er wollte Elm 
Zeit laſſen, die Thränen abzuwiſchen. 

Das war vielleicht eine überflüſſige 
Fürſorge. Als er ihr gegenüberſtand, 
meinte er ſich doch wohl getäuſcht zu 
haben. Sie ſah blaß und verſtört, 
aber nicht verweint aus. Beſtürzt 
ſtarrte ſie ihn an. 


} 
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„Suten Abend,” jagte Bleyfraader. | 


„Suten Abend. — — Verzeihen Sie. 
Sch mar ganz erfehroden, ich dachte, 
Lici imäre vielleicht fchlechter gemwor= 
ben.” — 

„Ah nein. ch mollte nur mein 
fünftige® Heim mal anjchauen und 
mich eben bei Jhnen für Ihre Mühe 
bedanfen, die Sie der Einrichtung 
widmen” — — 

„Bitte. Da ift nichts zu danken. 
Gefällt e8 Ihnen denn jo?“ 

„Reizend. Wirklich jehr gefehmad- 
voll,“ ſagte Bleykraader, zeritreut 
—— Elm her nach dem Erker ſchrei— 
tend. 

Elm öffnete einen Fenſterflügel und 
zog die Vorhänge weit zurück. Der 
Erker gewährte einen entzückenden 


Rundblick über das Rheinpanorama,. 


auf den Strom und die Berge des jen— 
ſeitigen Ufers. Bleykraader ſah eine 
Weile hinaus, ohne doch etwas Ande— 
res als ein Durcheinander von blauen, 
grünen und grauen Farben zu er— 
faſſen. 

„Ein herrlicher Wohnſitz,“ ſagte 
Elm, nur um etwas zu ſagen, denn 
ſie fürchtete nichts ſo ſehr als ein län— 
geres Schweigen. „Wenn man das 
Haus vom Rhein aus ſieht, ſagt man 
ſich unwillkürlich: Da muß das Glück 
baheim fein” — — 

„Das Süd" — —, fagte Bleyf- 
ragder Jchroff, mit einer jähen Kopf- 
brehung. 

„Ja — — da3 Glüd" — mieber- 
holte Elm. 

„Das Glüd könnte drin wohnen” — 

Eine rothe Blutiwelle lief über feine 
Stirn. 

„ever ijt feines Glüdes Schmied,“ 
fagte Elm fanft; feit und voll begeg- 
nete ihr Blid feinen Augen. 

Sein Uthem ging heiß und jeher. 

„Sie haben tet: man muß ba3 
Glüd zur rechten Zeit paden — — e8 
fteht nur einmal im Leben yor uns.“ 

Elm zudte zufammen unter dem 
Blid, der lanafam und glühend über 
fie Hinftrid. Sefundenlang fam eine 
peinliche Unficherheit über fie. Ein 
Gemifch von heller Freude und bunfler 
Anaft, ein Erbeben und Aufathmen, 
ein Ineinanderfließen von Glüd und 
Zorn und Scham und baraus licht 
emporwachfend ein inneres Straft- 

ü 


hl. 
e „Sa, das ift jo. Wenn man — wie 
Sie aut — fih von Jugend an auf 
Pflichtbewußtſein und Pflichterfüllung 
trafnirte, hält es micht jehmwer, bas 
Slüůd feſt b paden,” fagte fie, und fie 
"Ftaunte jelber über ben hellen, beiteren, 


= feften Slang ihrer Stimme, „dad Glüd 
er Te 


boch immer zinifchen ben vier 
ı Pfählen unferes inwenbdigen Zuhaufe.“ 
. 2 eu Elm, ah i 1 

d ift nicht eingezäunt von 


Irgend 


Pflichten — wie Sie meinen — es 
liegt gar oft jenfeits der Straße... .” 

„Das wäre ein mertwürbiges Glüd, 
mas der Pflichtenumzäunung ent» 
rathen könnte,” fagte Elm hart. „E38 
wird dunkel, Herr van Bleyfraaber, 
wollen wir gehen? Lici wirb uns 
Thon erwarten.” 

Ach wo! Sie hat die Mama um 

Statt der Antwort ſteckte Elm ihren 
Hut auf dem Haar feſt, und wandte 
ſich um. Mechaniſch folgte Bleykraader 
ihr, aber an der Thür blieb er ſo un— 
vermittelt ſtehen, daß Elm unwillkür— 
lich auch ſtockte. 

„Elm.... m Elm...” fagte 
er ftodend. Sie fehüttelte den Kopf 
und mollte an ihm vorüber, aber fo, 
wie er da ftand, verfperrte er bie 
Ihür. 

Aus den ihn mit Bliggefchmwindig- 
feit Ddurcheilenden Gedanken traten 
zwei fcharf umtriffene in den Vorder—⸗ 
grund und ftellten fih mie Scilb- 
machen vor feine Vernunft und fein 
Ueberlegungsvermögen. Der eine: E83 
it eine phnfifche Unmöglichkeit für 
mich, Lict zu heirathen und dabei täg- 
ih mit Elm zufammenzufommen. 
Und der zweite: Da fteht Dein Glüd. 
Laß es nicht vorüber. Halt es! Halt 
es fejt! 

Trotdem brachte er feinen Ton wei⸗ 
ter als ihren Namen über die Lippen. 
Und objchon es ihm in Armen und 
Händen zudte, fie feitzuhalten, fie an 
jih zu ziehen, mich er zurüd vor dem 
unfihtbaren Wall, der das blutjunge, 
anmuthige Gefchöpf umgab, und folgte 
ihr fchmweigend die Treppe hinunter. 

Stumm gingen fie neben einanber 
durh die dammerige Allee und die 
engen Gartenmege. Aber menn fie 
auch fhiviegen, mußten doch Beide, daß 
fie in Wirklichkeit fein Geheimnif mehr 
bor einander hatten. Elm ging voran. 
Unmillfürlih bejchleunigte fie ihre 
Schritte, al ob fie dem Hinter ihr 
gehenden Mann entfliehen möchte. Als 
Kola in der Nähe des Haufes auf- 
tauchte, flog fie mit einer Haft auf ihn 
zu, bie ganz qut von ihm für eine 
Bärtlichfeitsäußerung aufgefaßt mer- 
den fonnte und auch wohl aufgefaßt 
wurde. 

Mit kurzem Gruß ging Bleykraader 
vorüber und weiter. 


In ſeinem Zimmer fand er unter 
der letzten Abendpoſt einen Brief von 
ſeinen Eltern vor. Sie hatten ihre 
Ferien bis zur zweiten Hälfte des 
Auguſt verſchoben und wollten, Kor— 
ſaars Einladung folgend, Anfang 
nächſter Woche eintreffen und bis zur 
Hochzeit dableiben. Die wenigen, 
ſchlichten Zeilen floſſen über von Liebe 
zu ihrem einzigen Sohn, der ihnen ſo 
viel Freude machte, und fprachen deut- 
ih davon, wie alüdlich fie über feine 
bevorjtehende Heirat mit Felicitas 
Korfaar waren. 

Bleyfraader la3 den Brief gegen 
jeine jonjtige Gewohnheit nur flüchtig 
durch. 

Die halbe Nacht hindurch wanderte 
er draußen umber, mit vollem Kopf 
und jchmwerem Herzen nach dem rothen 
Yaben, ber ihn aus diefen feelifchen 
Kreuzgängen zur Wahrheit führen 
jollte, juhend. Er mußte ja genau: 
diefem fehmülen, jtarfen Sinnen: 
drange nachgeben, hieß: gleichzeitig 
alles bisher in feinem Leben Erreichte, 
mübjam Erfämpfte abbrechen und von 
borne anfangen. 3 hieß noch mehr: 
jeine bisherigen Grunbfäße, bie ihn fo 
jiher und unentmegt bislang geführt 
hatten, umftoßen, mit einem Mort, 
einen Querftri” durch fein inneres 
und äußere Leben machen. 

Seine Kraft reichte dafür aus. Auch 
dafür. Wenn nur nicht in feiner Seele 
der Bodenfaß eines Zmeifela geweſen 
wäre, ob diefem neuen, wunderfamen 
Gefühl ein Lebensdauerwerth beizu- 
meflen war. Wielleicht ‚ging e3 eines 
Iages vorüber. Er hatte oft gehört, 
daß große Leibenfchaften nicht alt 
werben. Geine Gewohnheit, voraus» 
zufehauen, unvorhergefehene Zmifchen- 
fälle und wahrfcheinliche Konfequenzen 


| 


zu erwägen, die Gorgjamteit des alle, 


Eventualitäten in Betracht ziehenden 
Gejhäftsmannes verließ ihn auch in 
dieſen heiklen Mitternachtsſtunden ſei— 
nes Seelenkampfes nicht. 

Müde des Umherwanderns ließ er 
ſich auf eine Bank nieder. Dem Sirom 
entquoll ein dichter, feuchter Nebel- 
brodem und legte ſich in ſchweren 
Klumpen auf die Ufer. Ein paar Fuß 
breit von der Bank ſtand ein großes 
Kruzifix mit einer ſogenannten ewigen 
Lampe. Das rothe Licht des Latern— 
chens fiel gerade auf die leidensvollen 
Züge und den durchſtochenen Körper 
des Gekreuzigten. 

Bleykraader war nicht religiös ver— 
anlagt. Aber in dieſem Augenblick 
fiel ihm Alles wieder ein, was er ein— 
mal in der Schule von der Paſſion 
des göttlichen Nazareners gelernt hatte. 
An den Gethſemanekampf des Herrn 
dachte er, wo die Schweißtropfen zu 
Blut murben.... Er wurde und 
wurde nicht mit ſich fertig. Einerſeits 
ſchien es ihm unmöglich, noch in eilfter 
Stunde von der Heirath zurückzuire⸗ 
ten und damit eine heilloſe Konfuſion 
heraufzubeſchwören, andererſeits war 
es eine Ungeheuerlichkeit, zu denken, 
daß er künftig körperlich mit Lici unb 
neben Elm, geiſtig und dem Herzen 
nach aber umgekehrt mit Elm und 
neben Lici leben ſollte. 

Die Nacht ging zu Ende, ohne daß 
er Klarheit in ſich und über ſich er— 
langte. 

Als er am anderen Morgen die 
Thür zum Eßzimmer öffnete, ſtrömie 
ihm eine warme Sonnenatmoſphäre 
entgegen. Leuchtender Sonnenſchein 
überfluthete den Frühſtücksſtiſch, und 
der „Sonnenſtimmung“ eniſprachen 
die vergnügten Geſichter ringsherum. 
Papa Korſaar ſchmunzelte, Frau He—⸗ 
lene lächelte. Kola pfiff eine Operet⸗ 
tenmelodie, und auf Elms jungem, 
reizendem Geſicht lag ein heller, feier⸗ 
lich⸗fröhlicher Ausdruck. 
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Bleykraader zu. „Ich habe den Bei— 
den erlaubt, ſich auf Ihrer und Licis 
Hochzeit zu verloben. Sie ſind ja noch 
alle Beide reichlich jung, aber was will 
man mit verliebtem, jungem Volk an— 
fangen! Kola geht jetzt zum Militär 
und dann noch ein Jahr nach Frank— 
reih. Dann können fie in Gottes 
Namen heirathen. Dermeil find fie 
dann zu Fug und Recht verfprochene 
Brautleute. Ich denke, der Ring am 


"Finger wird den Jungen von mancher 


Dummheit abhalten... Oratulieren 
Sie no Nidht.... E3 fol für Sie 
und Lici eine Ueberraſchung fein.” 

* * * 


Ja, ſo war e3, mie Bleyfraaber 
nachher, al3 er im Konto? vor feiner 
Arbeit jaß und, noch halb betäubt, 
Papa Korfaars Neuigkeit in fich ver— 
arbeitete, refümirte: Elm hatte fich 
por fich felber in die Schußhütte der 
äußeren Form geflüchtet. Sie hatte 
eine Ringmauer um fich errichtet, über 
die er nicht hinweg fonnte, auch wenn 
er die anderen trennenden Schranfen 
niedergelegt hatte. 

Vielleicht war e3 für alle Theile fo 
am bejten. 

Elm mar viel ruhiger geworben, feit- 
dem fie fich, von blaffer Furcht gehebt, 
in Kolas Arme ftürzte und feine — 
diesmal vielleicht mehr nedifch als ernit 
gemeinte — Bitte, doch in die Ver— 
öffentlihung der Verlobung zu milli- 
gen, plöglih ohne Weiteres gewährte. 
Sie hatte plöglich erfannt, daß die 
Bein des heimlichen Verlangens nichts 
mar gegen die Schreden, die die um- 
verhoffte Erfüllung ihres geheimen 
Wunſches bringen mußte, bringen 
mürbdel.... Nur das nicht! 

Eine Stille Fröhlichkeit Teuchtete auf 
ihrem Gefiht. Sie hatte Kola wirk— 
lich lieb. Das Andere war eine TFie- 
berphantafie. Und fie war fon am 
Gefunden. Gott fei Dant. 

An der Aufregung, die die Vor- 
bereitungen zur Hochzeit mit fich brach— 
ten, in dem allgemeinen Durch 
einander, dem Kommen ber Gäjte, der 
Gorge für dad Behagen und bie Zer- 
ftreuung der Gäjte fand Keiner Zeit, 
fich mit fich felber zu befchäftigen. Und 
ba3 mar gut. 

Bleyfraaderd Eltern waren für die 
MWinterfaifon zum erften Male jeit 
langen Nahren an einer Bühne, und 
zwar an dem Koblenzer Stadttheater, 
engagirt. Died fomwie der Umjtand, 
daß fie bon dort aus öfters ihren 
Sohn befuchen fonnten, machte bie 
beiden fchorf bejahrten Leute ganz 
felig. 

Elm midmete fi dem alten Ehe- 
paar, das fi, troß der Aufmerffam- 
feit, mit der man ihm entgegenfam, in 
dem fremden Kreis etwas ifolirt 
fühlte, fo viel e8 ihre Zeit erlaubte, 
zeigte ihnen die Umgebung Biberheims 
und machte e3 ihnen im Haufe fo ge- 
müthlich wie möglih. Da das Braut- 
paar bon allen Seiten in Anfpruch ge- 
nommen mar, jchloffen Bleyfraaders 
fi deshalb Elm auch befonders innig 
an und vertrauten ihr Manches, was 
fie Anderen gegenüber nicht ausgefpro- 
chen hätten. Ob die liebe Schwieger- 
tochter auch wirklich ganz gefund fei? 
Sie fühe gar zart aus. Und aud 
Rolf gefiel ihnen nicht. Seit dem letz— 
ten Sommer habe er entjchieven ab» 
genommen. Gewiß habe er fich über- 
arbeitet. Als glüdlicher Bräutigam 
bürfe er fich etwas frohlinniger geben. 
Gewiß dunfelten allerlei Gejchäfts- 
unannehmlichkeiten und Aergerniffe in 
fein Bräutigamsglüd — er fei eben 
fo mit Leib und Leben Kaufmann! 

Elm beruhigte die beforgten Eltern. 
Lict jet nur noch etwas bla nach ber 
überftandenen Krankheit unb Herrn 
van Bleykraader würde die Ausfpan- 
nung während der ſechswöchigen Hoch⸗ 
zeitsreiſe ſicher gut thun. 

Die Hochzeit wurde mit vielem 
Pomp gefeiert. Die Kleinſtädter hat⸗ 
ten vierzehn Tage lang ausreichend 
Unterhaltungsſtoff: daß die Braut in 
dem weißen Atlas zu „milchig“ aus— 
gefehen, und Elm Martiny die rofa 
Geide ausgezeichnet geitandben babe.... 
Und nur eine Meinung herrfchte bar- 
über, daß Frau Korfaar fomohl was 
Schönheit wie Toilette anbeträfe, alle 


„SH will e8 Ahnen fagen.... Sie | anivefenden Damen, bie jungen Mäb- 
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Das Tageslicht — das blaſſe Licht 
eines Februartages — erſtarb lang— 
ſam auf den Wänden des Zimmers 
und Eliſe Meérant ſah die Farben des 
Aquarellbildes, das ſie durchaus noch 
vollenden wollte, immer ſchwächer 
werden. 

Bald ſchwebten verſchwommene 
graue Töne in der Luft, die die Kon— 
turen der Zeichnung und der ſie um— 
gebenden Gegenſtände dämpften: die 
Dämmerung war angebrochen. 

Bedauernd legte das junge Mädchen 
ihre Pinſel fort, ſetzte einen einfachen, 
aber der Eleganz nicht ermangelnden 
Hut auf, warf eine dunkle Mantille, 
deren Einförmigkeit durch eine hübſche 
Schleife gehoben wurde, über dieSchul- 
tern und raffte die zwei Arbeiten zu= 
fammen, um fie nad) dem großen Ma= 
gazin zu bringen, in dem Jie jeit län 
gerer Zeit ihre „Neuen Mujter“ ablie= 
ferte. Draußen war e3 fült und trau= 
rig.. In der nebligen Atmofphäre zit- 
terten die Gadflammen, die man eben 
angezündet, mie Nachtlampen. Die 
PBafjanten gingen, in ihre Mäntel ge- 
hült, haftig der warmen Behaufung 
zu, um dort die Küffe, das Lächeln 
und die zarten Kundgebungen der Lie- 
be zu finden, die alle die erwarten, bie 
ein Heim befiten. — Wenn Elije an 
diefen Winterabenden durch die Stra=- 
Ben wandelte, die in allen empfindſa— 
men Geelen die Melancholie auslöfen, 
dann fam ihr ihr fchmeres Schidfal, 
ihre Einfamfeit noch deutlicher zum 


Bemußtfein, als fonft; bei jedem Wet- | 


ter mußte fie fort, um die Arbeit ab» 
zuliefern, die ihr den Lebensunterhalt 
für den nächften Tag ficherte, und dann 
erfannte fie, mie traurig ihr Leben 
mar, wie die graufamen Zufälle des 
Arbeitsmangel3 und der Krankheit fie 
gleichfam bei jedem Schritte belauer- 
ten, und ihre Stellung al3 alleinjte- 
hende Frau erfchien ihr ſo ſchwer, daß 
ſie ſie kaum mehr zu ertragen ver— 
meinte. 

Wie ſo viele andere, hatte ſich auch 
Eliſe Me6rant in jene goldenen Träu— 
me eingewiegt, die den Sonnenauf- 
gang, die Kugend, das Leben fo Ton- 
nig verflären. Sie hatte geglaubt, 
man brauche nur zu wünfchen, um fei= 
ne Hoffnungen auch erfüllt zu jean 
und die ihrigen, die fie für ebenfo be= 
rechtigt mie befcheiden hielt, befchränf- 
ten fich darauf, eine jener befannten 
Malerinnen werden zu wollen, die ihre 
Bilder leicht verfaufen und qutbefuchte 
Unterrichtsfurfe abhalten. Sie merfte 
bald, daß fie fich gröblich getäufcht. — 
Sn einer Zeit, mo e3 von Mitteltalen- 
ten wimMelt, und mo jich alles mög- 
licht auf ein Spezialgebiet wirft, tt 
e3 noch fchmwerer, befannt als berühmt 
zu werden, und in allen Simeigen wer— 
den bon den Lehrkräften nur einige 
menige für ihre Bemühungen und An 
ftrengungen angemefjen bezahlt. — 
Nac) einer zahllofen Reihe von Ent- 
täufchungen, die in der Seele eine blu= 
tige Furche zurüdlaffen, hatte Clife 
darauf verzichten müffen, ihre Bilder 
auszustellen, und ebenfo hatte fie au 
auf die mageren und häufig unterbro= 
chenen Zeichenftunden verzichtet, um 
fi einer regelmäßigen Arbeit zu 
überlaffen, die für ihre Bebürfniffe und 
die einer franfen Mutter, für die fie 
zu forgen hatte, ausreichte. 

3 hatte recht lange gedauert, ehe 
fie diefes Ziel erreichte; nach langem 
Suchen fand fie endlich eine Stellung 
und durfte fich noch glüdlih jchägen, 
daß fie al3 Zeichnerin bei einem jener 
großen Häufer engagirt murbe, bie 
hübſchen Weltvamen angefangene 
meibliche Handarbeiten liefern, die mit 
Yeichter Mühe zu Ende geführt werben 
fönnen. 

Seht verdiente Elife fich ihren Le- 
benäunterhalt; e3 war ihr fogar bie 
"reude zutheil geworben, die "lebten 
Tage ihrer im vorigen ‘Jahre verftor= 
benen Mutter forgenlo3 zu geftalten, 
und fie hatte materiell mit ihrem 
Schidfal zufrieden fein fünnen, hätte 
fie nicht immer mit tiefer Schmermuth 
daran denten müfjen, daß ihr jchöner 
Künftlertraum für immer verfhmwun= 
ben mar. 

II. 


Daran dachte die junge Dame, als 
fie von Batignolles, wo fie mohnte, 
nad der Rye Royale ging, und je mehr 
fie fich dem Ziel ihres Weges näherte, 
defto mehr Härten fich ihre Züne auf, 
ihr Geficht erhellte fih unter dem Ein 
fluß des unflaren Vergnügen?, das 
fih nad und nad in ihre Gebanfen 
ſchlich. 

Ohne es ſich zu geſtehen, dachte ſie 
daran, daß ſie Herrn Armand Brice, 
den Leiter der Modell-Abtheilung, wie— 
derſehen ſollte, mit dem ſie direkt zu 
thun hatte; im voraus freute ſie ſich 
auf ſein herzliches, gutmüthiges Lä— 
cheln und ſeine ſympathiſchen, freund— 
lichen Manieren. 

Seit Jahren kannten ſie ſich ſo, oh— 
ne jemals mehr als die Formeln ge— 
wöhnlicher Höflichkeit ausgetauſcht zu 
haben, wie es ja unter wohlerzogenen 
Leuten üblich iſt, und die Gedanken 
des jungen Mädchens gingen auch nicht 
darüber hinaus. Sie wußte ſelbſt 
nicht, daß ſie die ganze Woche auf 
dieſe Stunde des Wiederſehens war—⸗ 
tete, 
Zauber eines Lächeln, eines freund- 
lichen Wortes auf ein armes, einfames 
rauendherz, das jich dem andern, ob» 
ne daran zu denfen, alö Entgelt ganz 
und gar gefangen gibt. Schon auf 
ber Schwelle de Magazins bemerkte 
fie ganz im Hintergrunde bei ber bon 
ihm geleiteten Mobellabtheilung bie 
hohe Geftalt von Armand Brice; er 
verhandelte gerade mit Vertretern von 
Handelshäufern, die ihm neue Seiden⸗ 
ftoffe vorlegten und war fo in An- 
Äprud genommen und vertieft, ba 
da3 junge Mäbchen an feiner Geiie 
ftand, ohne da er fie hatte fommen 


fie tannte nicht den magijchen 


„Guten Tag, Herr Armand, laffen 
Sie fi nicht ftören, ich Habe Zeit.” 

Ueber das energijche und offene Ge- 
fit Armand Brices huſchte das ſo 
fehnlichft erhoffte Lächeln, jenes Lä- 
heln, das Elife ftetS mit fo. hoher 
Yreude erfüllte, 

„Ah Sie find’3, Fräulein life, 
fegen Sie fich bitte. ch ftehe Jhnen 
in einem Augenblid zu Dienften.“ 

Sie fuchte fich einen abgelegenen 
Pla und verfolgte mit großem Sn- 
terefje die Verhandlungen, die nad) ei- 
nigen Minuten auch beendet waren. — 
Dann trat er wieder zu ihr, und fie 
Thüttelten fi mit der freundlichen, 
ruhigen Herzlichkeit von zmwei alten 
Kameraden die Hand. 

„Was bringen Sie denn heute für 
Meifterwerke, Fräulein Elife?“ fragte 
Armand. 

Sie fehüttelte freundlich den Kopf. 
„D, Meifterwerfe! ch habe aber je= 
denfall3 verjucht, mein Bejtes zu ge= 
ben, und Gie werben doch mohl zus 
frieden fein, Herr Armand?“ 

Mährend diefer Worte midelte fie 
die Kanvasrolle und den Taffet mit 
ben feinen Zeichnungen aus. Sn 
Wirklichkeit arbeitete fie für ihn, fie 
war glüdlih, ihm zu gefallen und 


freute ji, wenn jie mit ihren künſtle-. 


riſchen Anſchauungen ſeinen Erwar— 
tungen entſprach. Schon von Anfang 
an hatten ſie ſich ſtillſchweigend ver— 
ſtanden. Er fühlte, daß er eine Künſt— 
lernatur vor ſich hatte, die des Zu— 
ſpruches bedurfte, ſie ahnte in ihm ei— 
Inen Träumer, einen unbemußten 
| Künftler, den die Noth des Lebens zu 
ber gewöhnlichen Arbeit gezwungen 
| hatte. Beide erhoben ihre gemeinfame 
Arbeit zu der moralifchen Höhe, in ber 
zwei pornehme Charaktere Erquidung 
und Anregung finden. Gemöhnlich 
famen ihre Gefühle nur in den meni- 
gen Worten zum Ausdrud, die fie an- 
läßlich ihrer Arbeiten austaufchten; 
aber an diefem Tage hatte Armand 
faum einen Blid auf Elifes Arbeiten 
geworfen, al3 er in haftigem und zer- 
ftreutem Zone, mie jemand, ber etwas 
ganz anderes zu jagen hat, bemerfte: 
„Das ift ausgezeichnet!” 

Er fah ficd um, entfernte dann die 
Kommis, die in der Nähe jtanden, und 
fuhr mit leifer, etwas verwirrter&tim- 
me fort: „Vielleicht muß ich Ihnen 
Adieu fagen, Fräulein Elife.“ 

Ergriffen ftammelte fie: „Adieu?“ 

a “4 5 


„Aber warum denn?“ 

„Weil ich foxtgehe,” fuhr er fchmwer- 
müthig fort, „und da ich jedenfalls 
nicht mehr Gelegenheit habe, Sie mwie- 
derzufehen . . .“ 

Die Stimme lang etwas bemegt. 

Doch Elife achtete nicht darauf, al= 
Yes drehte fich gleihfam um fie. Nie 
hatte fie daran gedacht, daß Armand 
fortgehen und fie ihn in der Fluth des 
menjchlihen Ozeans verlieren fönnte, 
der in der Riefenftadbt Paris täglich 
neue Ströme von Menfchen ver= 
ſchlingt. 

Mit heftiger Willensanſtrengung be— 
herrſchte ſie ſich und murmelte: „Sie 
verlaſſen das Haus?“ 

„Ja,“ verſetzte er kühl und ent- 
täuſcht. 

Jedenfalls hatte er etwas anderes 
erwartet, eine Bemerkung, die nicht 
kam. Trotz ihrer Verwirrung fühlte 
Eliſe, daß er noch etwas zu ſagen 
hatte, und fuhr fort: „Was iſt denn 
geſchehen? Gefällt es Ihnen hier 
nicht mehr?“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Es ſind Umſtände eingetreten, die 
mich zwingen, mein Leben anders ein— 
zurichten. Außerdem finde ich, habe 
ich genug für andere gearbeitet, jetzt 
möchte ich einmal für mich ſelbſt ar— 
beiten. Was meinen Sie dazu, Fräu— 
lein Eliſe?“ 

„Sie haben ganz recht,“ verſicherte 
ſie mechaniſch. 

In den grauen Augen des jungen 
Mannes zuckte ein fröhliches Licht auf. 

„Sie ſind alſo meiner Meinung?“ 

„Sie bedürfen doch meiner Zuſtim— 
mung nicht,“ verſetzte ſie. 

Er betrachtete ſie mit ſpöttiſcher 
Miene. „Wenigſtens werden Sie mir 
doch einen Rath nicht verweigern? Ich 
will ein Geſchäft wie dieſes hier be— 
gründen, nur natürlich auf beſcheide— 
ner Grundlage; man darf nicht gleich 
zu Anfang zu kühn ſein ... Doch zur 
Leitung eines ſolchen Etabliſſements 
ſind zwei Intelligenzen nicht zu viel. 
Ich halte es alſo für nothwendig, mich 
zu verheirathen, Fräulein Eliſe.“ 

Ueber ihr Geſicht huſchte ein müdes 
Lächeln. „Es wird Ihnen nicht ſchwer 
werden, eine Frau zu finden.“ 

Er neigte ſich zu ihr. 

Ich habe ſchon gefunden, wenn fie 
nur will.“ 

In diefem Augenblid erhob fich im 
Magazin eine Stimme: 

„Herr-Armand möchte zum Chef 
fommen!“ 

Elife reichte dem jungen Mann mit 
fieberhafter Haft die Hand. „Alfo 
Adieu, Herr Armand, merden Gie 
gluulich.“ 

Er behielt diefe fleine zitternde Hand 
einen Augenblid: in der feinen. i 
können uns nicht ſo trennen. Sie wer⸗ 
den mich nicht fortgehen laſſen, ohne..“ 

„Ja, ja,“ unterbrach fie, um jchnel- 
ler zu Ende zu fommen. 

Sie 30g ihre Hand zurüd, nidte ihm 
noch einmal grüßend zu und manberte 
ichnel dur den Zumult de Magas 
zins. Yhre Kräfte waren erjchöpft, 
fie fühlte das dringende Bebürfniß, 


mit fich felbft allein zu fein, denn mie 


eine grollende luth ftieg es in ihrem 
Innern auf. 

Bei der Thür hielt ſie eine kleine 
Verkäuferin zurüd. „Wiflen Sie, daß 
Herr Armand und verläßt?" 

„Ja,“ verfegte Elife mit einer 
Stimme, bie fie jelbft nicht erfannte. 
„Er bat e3 mir eben mitgetheilt.“ 

Sie legte bie b auf bie Thür- 
inte, ie zu ——— — 
wie mög inben, fo 
hatte e8 bie Heine Berfäuferin, mi ber 


Er Ir 


„Bir | 


mas Neues zu berichten Hatte, BHielt 
fie Elife am Kleide feit. „Hören Sie 
doch, die Sache ift jehr fomifh. Xch 
bin überzeugt, er hat hnen nicht ge: 
fagt, warum er geht, der Herr Xr- 
mand.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und die 
Kleine ſchwatzte ſpöttiſch weiter: „Eine 
richtige Poſſe, meine Beſte. Sie wiſ⸗ 
ſen doch, der Chef thut nichts weiter, 
als ſich amüſiren, und in Wirklichkeit 
leitet Herr Armand das Haus. Da 
hat denn Herr Camille, unſer Konkur— 
rent, klugerweiſe gemeint, er könnte 
uns hineinlegen, wenn er uns Herrn 
Armand wegſchnappte. Er ſoll ihm 
prächtige Anerbietungen gemacht ha— 
ben. Als der Chef das ſah, hatte er 
Herrn Armand den Antrag gemacht, 
fein Affocie zu werden und ſeine Toch— 
ter zu heiraten. Er fagte, e3 liegt 
nur an ihm, um der Gatte von Fräu- 
lein Irene zu werden. Sie fennen fie 
do? Uber fie iit jo häßlich, daß er 
zögert, obmohl jie eine jchöne Erzie- 
hung genoffen hat. m ganzen Ge- 
Thäft fragt man fi) nun, wird er fie 
heirathen, oder wird er fie nicht hei- 
tathen?... .. Nein, mas haben mir ge= 
lacht! ch denfe, er wird mohl zu Ca= 
mille gehen... Wa3 man fich um den 
Thönen Armand reift... .“ 

Elife ermiderte einige Worte, bie 
fi auf die Bemerkung der Kleinen 
gar nicht bezogen, und verließ dann 
das Geichäft. 

Herr Armand ging fort, Herr Xr- 
‚manDd verheirathete ich, mas kümmerte 
fie denn das alles? Gar nichts, das 
war ihr ganz gleichgiltig. — Aber 
warum jtiegen ihr denn troßdem die 
Ihränen in die Augen? 

III. 


Als Elife Mesrant ih am näd)- 
ften Morgen nah einer fchlaflofen 
Nacht erhob, Hatte fie das blaffe, fahle 
Geficht der Leute, die mehrere Jahre 
gelitten. 
Sie wußte jet alled. Sie hatte in 
ihrem Herzen gelefen, und beklagte 
und verdammte gleichzeitig diefed ar= 
me, Schwache Herz, da3 fich von der 
ewigen Yata Morgana, der Liebe, hatte 
fangen laffen. 
Da fie aber ein muthiges und jtar= 
fe Mädchen war, jo bejchloß fie, fich” 
dem Gedanfen an diefe hoffnungslofe 
Liebe nicht länger hinzugeben. 
Darum — da3 fah fie ein — durfte 
fie Armand nicht wieberjehen, denn e3 
ging über ihre Kräfte, ihn feine Zu- 
funftspläne noch mweiter entmwideln zu 
hören. Mit einem Wort, mit einem 
Blid würde fie fich verrathen, und 
da3 mollte fie nicht — um feinen 
Preis. Wenn e3 fein mußte, wollte fie 
leiden und meinen, aber er durfte es 
nicht erfahren. — Sie vertiefte fich 
deshalb in die Arbeit, die allen denen, 
die eine quälende Erinnerung zu töd- 
ten haben, Vergeffenheit jpendet; uns 
| ter dem Vorwande einer Krankheit 
brachte fie ihre Zeichnungen nicht mehr 
felbft in das Magazin, jondern über- 
ließ diefe Arbeit einer gefälligen Nadh- 
barin. — Als diefe in der erjten Wo- 
he zurüdfam, hatte Elife den Muth, 
fie nach nicht3 zu fragen. Doh in 
der folgenden Woche wurde ihr Ent- 
ſchluß ſchwankend. Sie erkundigte 
ſich in einem möglichſt gleichgiltigen 
Tone, ob alles noch drüben in Ord— 
nung wäre. — „Rein, es war nicht al— 
les in Ordnung. Herr Armand war 
fort, jedenfalls war er in ein Konkur⸗ 
renzgeſchäft eingetreten, und der Chef 
wußle nicht, wie er ihn erſetzen ſollte.“ 
— Eliſe beugte das Haupt, ohne et— 
was zu erwidern. — Es war alſo aus, 
ſie ſollte ihn nicht mehr ſehen. 

Von diefem Augenblick an nahm ſie 
ihre Gewohnheiten wieder auf. Aeußer— 
lich war ihr Leben genau wie früher. 
Doch ihre Toilette machte jetzt den 
Eindruck, als trüge ſie Trauer, und ihr 
früher ſo friſches Geſicht bedeckte ſich 
mit der zarten Bläſſe, wie ſie Geſchöp— 
fen eigen iſt, die ſich entſchloſſen haben, 
nur ihrem Kummer zu leben. 

IV. 

So verging ein Monat. Elife ar- 
beitete und handelte wie jonjt, aber all 
ihre Bewegungen und Handlungen 
| hatten etwas Automatenhaftes ange- 
I nommen. Sie gehorchte dem täglichen 

Impuls. 

Dabei war ſie aber etwa nicht ver⸗ 
zweifelt; ſie gefiel ſich nicht, wie viele 
| junge Mädchen, in den romantifchen 
| Vhantafien einer großen betrogenen 
| Liebe, denn fie mar zu vernünftig, 
| um fich nicht darüber flar zu fein, daß 
| die Kundgebungen einer tragijchen 

Verzweiflung in ihrem Falle lächerlic) 
gemejen wären. 

Nein, fie hatte nur plöglich gemerkt, 
| daß das Hauptinterefie ihres Lebens 
| verfhwunden war und fo war ihr fo 
; ziemlich alles - gleichgiltig gemorben. 
| An diefer Stimmung fchleppten fich 

die Tage eintönig und düjter dahin, 
und die Zukunft erfchien ihr ungeheuer 
und leer tie eine Wüfte — Eines 
| Nachmittags zeichnete fie mit müber 
| Bälligfeit, die von der Luft und Lie- 
| be, mit der fie früher gearbeitet, him- 
| meliweit entfernt war. Plößlich ging 
| die Klingel zur Wohnungsthür, und 
| @iife erhob‘ jich, ohme fich zu beeilen. 
E3 gab in der Welt nur ein einziges 
Geiicht, das fie gern gefehen, nur ein 
einziges Wejen, zu dem fie hätte eilen 
mögen, und biejes Geficht follte fie 
nicht mehr fehen, diefe3_MWefen blieb 
ihr ewig fern! — Sie öffnete und bie 
Beitürzung hielt auf ihren Lippen ben 
Schrei zurüd, ben fie hatte ausftoßen 
wollen. Armand Brice ftand vor ihr. 

Er verneigte fich fehr forreit und 
fagte: „Mein Fräulein, ich habe mir 
erlaubt, Sie aufzufuchen.“ 

Unfähig ein Wort zu fprechen, führte 
fie ihn in ba3 Hleine Zimmer, das ihr 
als Atelier diente, beutete dann mit der 
Hand auf einen Seffel. Darauf war⸗ 
tete fie mit ftodendem Athen auf jei- 


ne Worte. 
Er fprad nicht fogleih, fondern 


OASTORIA fürsingingnuns ner. 


fchien fich zu fantmelt: Enbii. be 
gann er in ziemlich fühlem Zone: 
„Berzeihen Vie, Fräulein Elife, daß 
ich ohne ausdrüdliche Erlaubniß von 
Ihrer Seite zu Yhnen fomme. Aber 
ich fühlte mich über Jhre Haltung mir 
gegenüber, gejtatten Sie mir, hnen 
das ganz aufrichtig zu fagen, ein me- 
nig verlegt. Bevor ich daher einen de- 
finitiven Entfchluß fafle, wollte ich Sie 
um eine Erklärung bitten, bie ich für 
nothwendig erachte.“ 

Eliſe riß die Augen weit auf, wäh— 
rend der junge Mann jetzt in einem 
Zuge fortfuhr: „Sie haben gewiß er— 
fahren, warum ich das Haus verlaſſe, 
in dem wir beide beſchäftigt waren ... 
Das Haus Camille bietet mir eine 
ähnliche, ſogar hervorragendere Stel— 
lung ... trotzdem — ich habe Ihnen 
das wohl ſchon geſagt — habe ich den 
Wunſch, nicht mehr für andere zu ar— 
beiten, ich gedenke mir eine perſönliche 
Zukunft und zugleich ein Heim zu 
ſchaffen ... Sie werden mir vielleicht 
einwenden, ich brauchte in dieſem Falle 
nur die Tochter des Chefs zu heirathen, 
der gern einen Schwiegerſohn nehmen 
würde, ſelbſt wenn er, wie ich, kein 
Vermögen beſitzt ... Darauf will ich 
Ihnen antworten, daß Fräulein Ire— 
ne, abgeſehen von ihrer Mitgift und 
ihren Vorzügen, nicht die Frau iſt, die 
ich brauche, nicht die Gefährtin, die 
ich mir wünſche; ſie wird die Weltda— 
me ſein, die das mit größter Leichtig— 
keit ausgibt, was die Arbeit des Man— 
nes einbringt ... Ich habe einige klei— 
ne Erſparniſſe, doch ein Freund, der 
zu meinem geſchäftlichen Verſtändniß 
und meinem Arbeitseifer Vertrauen 
beſitzt, ſtellt mir eine ziemlich bedeuten— 
de Summe zur Verfügung... Damit 
fann ein Mann ein Gefhäft aufma= 
hen, namentlich wenn er gleichzeitig 
dem Mädchen begegnet, die in Wahr- 
heit die freundin, die Gefährtin feiner 
Urbeit fein fol... Als ich Ihnen da= 
bon gefprochen, warum jagten Sie mir 
da nicht ein Wort der Hoffnung, der 
Ermuthigung, Fräulein Elife, der ich 
Sie doch liebe und jchon jo lange die- 
fen Traum hege?“ 

Sie ftieß einen Schrei aud. — „Wie, 
das war ich?" — Er fah fie mit un— 
fiheren Blidden an. „Wie, da wuß— 
ten Sie nicht, Sie mußten nicht, Daß 
ich Sie liebe? ...... Sie hatten es nicht 
erraten?“ 

Sie ftammelte mie außer fi: 
„Nein — ich date nit... ih...“ 

Armand lächelte, 30g fie fanft an 
fi und murmelte: „DO, Du liebe Blin- 
de, fahft Du denn gar nichts?“ 

Sie antwortete nicht. An die Schul- 
ter ihres Tyreundes gelehnt, fehler fie 
die thränenüberitrömenden legen, 
denn noch vermochte fie den Glanz des 
Glüdes, das fo blendend über fie her- 
einbrach, nicht zu ertragen. 

— —— — 


Rheumatismus, in diefem Klima ſchmerzhafter als 
jedes andere Leiden, geheilt durch Rezept Nr. 2851, 
bon Eimer & Amend, 


Rad langer Jrrfahrt. 


Das geftohlene Plupiale Nikolaus 
IV. ift in diefen Tagen nad) mehr als 
zweijähriger Abmwefenheit wieber nad) 
Stalien zurüdgefehrt und mit großen 
Ehren empfangen worden. Der In— 
fpeftor der italienifchen Mufeen, Graf 
Salazar, hat es perfünlich von Lon- 
bon, mo e3 in der Obhut des Bot- 
fchafter? Banfa gemwefen mar, nad 
Rom gebradt. 

Am 1. Mai wurde bie Kifte, die das 
Pradtftüd mittelalterlicher Kunftiti- 
derei enthielt, in Gegenwart des Un- 
terrichtaminifter Biandhi, des Gene- 
raldireftor3 der Alterthümer und fchö- 
nen Künjte und des Direktors der Ga- 
lerie für alte Kunft geöffnet, der gute 
Zuftand des Gemandes feitgeftellt, mo- 
rauf e3 dom Unterrichtsminifterium 
in Verwahrung genommen murbe, bi3 
ber Ausftellungsichrant bereit fein 
wird, der es im Palazzo ECorfini bor- 
übergehend aufnehmen foll, bevor e3 
nach Ascoli Piceno zurüdgebradht 
wird. Hätte man dort jeinerzeit nur 
halb foviel Sorafalt auf die Bemah- 
rung de Kunjtwerf3 verwandt, mie 
jetzt geſchieht, ſo wäre es gewiß nicht 
in Diebeshände gefallen, hätte aber 
wohl auch kaum ſo viel Anſehen und 
Ruhm in der Welt erlangt. Denn, 
ſeien wir ehrlich, wie herrlich auch die 
reichen eingeſtickten Figuren und die 
an orientaliſchen Einfluß erinnernden 
Verzierungen des Pluviales ſein mö— 
gen, wie ſicher erwieſen es auch ſein 
mag, daß wirklich der aus Ascoli 
ſtammende Franziskaner Hieronymus, 
ber von 1288 bis 1292 als Nitolaus 
IV. die Tiara trug, mit diefem Prunf- 
gemand feine ehrwürbigen Schultern 
bebedt bat, fo ift doch da3 Plupiale, 
folange e3 ftill im Domfdhaß von A3- 
coli ruhte, nur wenigen funjtgewerb- 
lichen Fachleuten befannt gemwefen; jei- 
nen Weltruf verdanft e3 dagegen in 
erjter Linie den Dieben, bie es im Yahr 
1902 von dort entwandten, und in 
zweiter Linie Herrn Pierpont Mor: 
gan, ber e3 den Dieben für 310,000 
Lire abgefauft hat. Die Diebe haben 
ihren Lohn (außer dem Kaufpreis) 
noch nicht empfangen, da fie fich bi3 
jeßt befcheiden verborgen gehalten ha= 
ben; Morgan aber, der da3 unrecht» 
mäßig erworbene Kleinod der italieni= 
[chen Regierung zur Verfügung ftellte, 
fobald er um feine Herfunft erfuhr, 
ift dafür vom König von Xtalien mil 
dem Großfreug bed Kronenorbeng, 
bom Unterrihtöminifterium mit einer 
Verdienftmebaille und von ber italie= 
nifchen Preffe mit lauten Lobeshym- 
nen belohnt worden. Er mwurbe mie 
ein Fürſt geehrt, ala er im vergange- 


‚| nen April auf einer Orientreife durch 


Rom fam. Dan all diefer zufälligen 
Reklame wird das Plupiale Nikolaus 
IV. demnädft von Taufenden befich- 
tigt und bewundert werben, die font 
niemals einen Faden davon geſehen 
haben würden, und ſo hat der böſe 
Deren doch auch ſein Gutes ge⸗ 
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Berunglüdter Bahnräubk. 


Bearmouth, Mont., 29. Mai. Ein 
Bahnräuber, defjen Berfönlichkeit noch 
nicht feftgeftellt ift, verjuchte nächtli 
hermweile hier, einen Erpteßmwaggon 
der Northern Pazifitbahn auszurau- 
ben. Er j&hüchterte den Lofomotib- 
führer und den 5 izer ein und |prengte 
den Erpreßivagen mit Dynamit auf. 
Aber durch das Licht eines Streichhol- 
3e3, melches anzuzünden er den Lofo- 
motipführer zwang, um die Wirkung 
ber Erplofion zu überjehen, wurde ber 
Erprefagent Laub injtandgefegt, ein 
fchweres Stüd Holz zu ergreifen und 
den Räuber niederzufchlagen, melcher 
dann gebunden und den Countybehör- 
den übergeben murbde. Nach den letz— 
ten Nachrichten mar der Räuber nod 

-smmer bemußtlo3. 

+ Zuinoifer Er-Shagmeifter. 

208 Angeles, Kal., 29. Mai. Eb- 
ward Rub, welcher drei Termine hin- 
dur, von 1872 bi8 1878, Staat3- 
fchagmeifter von llinoi3 mar, und in 
den legten 13 Sahren in 203 Angeles 
gewohnt hatte, ift hier an einer Ber: 
bindung von Herzkrankheiten gejtor= 
ben, im Alter von 76 Jahren. 

— —— — — 
Ausland. 


Deutſche Gewerkſchaftler 
Erklären ſich gegen Generalſtreiks und 
Maitag-Arbeitsruuhe. — Kaijer $riedrichs- 
Denfmal in Charlottenburg. —Der neue 
Reichsgerichtspräfident. — Deutiche Pro: 
fefjoren für ruffifche Univerfitäten. 
lEperallabeldepeihe der „R. 9. Staatszeitung*.) 


Berlin, 29. Mai. Der Gemerl- 
ſchaftskongreß, welcher foeben in Köln 
tagte, hat faft einftimmig gegen Gene- 
‚ taljtreif3 entfchieden und auch gegen 

Arbeitsruhe am Maitage Stellung ge- 
nommen. Die Beihlüffe haben in Ar- 
beiterfreifen großes Auffehen gemadt. 

Großes Intereffe nehmen hier die 
' Verhandlungen des allgemeinen Tylot- 
tentages in Anspruch, der gegenwärtig 
in Stuttgart verfammelt ift. Einer 
Meldung von dort zufolge ift die Ver— 
ftimmung über die jüngjte ZJurüdmei- 
fung feitens des Kaijers, auf Grund 
beffen die Vorjtandsmitglieder, Gene- 
ralmajore a. D. Menges und Fein, zu= 
rüdtraten, bereit3 verflogen, und man 
erfennt an, daß fich der „Deutiche 
lottenverein“ in feinem Enthufias- 
mu3 für den rafcheren Ausbau der 
deutfhen Marine vergaloppirte. 

Zu einer überaus eindrudspollen 
Zeremonie geftaltete fich die&nthüllung 
de3 Kaifer Friedrich Dentmals in 
Charlottenburg. Kaifer Wilhelm mar 
von Wiesbaden in Berlin eingetroffen 
und hatte fi) unvermeilt nad; dem 
Charlottenburger Schloß begeben. 

Ein Willtommen wurde dem Kaifer 
bereitet, al3 er vor dem Charlotten- 
burger Schloß anlangte, wo die Prin- 
zen und Prinzefjinnen des königlichen 
Haufes, Reichstanzler Graf v. Bülom, 
die Minifter, vieGeneralität, Botfchaf- 
ter und Gefandte, die Spigen der Be- 
börben u. U. m. feiner harrten. Auf 
dem ‚in nächiter Nähe desSchloffes, der 
legten Leidenzftation des Kaiſers 
Friedrich, liegenden Luifenplat fand 
die Feier der Enthüllung jtatt, Die vom 
herrlichjten Wetter begünftigt mar und 
programmmäßig verlief. Das Dent- 
mal ift eine Schöpfung des Prof. o- 
ſeph Uphues. 

Das Programm für die Feierlichkei— 
ten anläßlich der bevorſtehenden Ver— 
mählung des Kronprinzen mit derHer—⸗ 
zogin Zäzilie von Mecklenburg-Schwe— 
rin erfährt noch in der elften Stunde 
mancherlei Veränderungen. So wird 
bekannt, daß ſich die Studenten der 
Berliner Univerfität und der verjchie- 
denen Hochjchulen nicht an der Spa- 
lierbildung bei der Einholung ber 
Braut des Kronprinzen betheiligen 
werden. Sie bringen dafür am Abend 
de3 6. Juni, des Trauungstages, einen 
felbftitändigen Tadelzug, mas ber 
Kronprinz ausdrüdlid gutgeheißen 
bat. 

Anfangs Juni findet ein großes 
Manöver des dritten Armeelorps und 
des Gardetorps bei Döberif ftatt, und 
zwar zu Ehren der Gäfte, melde zur 
Hochzeit des Kronprinzen ericheinen. 

Korvettenfapitän Hebbinghaus, der 
deutfe Marineattahe in Waſh— 
ington, wird vom Neichmarineamt 
auf Wunjc des Womiralftabs zur 
Uebung auf der aftiven Schladhtflotte 
fommanbirt werben. 

Aus verläßlicher Quelle erfährt 
man, daß Regierungspräfident Heng- 
ftenbera in Wiesbaden zum Nachfolger 
des Unterſtaatsſekretärs Freiherrn v. 
Seckendorff erkoren iſt, der an Stelle 
des verſtorbenen Dr. Gutbrod Präſi— 
dent des Reichsgerichts werden wird. 
Der Kaiſer traf die Ernennung, als 
er jüngſt in Wiesbaden weilte. 

Wie aus Stettin gemeldet wird, 
ereignete ſich auf dem großen Kreuzer 
„Prinz Adalbert“, deſſen Komman⸗ 
dant Kapitän 3. ©. Jakobſen iſt, ein 
aufregender Vorfall. Während ber 
Webungsfahrt befam ber Bootsmaat 
Berg einen Anfall von Geiftesjtörung 
und murbe gegen einen ber Offiziere 
thätlich. Als man ihn in Gemahrfan 
nehmen mollte, |prang er über Bord 
und verfhwand in den Yluthen. 

Eine Meldung au Münfter befagt, 
daß gegen die Freifprehung bes Di- 
pifionspfarters" Bachftein Berufung 
eingelegt morben ift. 

(Gr war ber Ootiesläfterung und 
Beichimpfung der katholifchen Kirche 
durch einen Vortrag angeklagt, aber 
von beiden Klagen freigefprochen wor: 


ben. 

Se ruffifche Regierung hat bie Ab- 
ficht, deutiche Profefforen im nädhiten 
Winter Vorlefungen an rufifchen Uni- 
verfitäten halten zu laflen. Doc ift 
nad) einer Umfrage in biefigen Gelehr- 
tenfreifen wenig Ausfiht auf eine 
nennenswerthe i nn vorhan⸗ 


— — — — 
ö— —— — — 


Atlautiec“ ſiegt. 
Amerikaniſche Jacht gewinnt den Kaiſer⸗ 
becher. 


London, 29. Mai. Die amerikani⸗ 
ſche dreimaſtige Schunerjacht „Atlan— 
ta” hat die transatlantiſche Wettfahrt 
um den Becher des deutfchen Kaifers 
gewonnen. Gie hat in 12 Tagen den 
Atlantifchen Ozean überquert. (Von 
Sandy Hoof nad dem Lizard). 

Keine der anderen Jachten war nad) 
ben legten Nachrichten in Sicht gefom= 
men. 

„Hamburg“, die deutfche Yacht, mar 
längere Zeit allen andern boraudges 
mejen. 


Im Duell getödtet. 


Hacfpiel eines Streites in der ungarifchen 
Kammer. 


Budapeft, Ungarn, 29. Mai. Graf 
Stephan Kegelmwitich fand heute feinen 
Tod in einem GSäbelduell mit Karl 
Hencz, von der Volkspartei. Das 
Duell mar die Folge eines hitigen 
Streites in der Abgeordnetenfaınmer. 
Kegelmitfch wurde in der Herzgegend 
bermundet und ftarb beinahe jofort. 


Telegraphifche Nolizen. 


Inlaud. 


— Bei LaCroſſe, Wis., ſind zwei 
kleine Brüder Wright und Alexander 
Aſſytin beim Baden ertrunken. 

— In Charleſton, W. Va. ſtarb der 
Ex-Gouverneur E. W. Wilſon an 
Schwindſucht. 

— Viele falſche Halbdollarſtücke 
wurden in Yankton, S. D., in Um⸗ 
lauf geſetzt; ſchließlich erfolgte eine 
Verhaftung. 

— Auch in Philadelphia wird jetzt, 
im Anſchluß an den Kampf gegen die 
Gaspacht, 
agitirt. 

— Der, von Norfolk, Va., nach 
New York abgefahrene Dampfer „Ha—⸗ 
milton“ gerieth auf der See in Brand 
und kehrte nach Norfolk zurück. 


— Im „Grand Hotel“ zu Janes— 
ville, Wis., ſtarb ein Mann, der ſich 
als T. Burns von Chicago in's 
Fremdenbuch eingetragen hatte, an 
Erſtickung. 

— Zu Waſhburn, Wis. brannte die 
große Sägemühle von Akely & 
Sprague nieder. Verluſt 8150,000. 
Das mitzerſtörte Holz gehörte größten— 
theils der „Hines Lumber Co.“ in 
Chicago. 

— Geſtrige Baſeball-Spiele: 
„American League” — Chicagod, 
Boiton 8; St. Louid 5, Wafhington 1. 
„Rational League” — Chicago], 
St. Loui3 6; Cincinnati 12, Pittz- 
burg 3. 

— Aus Flagftaff, Ariz., wird ge- 
meldet, daß e3 ir der dortigen Stern= 
marte der Harbard-Univerfität dem 
Profeffor E. DO. Lampland von An 
diana gelungen ift — zum erften. Mal, 
fomweit befannt — die Sanäle des 
Marz zu photograpdiren. 

— Edward Henfel, Sohn einer her= 
porragenden Familie in Kenofha,Wi3., 
wurde unter der Bejchuldigung einges 
fperrt, den Kaufmann Chris. Gilles 
und deilen zwei Yadendiener angefallen 
und die Spinde ausgeraubt zu haben. 
Henfel3 Vater wurde über die Kunde 
bon der Verhaftung vom Schlage ge- 
rührt und wird fehmerlich mit dem Le 
ben daponfommen! 


— Hermann Siegmund in Logand- 
port, Ind., beging Selbjtmord, indem 
er fich vor einen Zug der Vandalia— 
bahn warf; er ftarb an den erlittenen 
Verletungen. Ein „praftiicher Scherz”, 
den ein Anzahl Bürger mit ihm trieb, 
indem fie ihn befchuldigten, vor 20 
Sahren einen Leihitall niedergebrannt 
zu haben, und jcheinbar Vorkehrungen 
zu einem Lynchgericht trafen, führte 
zur Perzmeiflungsthbat! Sigmund 
war verheirathet. 


Ausland. 


— Der frühere fpanifche Minijter- 
präjident Silvela liegt im Sterben. 

— Der amerifanifche Staatzfelre- 
tär Hay ift in Paris eingetroffen. 


— Gerbien hat ein neues Minifte- 
rium, dejjen Mitglieder jämmtlich zur 
ertremen radifalen Partei gehören. 
Stojanowitſch iſt Minifterpräfident. 
Heute wurde der Landtag aufgelöſt. 

— Die oppoſitionelle Mehrheit in 
Ungarn will ſich ein Miniſterium Fe— 
jervary nicht gefallen laſſen und even— 
tuell keine Steuern mehr zahlen und 


keine Rekrutenaushebungen bewilligen! 


Geröſteter 


ſtark für Verſtadtlichung 


Abendpoſt, Chieaas, Montag, den 29. Mai 10085. 


— Prinz und Prinzeſſin Ariſ ugawa 
von Japan trafen heute in Berlin ein, 
als die erſten Gäſte zur Hochzeit des 


Kronprinzen. 

— König Viktor Emanuel eröffnete 
im Kapitol zu Rom die internationale 
landwirthſchaftliche Konferenz, und 
der ital. Landwirthſchaftsminiſter Ra— 
va hielt die Bewillkommnungsrede. 
Der Kalifornier David Lubin, von 
welchem der Gedanke dieſer Konferenz 
ausgegangen war, erhielt einen ſchmei— 
chelhaften Empfang. 

Dampfernachrichten. 
Abgegangen. 

New PYorl: Hamburg und Armenia von Ham— 
burg; Celtic bon Liberpool; Kaledonia_ bon 
Glasgow; St. Baul von Southampton; Patria 
von Marfeille; Citta di Torino bon Genua und 
Neapel. 

An Ciasconfett, Maff., vorbei: Ctaatendam, 
bon Rotterdam nah New VNork. 

SHonatong: Manduria von San Franzisto. 

Rotterdam: Notterdam und Rhyndam bon 
New York. 

London: Minnebaba von New Hort. 

2.,erpool: Lircania und PVictorian bon New 
Vorl: Yabarian bon Montreal, 

Southampton: Köln, von Galvefton nad Bre— 
men; ©t. Louis don New Port. 

Adgegangen. 

New York: Jtalig nagd Negpel und Livorno. 

San Franzislo: Siberia nach Honglong; Ala⸗ 
meda und Annie Johnſon nach Honolulu; Ro— 
derif Dhun nach Hilo. 

St. Michaels, Azoren: Marco Minghetti, von 
Genuga und, Neapel nach New Vort. 

Tover: Rhaetia, von Hamburg nach New Port. 

Am Lizard vorbei: Umbria, von Liverpool 
nah Nem Norl; Nem Porf. von Southampton 
nah New Porl; La Touraine, von Hadbre nad 
New Nort; Finland, von Antwerpen nah Nem 
Yort; Aitoria, von Glasgow nad) New York. 


Lokalbericht. 


Der Tod auf allen Wegen. 


Zahlreiche Unfälle in allen Theilen der Stadt. 


Frank Weifrich, 601 La Salle Ave., 
| ftürzte, al er gejtern am Fuße ver 
MWebfter Ave. nach feinem in den See 
gemehten Hut Hafchte, in's Waifer, 
und fein Begleiter Yojepd D’Connor, 
2377 Magnolia pe, fprang ıhm 
nad, um ihn zu retten, eine Aufgabe, 
die ihm dur) da8 verzmeiflungspolle 
Anklammern Weifrich3 nur mit gro> 
Ber Mühe gelang. 
| Der 3122 Prairie Une. mohnende 
| Gepädfahrer Wm. Grant weigerte fich 
angeblich, an der 12. und Ela:t Str. 
bor einem Straßenbahnmwagen auszu= 
meichen, biefer fuhr in feinen Wagen 
| hinein und Grant flog auf’3 Bflaiter. 
| Er erlitt eine fünf Zoll lange Sg;nitt- 
| munde. Die Polizei fehaffte ihn in's 
Samariter-Hofpital. 

Un der Madifon Str. murde die 

Leiche eines etwa 35 Jahre alten unbe- 

| fannten Mannes geftern aus dem Fluß 
gefiicht. Der Mann war K Fuß 7 Zoll 
groß, mog 170 Pfund, hatte braunes 
Haar und braunen Schnurrbart, trug 
einen dunklen farrirten Anzug und ei= 
nen goldenen Ring mit einem meißen 
Stein. Er hat etwa fünf Tage im 
Maffer gelegen. 

Während der Unterhaltung mit ei- 
nigen Freunden in der MWirthichaft 
292 Clark Str. fant gejtern Nachmit- 
tag der im Logirhaufe 214 Clarf Str. 
mohnende Agent Jas. Muffett plößlich 
todt zurüd. Er war einem Herzichlag 
erlegen. 

Der 28 Jahre alte Apotheter Peter 
Yinn, 477 Grand Xpe., wurde geftern 
früh an ber Grand Abe. und Archer 
Str. bemußtlos aufgefunden und ber- 

ı Ichieb bald darauf im County-Hofpi- 
tal, wie Dr. Moran feftitellte, infolge 
bon durch epileptifche Krämpfe hber- 
borgerufener Athemnoth. . 

Ehas. Eafperfon, 45 Jahr, an der 
10. Str. in Waufegan mohnhaft, 
ftürzte dort geftern von einem in Fahrt 
befindlichen Straßenbahnmwagen, fiel 
auf den Kopf und blieb tobt TIiegen. 
Safperfon war verheirathet, lebte aber 
bon feiner Gattin getrennt. 

Beim Spielen mit Streichhölzern 
feßte im Beffemer PBarf, 89. Str. und 
Marquette Uve., die zehnjährige Mary 
Sisolſonski, 8801 Colfax Abe, ge: 

ſtern ihre Kleider in Brand. Das 
Mädchen erlitt ſchwere Verletzungen. 

— —— — 


Schlimm zugerichtet. 


Thomas Bergen von einem Zuge über den 
Haufen gefahren. 

Ihomas Bergen, 39 Yahre alt, 
mohnhaft Nr. 2401 Wallace Straße, 
wurde heute auf den Geleifen der Chi- 
cago & Weitern Indiana-Bahn an der 
56. und Wallace Str. von einem 
nördlich fahrenden Zuge über den Hau- 
fen gefahren. Der Verunglüdte fand 
Aufnahme im Englemood Union-Ho- 
fpital. Sein Zuftand wird al3 beforg- 
nißerregend bezeichnet. 

Die 21jährige Hilma Larfon, die 
im Haufe Nr. 107 ©. Dat Park Abe. 
als Dienſtmädchen beſchäftigt war, er— 
lag heute den Brandwunden, die ſie 
vor mehreren Tagen erlitten hatte. Sie 
war mit ihren Kleidern der Feuerung 
im Küchenherd zu nahe gekommen. 


Der acht Monate alte George Niz- 
man ſtarb heute an Brandwunden, die 
er, wie berichtet, am Samſtag Nach— 
mittag gelegentlich einer Exploſion von 
Ofen-Politur in der elterlichen Woh— 
nung erlitten hatte. 


Räaäumten gründlich auf. 


Einbrecher erbeuteten Baargeld und Schmuck 
im Geſammtwerthe von 82400. 


Einbrecher drangen in die Wohnung 
von Frl. E. C. und Luch Brennan, den 
Töchtern des kürzlich verſtorbenen 
Bauunternehmers, Nr. 502 Aſhland 
Ave., und ſtahlen baares Geld und 
Schmuck im Geſammtbetrage von 
82400. Die Damen entdeckten den 
Einbruch, als ſie geſtern Abend von 
einer Reiſe nach Milwaukee zurückkehr— 
ten. 

Die Diebe hatten einen Geldſchrank 
geſprengt und 8900 baares Geld, 
außerdem aber Schmuckſachen im Wer— 
the von $1500 erbeutet. Die Polizei 
fahndet auf die Diebe. 

Ihorney Chriftopher und Robert 
Lamay, Nr. 1029 N. Clark Str., 
wurden gejtern Abend gegen Mitter- 

| naht an Clarf und Wisfonfin Str. 
| von zwei Banditen überfallen, bie 
ihnen Revolver auf die Bruft feßten 
: und fie mit dem Tod bedrohten, falls 
| fie einen Zaut von fich geben würden. 

Zamay hatte jchen feine Uhr einem 
der Räuber gegeben, alö Parkpolizift 
H. J. Looſe auf der Bildfläche er- 
fhien. AS die Raubgefellen feiner 
anfichtig wurden, gaben fiefyerfengeld. 

| 2oofe nahm ihre Verfolgung auf und 
fandte ihnen drei Schüffe nad), Die 
| aber leider ihr Ziel verfehlten. Die 
MWegelagerer entfamen im Duntel de3 


arks. 
— —— — — 


Auch nicht bitter. 


Aus dem Disziplinarverfahren gegen 
Stan? Solon. 

Sn dem Disziplinarverfahren gegen 
| Franf Solon, den Vorfteher der jtäd- 
| tifchen Abtheilung für Straßen- und 
| Gaffenreinigung, fagte heute der Po— 
| Yizift Thomas 9. Flynn, 3031 Pitney 
! Court, aud, er fei auf Beranlaffung 
| Solons aus dem Cottage Grove Abe.- 

Bezirk nad) der Weftfeite verjegt wor= 
den, weil er einen notorifchen Spik- 
buben, der Sich der Gunft Solon3 er- 
freute, wiederholt zu verhaften gewagt 
hätte. 

Flynn daß Solon 
nicht von dem Charakter des 
Burſchen Kenntniß gehabt ha— 
ben mag, den er auf dieſe Weiſe 
vor „polizeilichen Beläſtigungen“ ge— 
ſchützt hat. Ihm, dem Zeugen, gegen— 
über, hatte Solon erklärt, daß er ſeine 
Verſetzung nicht veranlaßt haben wür— 
de, wenn er den Sachverhalt beſſer ge— 
kannt hätte. 

Bei der Verhandlung in Sachen So— 
lons gewinnt es jetzt übrigens den 
Anſchein, als ob die Zivildienſtbehörde 

| auch anderen Abtheilungsporjtehern 
der Stadtverwaltung, welche von jtäd- 
tifhen Wngeftellten zu  politifchen 
Zmeden Geld eingetrieben haben, auf 
das Dad) fteigen merbe. 


— — 
Leichenfund. 


Mit einer Kugel im Kopfe wurde 
heute auf der Prairie an 69. Str. und 
Aſhland Ave. Fritz Mueller entſeelt 
aufgefunden. Die Leiche wurde in einer 
Ambulanz nach Brooks' Beſtattungs— 
geſchäft, Nr. 6905 Halſted Str., ge— 
ſchafft. 

In einer Taſche des Todten fand 
man eine am 25. Mai von der Mälzer— 
Union, Toledo, Ohio, ausgeſtellte Mit— 
gliedsfarte. Die Polizei ſchließt dar— 
aus, daß der Verſtorbene erſt vor mes 
nigen Tagen nach Chicago kam. Der 
Koroner wird den üblichen Inqueſt ab— 
halten. 


Der Mayor als Zeuge. 


gab zu, 


— — — — — — — — 


Mayor Dunne wurde heute — in 
ſeiner Eigenſchaft als Anwalt für Erz— 
biſchof Quigley — als Zeuge vernom= 
men in dem Verfahren, welches der 
Erzbiſchof angeſtrengt hat, um den Pe— 
ter P. Penovitch zur Räumung des 
biſchöflichen Grundſtückes Nr. 356 
Wabaſh Ave. zu zwingen. Penovitch 
betreibt auf dieſem Platze eine Kneipe, 
und zwar angeblich in nicht einwand3- 
freier Weife. Der Mayor gab an, 
daß Penovitch, al3 er ihn feiner Zeit 
aufgefordert hatte, fein Lofal entmwe- 
der anjtändig zu führen oder den Plaß 
zu räumen, erflärt hätte, daß er ge— 
zwungen ſei, liederliche Frauenzimmer 
in dem Platze zu dulden, falls er Ge— 
ſchäfte machen wolle. 


— — — — — — — — — — — — 


Athem 
der 


Weizeunfelder 


hat man es genannt, das prächtige würzige Aroma von 


Grape Nuts 


Leute, die die Nahrnug 10 Tage gewiſſenhaft verſuchen, lernen drei Sachen, 
die mehr werth find als eine Goldmine für Jeden, der die Geſundheit nach 


ihrem Werthe ſchätzt. 


Erſtens, daß ein paar Unzen völlig 
verdauter Nahrung mehr Nährkraft 
und Stärke liefern, als viele Pfunde 
irgend welcher Nahrung, die unverdaut 
bleibt. 

Zweitens, daß nur in Grape Nuts 
der ſtärkehaltige Theil des Getreides 
(der Theil, von dem man weiß, daß er 
die Energie liefert) natürlich verdaut 
iſt in dem Herſtellungsprozeß. Unter⸗ 
ſuchungen ſeitens der Regierung von 
allen bekannten Nahrungsmitteln zei⸗ 
gen, daß es keine Nahrung gibt, die 


* 


x 


halb fo lösbar (die Verbauungs-Pro- 
be) in kaltem Waffer ift, ald Grape 
Nutz und die meiften Nahrungsmittel 
rangiren von einem Viertel bis zu 
einem jehr niedrigen verhältnigmäßi- 
gen Prozentjag. . 
Drittens, daß Nerven = Shfteme, bie 
durch die heute üblichen hohen Anfor= 
derungen zerrüttet find, jchnell neu 
aufgebaut werben können unb werben 
durch den Genuß von Grape Nuts, 
— * das natürliche Potaſch Phosphat 


* 


ten und von dieſen beiden Sachen und 
Waſſer ſchaffen die Lebenskräfte den 
weichen grauen Stoff zur Auffüllung 
ber erjchöpften Nerven = Zentren im 
ganzen Körper und Gehirn. Ein aus- 
geprägtes Gefühl von Luft und geifti- 
ger Kraft folgt dem Grape Nut3-Ge- 
nuß. 

Seht die Andeutungen in dem klei⸗ 
nen Büchlein in jedem Packet. Der 
Weg zur Geſundheit mittels Grape 


Nuts iſt angenehm und profitabel. 


7 
ne, 


Es Hat feinen Grund.“ 


be. Herr 
ann or 


Achter Skalkongreß. 


Er wird am Samſtag in Milwaulee 
ſeinen Aufang nehmen. 


Das vollſtändige Programm. 


Die Turniere finden. in der großen Aus» 
ftellungshalle ftatt. — Montag Abend 
Kommers und Preisvertheilung in der 
Weftfeite Turnhalle, 


Am kommenden Samftag, dem 3. 
Suni, wird der achte Statfongreß bed 
Nordamerikanifchen Statverbandes im 
Ausftellungsgebäude zu Milmautee er- 
Öffnet merden. Nach beſcheidener 
Schäßung merben: ji 2000 Wen: 
zelritter, darunter etma 500 aus 
Chicago, an dem edlen Metifpiel 
beteiligen. Bis jebt find etwa 
1000 Wtitgliederfarten, die zur Theil: 
nahme an dem Statfongrefle bezw. 
bejjen Turnieren berechtigen, vom Se= 
fretär Ernjt Hottelet gelöft worden. 

Das vollitändige Feitprogramm für 
den Statkongreß lautet wie folgt: 

Samitag, den 3. Juni— Erfter Tag 
— Nachmittags: Empfang der Gäjte 
an den Bahnhöfen. Einfchreiben und 
Ziehen der Pläge im Ausjtellungsge- 
bäube. Abends 7.45 Uhr: Bemillfomm= 
nungsgruß de3 Präjidenten Geo. %. 
Gerlach; Anfprache des Bürgermeifters 
David ©. Rofe. Um 8 Uhr: Anfang 
be3 erjten Turniers im Ausftellungs- 
gebäude. — Hauptquartier und Aus 
ftellung der Preife in der Meitjeite 
Turnhalle. 

Sonntag, den 4. Juni — Zweiter 
Tag — Vormittags 10 Uhr: Im Aus— 
ſtellungsgebäude Verſammlung des 
Nationalen Verbandes und Ziehung 
für die Plätze für den Nachmittag. 
Nachmittags 1:30 Uhr: Zweites Tur—⸗ 
nier im Ausſtellungsgebäude. Abends 
7230 Uhr: Vergleichendes Skat-Tur— 
nier in der Weſtſeite-Turnhalle. 

Montag, den 5. Juni— Dritter Tag 
— Vormittags 9 Uhr: Yortfegung der 
Verfammlung des Nationalen Verban— 
bes in der MWejtfeite-Turnhalle. Bor: 
mittags 11 Uhr: Ausflug nad White: 
fifh-Bay. Nachmittags 1 Uhr: Mittag- 
eſſen in Whitefiſh-Bay. Abends 8 Uhr: 
Kommers in der Weſtſeite-Turnhalle. 
— Vertheilung der Preiſe. 

Das Unterhaltungsprogramm für 
die Damen lautet wie folgt: 

Samſtag, den 3. Juni — Nachmit— 
tags 4:30 Uhr: Empfang im Calumet— 
Klub. Abends 6:30 Uhr: Abendeſſen 
im Calumet-Klub. Abends 8 Uhr: 
Cinch- und Lotto-Partien. Werthvolle 
Preiſe ſind für dieſe Unterhaltungen 
ausgeſetzt. 

Sonntag, den 4. Juni — Nachmit-— 
tags 2:30 Uhr: Automobilfahrt durch 
die Stadt und Umgegend, vom Aus— 
ſtellungsgebäude aus und nach dieſem 
zurück. 

Montag, den 5. Juni — Vormit— 
tags 11 Uhr: Ausflug nach Whitefiſh 
Bay. Nachmittags 1 Uhr: Mittagef- 
fen in Whitefifh Bay. Abends 8 Uhr: 
Spezielle Vorkehrungen für die Damen 
in der Meitjeite-Turnhalle in Verbin- 
dung mit dem Kommers. 

E3 mar am 18. September 1887, 
al3 das erjte deutjch - amerikanische 
Stat-Zurnier im Schlig Park zu 
Milmaufee abgehalten wurde und die 
Menzelritter jich von nah und fern 
zum fröhlichen Wettfpiel eingejtellt 
hatten. Die meiften Staaten ber 
Union waren vertreten, ja jogar aus 
Merito und Deutfchland waren Stat- 
freunde zum QIurnier erfchienen. Im 
ganzen betheiligten jich an diefem er- 
jten großenZurnier etma 400 Spieler. 

Ym Yahre 1888 fand in der Meit- 
feite- Turnhalle zu Milmaufee der erjte 
Statfongreß Statt, der in jeder Bezie- 
bung ein Erfolg war, und auf dem die 
Anregung zur Gründung bed Norb- 
amerifanifchen Statverbandes gegeben 
mwurbe, welch’ legterer Verband jedoch 
erit zehn Jahre jpäter, am 22. Januar 
1898, in St. Loui3 wirklich in’3 Le- 
ben gerufen und dauernd organifirt 
murbe. 

Der Stat-Chronijt bezeichnet des— 
halb den im Nanuar 1898 zu Gt. 
Louis abgehaltenen Skat-Kongreß als 
den wirklich „erſten“ des Deutſchen 
Nordamerikaniſchen Skatverbandes. 
Die erſten Beamten des Verbandes 
waren: Leopold Schmalz, Präſident, 
St. Louis; Karl Fabricius, Vizeprä— 
ſident, St. Louis; Ernſt Helfenſteller, 
Vizepräſident, St. Louis; N. F. Peter 
Schmidt, Sekretär, St. Louis; Direk— 
toren: Auguſt M.Kuhn, Indianapolis; 
Dr. A. Worth, Waſhington, Mo.; Dr. 
Karl Vinke, St. Charles, Mo.; Waſh— 
ington Guhmann, Cincinnati, O. 

— —— — — 


Der Sachverſtändige hier. 


Bürgermeiſter Dunne empfängt den Glas— 
gower Fachmann Dalrymple. 


James Dalrymple, der Glasgower 
Straßenbahn-Fachmann, welchen Bür—⸗ 
germeiſter Dunne ſich verſchrieben hat, 
um über die Verſtadtlichung der Chi— 
cagoer Straßenbahnen, und was damit 
zuſammenhängt, zu rathen und zu 
thaten, iſt heute Vormittag gegen zehn 
Uhr auf dem Bahnhofe an der LaSalle 
Straße eingetroffen. In ſeiner Be— 
gleitung befanden fi Ja3.O’Shaugh- 
nejfg, meldher Herrn Dalcymple in 
Nem Dort empfangen hatte, und 
Stabtrath3mitglied Hunter, melcher 
ihm biß Elthart, Ynd., entgegengefab- 
ren. Auf dem Bahnhofe Hatten ich 
Bürgermeifter Dunne, die Stabtrath3- 
mitglieder Rurton und Babenod, Or- 
va G. William und Dr. Howard 
Taylor, Mitglieder bed roquois 
Klub, eingefunden und murben dem 
Befucher vorgeftellt. Der Bürgermei- 
fter begrüßte ihn mit einigen herzlichen 
Worten und dann fuhr die ganze Ge- 
ſellſchaft nach dem Iroquois⸗Klub, wo 
ein Gabelfrühſtück eingenommen wur: 
— Dalrymple * echter 

lank und ſehnig, dabei von 


rt 


Ar am mu nn 


Appelihofs-Entfheidungen. 


Der Gerichtshof in dem Streit zwifchen der 

Stadt und der freimaurertempel- 

Sefellihaft nicht zuftändig. " 

In dem Rechtsftreit, welcher zwi— 
fen der Stadtverwaltung und ber 
Yreimaurertempel = Gefelfchaft über 
die Frage entbrannt ilt, ob die Gejell- 
Ichaft geziwungen merben fann, das 
Treppenhaus in ihrem Gebäude-Kolof 
umzubauen, bat der Appellhof von 
Coot County fich heute für nicht zu— 
ftändig erflärt. Der Streit muß bem> 
nach vor dem Staat3-Obergericht zum 
Austrag gebraft merben. Die Ur- 
ſache des Streites liegt bekanntlich 
darin, daß das ſtädtiſche Bauamt der 
Tempel-Geſellſchaft nicht geſtatten 
will, die in oberen Stockwerken des 
Gebäudes befindlichenHallen als ſolche 
benutzen zu laſſen ſolange in dem Ge— 
bäude nicht mindeſtens zwei von ein— 
ander getrennte Treppen angebracht 
ſind, ſtatt der einen Doppeltreppe, 
welche ſich jetzt darin befindet. Kreis— 
richter Tuley hatte auf Erſuchen der 
Tempel-Geſellſchaft urſprünglich einen 
Einhaltsbefehl gegen die Stadt aus— 
geſtellt. Er hob dieſen wieder auf, 
nachdem er über den Sachverhalt auf: 
geflärt worden war. Gegen die Auf- 
ı bebung des Befehls appellirt nun bie 

Geſellſchaft. 

In der Scheidungsſache Emily Bert 
gegen Dr. George E. Krieger hat der 
Appellhof das Erkenntniß abgegeben, 
daß das Scheidungsdekret, welches 
Richter Windes vom Superior-Gericht 
zugunſten der Frau ausgeſtellt hat, 
unter den obwaltenden Umſtänden 
nicht hätte bewilligt werden dürfen. 
Damit wird auch das bundesgericht— 
liche Verfahren hinfällig, welches Frau 
Krieger gegen ihren Mann angeſtrengt, 
weil dieſer den aus der Ehe hervorge— 
gangenen Sohn nach Deutſchland ent— 
führt hat, nachdem dieſes Kind ge— 
richtlich der Mutter zuerkannt worden 
mar. — Frau Emily Bert Krieger ift 
die Tochter eines befannten Wunbd- 
arztes, der anfänglich die Bewerbung 
Dr. Krieger um die Hand Emilys 
nicht begünftigt hatte, jchließlich aber 

"durch die fachliche Tüchtigkeit Kriegers 
dazu gebracht worden war, diefe Wer- 


buna zu unterftüßen, und zwar mit 


Erfolg. Die Krieger’fche Che mar 
aber feine glüdliche. Schon nach iwe- 
nigen Jahren klagte die Frau, 
daß ihr Gatte ſie ſchlecht be— 
handle, und bald gewann ſie 
auch die Ueberzeugung, daß er ihr 
untreu wäre. Sie reichte eine Schei— 
dungsklage ein, doch zeigte es ſich, daß 
die Frau für ihre Behauptungen keine 
Beweiſe zu erbringen vermochte. Das 
Scheidungsverfahren wurde demgemäß 
eingeſtellt, doch kamen die Gatten über— 
ein, ſich zu trennen. Die Frau ſollte 
das Kind behalten, doch dem Manne 
es freiſtehen, dasſelbe für einen Tag in 
der Woche bei ſich zu haben. Dr. Krie— 
ger hat dann einen von „ſeinen Tagen“ 
benutzt, um ſich mit dem Jungen auf 
die Reiſe nach ſeiner Heimath Neu— 
münſter in Holſtein zu machen. Da— 
raufhin hat dann die Frau ihre Schei— 
dungsklage von Neuem eingereicht, und 
in der Abweſenheit des Mannes hat 
Richter Windes ihr die Scheidung be— 
willigt auf Gründe hin, die vorher 
nicht als ausreichend erachtet worden 
waren. Der Appellhof hat nun das 
Scheidungsdekret für ungiltig erklärt. 

Richter Windes hatte der Frau das 
Recht zuerkannt, wieder ihren Mäd— 
chennamen anzunehmen. Damit hört's 
nun natürlich auch wieder auf. Um 
die Scheidung von ihrem Manne aus— 
zuwirken, würde die Frau eine ganz 
neue Klage gegen denſelben anſtrengen 
müſſen. 

In Sachen der Frau Maria Welter, 
Wittwe des weiland Polizeiſekretärs 
und -Drillmeiſters Dominick Welter, 
hat der Gerichtshof entſchieden, daß 
die Penſionsbehörde der Polizei der— 
ſelben die ihr zugebilligte Penſion von 
8125 den Monat auch fernerhin zah— 
len müſſe, da kein Beweis erbracht ſei, 
daß die Streichung des Namens der 
Frau von der Penſionsliſte von der 
Behörde amtlich verfügt worden iſt. 


Wie wurde er geſchoſſen? 


Die Polizei unterſucht die Verwundung von 
George Beacon. 


Die Polizei unterſucht zur Zeit, wie 
Geo. Beacon eine Kugelwunde im Rü— 
cken und Hals erlitt, und John Goltz 
befindet ſich ſeit heute früh in Unter— 
ſuchungshaft. Goltz brachte Beacon 
heute früh nach dem Countyhoſpital 
und erklärte, Jemand habe Beacon 
geſchoſſen, während ſie durch eine Gaſſe 
in der Nähe der Aberdeen und Van 
Buren Straße gingen. Während dem 
Verwundeten auf dem Operationstiſch 
die Kugel entfernt wurde, verlor er 
das Bewußtſein. Goltz war in ſeinen 
Angaben fo zurüdhaltend, daß derArzt 
Verdacht Tchöpfte und die Polizei be- 
machrichtigte, melde den Mann feſt⸗ 
nahm, als er ſich gerade entfernen 
wollte. Goltz iſt angeblich erſt vor ei— 
nigen Tagen gegen das Verſprechen, 
fih beffern zu wollen, aus demXlrbeits- 
baufe entlaffen worden. Was fie in der 
Gaffe thaten, hat die Polizei nicht feit- 
ftellen fünnen. Dieje argmohnt aber, 
daß die Umftände, unter denen bie 
Bermwundung erfolgte, nicht ganz harın= 


[03 waren. 
ER — 


Elektrokutionirt. 


Während feiner Arbeit in der Kraft: 
anlage der Chicago City Railmay 
Company an der 20. und State Stra- 
Be, wo er mit der Ausbeflerung eleftri- 
fcher Drähte beichäftigt mar, berührte 
heute der 45-jährige John Kölz einen 
geladenen Draht und wurde eleftrofu= 
tionirt. 

— 10° 

— Bortheilhafte Galanterie.— Herr 
(bei ftrömendem Regen): „Dürfte ich 
Khnen vielleicht ein bischen denShirm 
tragen, Fräulein?“ 


"CASTORIA füsigngukus, 
Die Sorte, Die Ihr lamar Gekauft Habt 


Rahm muthmaßlid Gift. 


Albert Hosner wurde geftern in fei- 
ner Wohnung, Nr. 661 Ihroop Etr., 
unter der Anklage verhaftet, feinefgrau 
mißhandelt zu Haben. Heute früh 
wurde er in feiner Zelle in der Be- 
zirfgmahe an Marmell Straße er- 
franft aufgefunden. Dan jchaffte ihn 
nah dem County = Hojpital, mo er 
zwei Stunden fpäter ftarb. Die Aerzte 
glauben, daß er Xrfenit genommen 
hatte. i 


— — — 

Koſtſpielige Ausbeſſerung. 
Stadt-Ingenieur Ericſon legt in ei— 
nem Bericht, den er heute dem Ober— 
Baukommiſſär Patterſon unterbreitet 
hat, ausführlich dar, daß es 835,000 
koſten würde, die ſchadhaften Lei— 
tungsröhren in der Stadthalle zu er— 
neuern und die Ventilations-Vorkeh— 
rungen in angemeſſener Weiſe zu ver— 
beſſern. Die in den Kellerräumen nö— 
thigen Arbeiten allein würden auf 

812,000 zu ſtehen kommen. 


*Der achtzehnjährige Leo. J. Ahern, 
3300 Aſhland Ave., Sohn eines Ge— 
ſchäftsmannes auf der Weſtſeite, iſt 
nach beſtandener Prüfung auf Empfeh— 
lung des Nationalabgeordneten Foſter 
in das Kadettenkorps in Weſt Point 
aufgenommen worden. Er hat die S. 
Diviſion-Hochſchule abſolvirt. 


Aufrechterhalten. 
New Vorker Steuer auf Korporations⸗ 

Gerechtſame. 

Waſhington, D. K., 29. Mai. Das 
Bundesobergericht hat noch vor ſeiner 
Vertagung eine Entſcheidung gefällt, 
welche die Steuer auf die Werthe von 
Korporationsgerechtſamen im Staat 
New VYork aufrechterhält. 

Es werden nunmehr Hunderte von 
Dollars Steuerrückſtände dieſer Art 
im Staat New York bezahlt werden 
müſſen. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
New Vork: Csfar II. von Kopenhagen u. f. w. 
Am Nantuder, Mafi., vorbei: Zeeland, von Ant: 


mwerpen nah New York. (Dienftag Vormittag gegen 
8 Uhr am New Vorfer Dot erwartet.) 


=—+1+9 —— 
Sie fuht einen Diann. 


Don 2. Weiter. 


E3 war im Salon bei Frau p. Alt. 
DieGäfte unterhielten fich eifrigft über 
die „traditionellen“ Themata, als da 
find: Wetter, Dienftboten, alücdliche 
Verlobungen, unglüdliche Ehen und 
„ob man jchon gehört hätte?“ und „ob 
man fon wüßte?“ 

Unter anderem fam die Rebe au 
auf ein junges Mädchen, Frl. &.; man 
erzählte, daß fie fich fo ftarf „den 
Hof maden lafje”, daß fie fo ungenirt 
mit Herren verfehre und die Schluß: 
folgerung der Betrachtungen lautete 
im Munde einer alten Regierungsrä- 
thin alfo: „Sie fuht eben einen 
Mann!” Zuftimmendes Kopfniden der 
anderen Gälte. 

„Nichts ift mir fo zumiber,” nahm 
eine Altere Dame mit fpiter Nafe das 
Wort, „ald Ddiefe Jagd nach dem 
Mann, nichts ift für ein Mädchen fo 
entmürdigend.” 

„Und warum, qnädige Frau, wenn 
ich bitten darf?” Aller Augen richteten 
fih erjtaunt auf das junge Mädchen, 
das bisher anjcheinend theilnahmslos 
der Disfuffion zugehört hatte. 

„aber, Fräulein Gertrud, ich bitte 
Sie, wie fünnen Sie da noch) fragen! 
Sie, die Herren gegenüber immer fo 
zurüdhaltend find, merden doch nicht 
etwa das Thun von Fräulein X. nod) 
vertheidigen wollen?“ 

„Und warum nicht?" MWieber bdiefe 
ruhige Frage. „Ach habe bis jegt nie 
gehört, daß Fräulein &. ji im Ver- 
fehr mit Herren etwas hat zu Schul- 
den fommen laffen.,. Sie verkehrt frei 
und offen mit ihnen, ift das etwas 
Unrechtes? Man macht ihr zum Bor= 
mwurf, fie fuche einen Mann, nun wohl, 
meshalb fol fie nicht?“ 

„Aber, Fräulein Gertrud, ich fann 
Sie nicht verftehen, Sie mit Yhren 
fonft fo ftrengen Anfichten, Sie, die 
niemal3 danad) getrachtet haben, einen 
Mann zu gewinnen.” 

„Sie täufchen fi, gnädige Frau, 
auch ich fuche einen Mann!“ 

Einen Augenblid war e3, ala 30- 
gere das Mädchen, meiter zu fprechen, 
ala zögere fie, ihre Gedanken Leuten 
preiäzugeben, die fie nicht verfianden 
oder am Ende falfch auslegten — 
aber nur einen Augenblid, dann fagte 
fie mit kurzer Entjchlojjenheit, mäh- 
rend dunfle Röthe ihre blaffen Wan- 
gen überfluthete: 

„sa, ich fuche einen Menfchen, ich 
fuche einen Mann, und ich jehe nicht 
ein, warum ich bad vecbergen Sollte! 
ch habe die Herren nie als Mittel zur 
Unterhaltung angefehen, fonbern jeden 
geprüft: „Könnte dad mohl der Rechte 
fein?“ Der, nad) dem mein ganzes 
Mefen trachtet, der mir helfen fol, 
das Leben fennen zu lernen, zu er= 
gründen und zu ertragen? Derjenige, 
der mit mir wandert, Hand in Hand, 
al3 mein beiter Kameradb? Gefucht 
habe ich ihn, bi3 jebt leider vergeblich. 
Bei jepem dachte ich: %it’3 diefer viel- 
leicht? Niht am Wege fiten will ich, 
gleich einer Bettlerin, und warten, bis 
er fommt, bi3 er mich findet. Selbſt 
gehen will ih, ihm entgegen, jelbit 
wandern und fuchen. Vielleicht ift’3 
vergeblich, aber dennoch, meine Herr- 
fhaften, Sie jehen, auch ich „ſuche ei- 
nen Mann“!“ 

Mit ruhiger, faft leifer Stimme 
hatte da3 Mädchen geiprochen, aber in 
feinen Zügen malte fih tiefe Erre- 
gung. Mit gefpannter Miene mar- 
tete fie, melden Eindrud ihre Worte 
gemacht hatten 

Erft fefundenlange Stille, darauf 
eine der Damen: „Da3 find Anfichten, 
liebes Fräulein, wenn man Sie fo re 
ben bört, flingt e3 ja ganz Aut, aber 
— mie gefagt —“ 

„Meine Damen, menn ich Bitten 
darf, der Thee iſt ſervirt,“ unterbrach 
die Hausfrau. 
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Rodſcheſtwenskys Niederlage. 


Ein wahrhaft tragifches Ende ſcheint 
dad abenteuerliche linternefmen des 
ruſſiſchen Admirals Rodſcheſtwensky 
gefunden zu haben. Denn wenn ſich die 
letzten Nachrichten aus Tokio beſtäti— 
gen, ſo ſind von ſeiner ſtolzen „Ar— 
mada“ außer dem Flaggenſchiffe nur 
klägliche Reſte übrig geblieben. Zwei 
Schlachtſchiffe, vier gepanzerte Kreu— 
zer, zwei bedeckte Kreuzer, ein ſeefah⸗ 
render Küftenvertheidiger und ein Re= 
paraturfhiff find in den Grund ge- 
bohrt, zwei Schladhtfchiffe und zmei 
Küftenvertheidiger find gefapert mor= 
den. Günftigjten Falleg mag der Ab- 
miral felbft mit den Trümmern feines 
Geſchwaders den verfolgenden Yapa= 
nern entfommen, aber e3 ift auch mög- 
lich, daß diefe pollenda reinen Tijch 
masdhen und fogar die aud Wladiwo— 
ftof zu Hilfe geeilten ruffifhen Schiffe 
noch vernichten. 

Eine Niederlage der NRuffen mar 
freilich von allem Anfang an mwahr= 
ſcheinlich, obwohl — auf dem Papier 
— ihr fogenannte3 drittes Gejchmwa= 
ber der gefammten japanifchen Flotte 
minbejten3 gemachjen, wenn nicht gar 
überlegen war. Nicht nur mar das 
Gefhiwader nach dem Urtheile aller 
Sadperftändigen eilig zufammenge- 
tellt, ungenügend ausgerüftet und 
Ahlecht bemannt, fondern e3 hatte auch 
«ine Reife von 15,000 bi3 17,000 Mei- 
len zurüdzulegen und fonnte unter 
megö meber auägebeflert, noch genü- 
gend mit Kohlen und Proviant verje- 
ben werden. Da Rußland nirgends 
Stübpuntte oder Stationen hat, fo 
mußte die Flotte erjt in der Nähe der 
Snjel Madagaskar und fpäter in ab- 
gelegenen Häfen Franzöfifch- Indiens 
das Allernothwendigſte einzuſchmug— 
geln verſuchen. Als ſie endlich in die 
Straße von Korea einlief, waren die 
Schiffsböden ſeit dem 16. Oktober vo— 
rigen Jahres niemals gründlich gerei— 
nigt worden, wodurch die Schnelligkeit 
und Manöprirfähigteit ber Fahrzeuge 
ftarf beeinträchtigt wurde. Dagegen 
hatte der japanifche Abmiral feine 
Slotte i in den denkbar beiten Gefecht3- 
zuftand verfegen und den ihm günftig- 
jten Kampfplat wählen fönnen. Get 
man noch hinzu, daß die Mannjchaf- 
ten Togos kriegs- und Tieggemohnte 
Veteranen, diejenigen Rodſcheſtwens⸗ 
kys aber größtentheils ungeübte Re= 
fruten waren, fo fann der Wudgang 
der Geefchlaht nicht überrafchen. Auf 
dem Waffer find die Ruffen vom: jeher 
wenig leijtungsfähig, die Japaner da= 
gegen jtet3 außerordentlich tüchtig ges 
weſen. 

Auf einen Sieg wird denn auch 
Rodſcheſtwensky ſchwerlich gerechnet 
haben. Vermuthlich wollte er nur der 
japaniſchen Flotte möglichſt großen 
Schaden zufügen und einen Theil ſei— 
nes Geſchwaders in den Hafen von 
Wladiwoſtok retten, um von dort aus 
ſpäter die japaniſchen Küſten beläſti— 
gen und die Verbindungen mit Korea 
und der Mandſchurei ſtören zu können. 
Doch auch dieſer Plan ſcheint vollſtän— 
dig mißlungen zu ſein, trotzdem es 
heißt, daß die langſamſten ruſſiſchen 
Schiffe um die japaniſchen Inſeln 
herum geſegelt und der Vernichtung 
entgangen ſind. Selbſt wenn das rich⸗ 
tig iſt, werden die geretteten Fahrzeuge 
noch vor Wladiwoſtok abgefangen wer⸗ 
den können, falls nicht auch die japani— 
ſche Flotte größere Verluſte erlitten 
hat, als man nach den bis jetzt vorlie⸗ 
genden Berichten annehmen kann. 
Kann ſie noch die Verfolgung aufneh— 
men, ſo wird ohne Zweifel die ruſſiſche 
Seemocht in Oſtaſien gänzlich zer— 
trümmert werden, und Japan nach wie 
vor ſein Landheer in der Mandſchurei 
ausgibig unterſtützen können. 

Selbſtverſtändlich läßt ſich über die 
allgemeine Kriegslage kein abſchließen⸗ 
des Urtheil fällen, ehe der ganze Um—⸗ 
fang der ruſſiſchen Niederlage feſtge— 
ſtellt worden iſt. Es mag ja ſein, daß 
Rodſcheſtwenskys Flotte ebenſowenig 
ganz vernichtet oder zerſtreut worden 
iſt, wie nach der Schlacht von Mukden 
das Kuropatkin'ſche Heer vollſtändig 
aufgelöſt war, d. h. daß die Japaner 
auch diesmal die Bedeutung ihres Sie⸗ 
ges überſchätzt haben. Doch ſelbſt in 
dieſem Falle könnte Rußland den 
Krieg höchſtens noch eine Zeitlang 
hinſchleppen, aber nicht zu einem glück⸗ 
lichen Ende führen. Nach ihrem * 
ten Seeſiege werden die Japaner 
viel Geld borgen können, wie ſie nur 
irgend wünſchen, und folglich werben 
fie au ihre Kriegäflotte mieber er- 
gänzen und fi) auf jeden neuen ruf» 
fifhen Angriff vorbereiten fünnen. 
Ferner wird ihr Heer in ber Mans 
bfehurei, das auf den Ausgang ber 
großen Seefhladht gewartet zu Haben 
fheint, von Neuem einen gewaltigen 
Borftoß gegen Charbin und Wlabis 
moftot unternehmen, den General Sir 
newitſch ſchwerlich wird aushalten 
fönnen. Daß die ruffifche Bureau⸗ 
fratie immer no nur dann Trieben 
fliegen will, menn fie die Bebingun- 
gen porfchreiben darf, ift eine Thor- 
heit, bie den Zufammenbrud) ber gan- 
zen ruffifchen „Weltherrfhaft” zur 
Folge haben mag. 


Schatten nnd Licht. 


Diefer Tage wurde von ber Polizei 
eine „Statiftil be3 Verbrechens in Ehi- 
cago“ während ber erjten drei Monate 
‚ beö laufenben Jahres veröffentlicht, bie 
‚ intereffant genug erjcheint, eine etwas 

nähere Beleuchtung zu verdienen. 


‚2836 Perfonen verhaftet, 


Es wurden danach in dem genann- 
ten Zeitraum in Chicago insgeſammt 
die eines 
Kriminalvbergehens angeſchuldigt wur⸗ 
den, und von dieſen waren 1788 weiße 
Amerikaner, alfo hiergeborene Weiße, 
328 Farbige, 171 eingewanberte Deut- 
fche, 57 Srlänber, 127 Polen, 72 Ruf- 
fen, 43 Staliener und 255 anberer 
cder unbefannter Nationalität. 

Mährend die eingeborenen Weißen 
nad) der Polizeiftatiftit 62.8 Prozent 
der Gejammtbevölferung ausmaden, 
entfielen auf fie 63.6 Prozent der Ber- 
baftungen; für bie farbigen jtellt ich 
das Berhältniß wie 2 zu 12 Prozent; 
für die Deutfchen wie 11 zu 6.5 Pro» 
zent; bie Bolen bilden 3.8 Prozent ber 
Bevölkerung und find an den Verhaf- 
tungen mit 4.5 Prozent, die einge- 
wanderten Ruffen, mit 1.5 ‘Proz. ber 
Bevölkerung, mit 2.5 Prozent an 
den Berhaftungen betheiligt; während 
4.5 Broz. von Chicagos Bevölkerung 
eingewanderte‘gren find, ftellt fich deren 
Untheil an den Verhaftungen auf nur 
2 Prozent; die Jtaliener jtellen in glei= 
her Weife 1.5 Prozent der Benölte- 
rung und ber Berhafteten; auf die 
„Anderen“ und „Ungefannten“ entfie= 
len 8 Brozent der Berhaftungen. 

Bejondere Aufmerkfamteit werben 
einerfeit3 die für die Yarbigen und ans 
bererjeit3 die für die Jrländer gelten- 
den PVerhältmißzahlen erregen, und 
zwar mird man jene mit Bebauern 
und Sorge betrachten, während die Be- 
trachtung dieſer uns etwas Beſchämung 
und Reue eintragen⸗wird. Die Stati— 
ſtik zeigt die Farbigen in ſehr ſchlech— 
tem Lichte. Wenn ſie mit nur 2 Pro⸗ 
zent der Bevölkerung 12 Prozent der 
Verhafteten ſtellten, und man von die— 
ſem Verhältniß auf den Grad ihrer 
verbrecheriſchen Thätigkeit ſchließen 
kann, dann ſind ſie in der That ein 
ſehr geſetzloſes und gefährliches Bevöl— 
kerungselement und dann iſt ein far— 
biger Zuwachs zu unſerer Bevölkerung 
fo u n erwünſchenswerth wie nur mög— 
lich. Dann erſcheint die ſchon beſte— 
hende Abneigung gegen die Farbigen 
wohlbegründet und die maſſenhafte 
Einfuhr farbiger Streikbrecher, die, 
wie wohl kaum beſtritten werden kann, 
aus den unterſten Schichten der farbi— 
gen Bevölkerung anderer Städte rekru— 
tirt wurden, geradezu als ein Verbre— 
chen — nicht nur gegen unſere farbige 
Bevölkerung, wie unlängſt ſchon aus— 
geführt wurde, ſondern ebenſo ſehr ge— 
gen die Stadt. Denn was nun auch 
der Ausgang des Fuhrmann-Streiks 
ſein mag, ſicher iſt, daß ein guter 
Bruchtheil der als Streikbrecher im— 
portirten Farbigen über kurz oder lang 
ſtellenlos ſein und das ſchon ſo ſtarke 
verbrecheriſche Element unter den Far— 
bigen noch vermehren wird. Als wei— 
tere Folge ſcheint eine Erhöhung der 
Abneigung gegen die Farbigen in brei— 
ten Volksſchichten unausbleiblich und 
— wohin ſoll das führen? 

Doch nun zum andern helleren 
Punkte, der bei der Betrachtung jener 
Statiſtik in die Augen ſpringt. Unſere 
Irländer — wie tugendhaft und rein 
ſtehen ſie im Lichte jener Verhältniß— 
zahlen da! Wie falſch haben wir ſie 
immer beurtheilt, wie ungerecht waren 
wir gegen ſie! Wir hielten ſie für ge— 
waltthätig und ziemlich geſetzlos, wir 
glaubten, ſie ſtellten einen viel größe— 
ren Prozentſatz zum ‚Verbrechen“, als 
wir Deutfchen und fo ziemlich alle an= 
deren Nationalitäten, und nun zeigt 
fi, daß fie beifer find, ald mir, und 
beifer al3 alle anderen! Gie bilden 
4.5 Prozent der Bevölkerung und ftell- 
ten nur 2 Prozent der Verhafteten, wir 
Deutfchen kommen ihnen allerdings 
mit 11 bezm. 6.5 Prozent am nädhjten 
an Gejeglichkeit und Güte, ftehen aber 
do no um 33 Prozent Hinter ih- 
nen zurüd und die anderen Nationali- 
täten dürfen erft recht nicht mitreden. 
Sogar auf die eingeborenen Amerifa= 
ner fommt etwa3 mehr Verbrechen, al3 
ihnen im Durdhfchnitt und Verhältni 
zur Bevölkerungszahl zufommen mwür- 
de, und die Polen jind um 140, bie 
Ruffen gar um 250 Proz. „[chlechter“ 
al3 fie! 

Mer hätte das gevadt!? Wer bie 
Polizeiberichte in den Zeitungen halb- 
meg3 regelmäßig lieft und glaubte, iri- 
fche Namen erfennen zu fünnen, ficher- 
lich nicht. Aber e3 wird jchon jtimmen. 
Die Namen, die man für irifche hielt, 
werben wohl zum guten Theil den Zeu- 
ten angehören, die 8 Prozent der Ver- 
bafteten bildeten, deren Nationalität 
aber unbefannt lieb. Vieleicht fan 
man auch eine andere Erklärung fin- 
ben. ebenfalls ift die Ehrenrettung 
unferer theuren irifchen Freunde voll» 
ftändig und gerade wir Deutfchen foll- 
ten die Erjten fein, das anzuerfennen 
und Abbitte und Buße zu thun. Denn 
wenn mir aud) nicht ganz jo fromm, 
tugenbhaft und verbrechenrein find, 
wie die Söhne der grünen Anjel, jo 
find wir doch in einer Klaffe mit ih- 
nen, fo zu fagen; die Nächten dazu. 
Nah uns fommen die Staliener, die 
auch noch gefegliebenber find, als bie 
Eingeborenen, mwa3 mir vielleicht, bie 
Patrioten, welche fortwährend von ‚ber 
Gefahr der italienifhen Einwanbes 
rung fafeln, aber ganz gewiß nicht 
gebacht hätten, oder doch nicht eingejte= 
ben wollen. 

Noch eins: es fteht doch wohl feit, 
daß die Deutfhen und die Irländer 
bie trinfbarften Männer find—por al» 
len Anbern am liebiten „Ineipen“; und 
e3 wird behauptet, baß der Altoholteus 
fel und die MWirtbfhaft Papa und 
Mama fo ziemlich allen „Verbrechens“ 
fein — mie fommt e3 aber da, daß 
die Deutfchen und die rländber vers 
hältnigmäßig am menigiten Verbre- 
cher ftellten? — — 


Der Mann aus Glasgow. 


Er ift feine Leuchte der Ingenieurs- 
funft, au) fein Staatömann, berbor« 
ragender Volkswirth oder Finanz- 
mann, der Herr Dalrymple aus Glas⸗ 


gow, der heute hier eingetroffen iſt, 


uns die Wege der Verſtadtlichung zu 
ine Und pause nichts ift * 


—Z ge er — 


hat man 
* gefragt, was 
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gentlich zu Iehren haben fönne, und 
bat fich luftig gemacht über unjern 
verehrten Herrn Vürgermeifter, meil 
ber glaube, bon dem Yrembling etwa 
lernen zu fönnen, wa3 er nicht aud) 
bier lernen fönnte, Aber ber Herr 
Bürgermeifter —** trotzdem ganz ge⸗ 
nau, was er will. Er hat ſich darüber 
geftern zum erften Mal für die Def- 
fentlichfeit geäußert. Um Aufichluß 
zu erhalten über die technifche ober 
bie finanzielle Seitt bed Straßenbahn- 
Problems, fagt er in dem vorliegen- 
ben Interview, hätte er den Fremdling 
nicht kommen zu laſſen brauchen. 
Worüber er aber ſich zu unterrichten 
wünſche, das ſei die politiſche Seite 
oder politiſche Grundlage der gemeind⸗ 
lichen Straßenbahn- und A nftigen 
„Dunicipal Dmnerfhip"-Wirthfchaft 
in Schottland. Wa eigentlich die zu 
Grunde liegende Organifation jei und 
die eigentliche Triebfever des Ganzen, 
wolle er erforfhen. Wer e3 jei, ber 
— am lebten Ende — dieMadht hat, 
ben ftäbtifchen Gefchäftäbetrieb zu lei- 
ten, Uenderungen anzuordnen, Leute 
anzuftellen und abzufegen, die Ar- 
beitäbedingungen zu regeln und bie 
Beförderungsbedingungen: — mo und 
bei wen für bie3 Alles die Macht und 
die Verantmwortlichkeit Liegt. 

Das find in der That hochmwichtige 
Tragen, und al3 bejtallter Gejchäfts- 
führer oder „Manager“ besGlasgomer 
Straßenbahnfyitems ift Herr Dal: 
rpmple der Mann dazu, darüber Aus- 
funft zu geben. Selbjt der oberite An- 
geitellte des Syftems, muß er miffen, 
wie mweit feine Macht reicht über die 
andern Angeftellten. Wie meit er freie 
Hand hat und mie weit und bon men 
ihm Befchräntungen gejegt find. Ob 
er genöthiat ift, noch andere Rüdfich- 
ten zu nehmen außer denen, die im 
ntereffe einer rein gefchäftsmäßigen 
Vermaltung liegen. Und marum er 
folde Rüdfichten zu nehmen hat oder 
fie nicht zu nehmen braudt? 

Herr Dunne wird, menn er biefe 
Fragen feinem Gafte ftellt, zmeifellos 
viel intereffantes erfahren. Ob ihm 
die Auskunft viel nüben wird, jteht 
auf einem anderen Blatte. Herr Dal: 
tymple mag mit gutem Gemiffen ja- 
gen können, daß er in feinem Amte 
mirflich frei ift von allen politifchen 
oder fonftigen fjtörenden Abhängigfei- 
ten. Er mag fagen fünnen, daß bon 
ihm nicht3 meiter verlangt wird, bon 
feiner Geite her, ala daß er das Gtra= 
Genbahngefchäft auf die beitmögliche 
Meife führe, zum Mortheil der 
Stabtfaffe und zur Befriedigung der 
Benüber der Bahnen. Er mag fagen 
fönnen, daß man in ber Glasgomer 
Stadtverwaltung nicht3 von Beutepo- 
Yitif weiß; und daß e3 dort feine poli= 
tifchen Stabträthe gibt oder fonitige 
Politiker, die darauf au wären oder 
die Macht hätten, den öffentlichen 
Dienſt zur Verforgung ihre politi= 
Then Anhang und zur Förderung 
ihrer politifehen und perfönlichen n= 
tereffen zu benügen. Und daß er felbit 
und daß die ganze Stabtverwaltung 
unabhängig ift von dem Heer der ftäb- 
tifchen Angeftellten, und diefe nicht 
in der Lage find, mehr zu verlangen 
als ihrer Arbeit gebührt und nicht bie 
Macht haben, zur Befriedigung ihrer 
Forderungen einen politifhen Drud 
auszuüben, wie da3 unter ben hiefi- 
gen Berhältniffen ungmeifelhaft ber 
Tall fein mürbe. 

Aber wenn Herr Dalrymple da3 
Alles jagen fann und darauf gefragt 
wird nad) dem Warum biefer Verbält- 
niffe, die fo grundverfchieden find von 
unferen biefigen Verhältniffen: mas 
wird er dann fagen fünnen? Er mwirb 
zu fagen haben, daß e3 dort drüben 
feine Wahlen gibt mie hierzulande und 
fein allgemeines Stimmredht mie hier. 
Mährend hier in jever Wahl jeder voll- 
jährige männlide Bürger ſtimmen 
fann, dürfen dort in ben ftäbtifchen 
Wahlen nur Gteuerzahler ftimmen. 
Die Leute, die eine direfte Abgabe in 
bie Stabtfaffe entrichten und bemzu= 
folge an der fparfamen Verwaltung 
ber öffentlichen Gelder ein befondere3 
Sintereffe haben, find hier die Minder- 
zahl der MWählerfchaft: dort brüben 
find fie „the whole thing“. Die 
bolle Hälfte der Wähler und insbe— 
ſondere die Maffe der Tohnarbeiter tft 
ausgefchloffen vom Stimmredht. Auch 
wird weder der Mayor noch ſonſt ein 
Vollzugsbeamter vom Volke erwählt. 


Den Mayor ermählt der Stabtrath 


und ale übrigen Beamten merben 
vom Mayor oder vom Stabtrath er- 
nonnt. Man kennt dort nicht die hie- 
fige Oft» und BVielmählerei mit 

dazu gehörigen Parteimafchinen, Or: 
ganifationen und der Brut von Hand» 
werkspolitikern, Wardboſſen und 
Stimmenbeitreibern. Hier nährt die 
Politik ihren Mann; drüben müßte 
verhungern, wer durch Wahlfixerei 
und dergleichen Künſte ſein Leben fri—⸗ 
ſten wollte. Der Wähler von Glas— 
gow wie der ſchottiſche und engliſche 
Wähler überhaupt Hat vielleicht alle 
fech8 Jahre einen PBarlamentsabgeord- 
neten zu ermählen. Außerbem mählt 
er feinen Vertreter in den Stabtrath 
und font hat er nichts zu ermählen. 
Selbft die Stabtrathämwahlen find oft 
Wahlen nur dem Namen nad. E3 ift 
nicht wie bier, daß jebe politiſche Par⸗ 
tei ſich verpflichtet fühlte, in jeder 
Ward eigene Kandidaten aufzuſtellen 
und für deren Erwählung zu ſtreiten; 
und daß jeder ſtramme Parieimann 
ſich verpflichtet fühlte, für den Kandi— 
daten feiner Partei feine Stimme ab- 
zugeben. Die PBarteipolitif [pielt dort 
in der Stabtiwahl überhaupt nicht mit, 
Die Mitglieder be Stabtrath3 wer—⸗ 
ben nicht al3 Parteileute ermählt. Ihr 
Amt ift ein Ehrenamt, fie dienen ohne 
Befoldung; zumeift find fie reiche Ge- 
fhäftsleute, Die fich zur Ruhe gejegt 
haben und nun, ohne anderen Ehr- 
geiz, ihre freie Zeit dem Gemeinmohl 
widmen. Unb wenn Einer fein Amt 


verficht zur Zufriedenheit ber Wäh- | r 


ler, fo fommt e8 oft vor, daß ihm 
nah Ablauf feiner Amtszeit über- 
haupt = 3 me Kandidat eg be 
treffenbe —— 


—— 
Rn 
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die Yormalität einer Abftimmung. 

Unter folden Umftänden erklärt 
fi, einfach genug, eine Gejchäftsmä- 
Bigfeit und politifche Unabhängigkeit 
ber ftäbtifchen Verwaltungen, bie bier 
unbefannt ift. Bleibt nur die Trage, 
mas bie Erklärung un helfen fann, 
deren ganzes politifhe3 Spitem ein fo 
gänzlich verfchiedenes ift und die wir 
nicht Yaffen können und nicht laſſen 
mollen von diefem Syitem! Auf Die 
Frage dürfte Herrn Dalrymple mie 
Herrn Dunne die Antwort [ehwer wer- 
ben. 


—— 
Die Stärke der Kriegsflotten. 
Bei den engliſchen Hetzereien gegen 


Deutſchland taucht immer wieder auch 
die Behauptung auf, daß das An— 


— — — — — — — — — 


wachſen der deutſchen Floite eine Be- 


drohung Englands ſei. Wie lächerlich 
dieſe Behauptung iſt, erſieht man aus 
der ſoeben erſchienenen Ausgabe von 
„The Naval Annual“, in welcher Herr 
Braſſey einen Vergleich zwiſchen der 


ten anderer Großmächte anſtellt. 

Die Zahl der fertigen oder noch im 
Bau begriffenen, für den Seekampf in 
Betracht kommenden Schiffe 
nach den Tabellen für England 178, 
einſchließlich 66 Schlacht- oder Linien⸗ 
ſchiffen. 
Linienſchiffe unter 98 Kriegsſchiffen. 
Die Vereinigten Staaten haben eine | 
Schladtflotte von 75 Schiffen, bon 
benen ebenfall3 36 Linienfchiffe find. | 
Deutfchland folgt an vierter&telle mit | 
69 Schiffen, darunter 35 Linienfchiffe. 
Rußland iſt auf 44 Schiffe mit 26 
Linienfhiffen hHeruntergegangen. Wenn 


englifhen Kriegsflotte und den Flot— | 


| man bie Gefammtzahl der Schiffe be= 


trachtet, fo hat England feinenGrund- 
Tab, jtet3 mehr Schiffe ala zwei andere 
Großmädte zufammen zur Verfügung 
zu haben, nicht nur durchgeführt, fon= 
bern meit überſchritten. Dies trifft 
nicht ſo ausgeſprochen in Bezug auf 
die Zahl der Linienſchiffe zu, doch 
darf man nicht vergeſſen, daß die 
Engländer in dieſer Schiffklaſſe be— 
deutend an Tonnengehalt überlegen 
ſind, und daß viele der anderen Mächte 
dadurch eine ſcheinbar hohe Zahl von 
Linienſchiffen aufzuweiſen haben, daß 
ſie kleine Linienſchiffe dritter Klaſſe 
mitrechnen. 

Zieht man nur die Linienſchiffe 1. 
Klaſſe (erſtklaſſige Schlachtſchiffe) in 
Betracht, ſo ändert ſich das Verhält- 
niß bedeutend zu Englands Gunſten. 
Es verfügt über 50 Schiffe dieſer 
Klaſſe. Die Zahlen für die anderen | 


| 
beträgt | 


Yranfreich verfügt über 36 | 


| Berogn = 


Länder find: Frankreich 17, die Ver: | 


einigten Staaten 25, Deutfchland 22, 
Rußland 13. England hat demnad) | 
nahezu biefelbe Stärfe in Linienfchif- 


ae | 


— — — RT 
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Mit beſonderer Rüdſicht auf Alle, die von unſeren ſpeziellen Streik-Ver⸗ 
kaufs⸗Preiſen Vortheil zu ziehen wünſchen, bleibt dieſer Laden morgen (Grä⸗ 
berſchmückungstag) bis 1 Uhr Nachmittags offen. 

Bis zu der Stunde werden wir fortfahren, die Hunderte von feinen Män⸗ 
ner-Anzügen zu verſchleudern, die wir, wie bereits erzählt, zu niedrigen Prei⸗— 


ſen erſtanden. 


Schießtoll. 


Sheriffsgehilfe verurſacht große Auf⸗ 
regung in einemStraßenbahnwagen, 


Unliebfames Erwaden. 


Farbige Einbrecher ftahlen aus der Woh—⸗ 
nung von Arthur McCallum Geld und 
Schmud im Gefammtbetrage von über 
1000 Dollars. 


— 


Der Sheriffsgehilfe Samuel Young 
| fol heute früh in einer Car der Linie 
Lyons einen Revolver ges 
zogen und eine Kugel in die Dede ge- 
jagt haben. Mit Ausnahme eines ge- 
willen Conrad Healy fuchten alle Baf- 
fagiere in milder Haft das Weite. 
Healy, ein Ladengehilfe, ftürzte ſich 
aber auf den Schießbold und verfuchte 
ihn zu entwaffnen. Bei biefer Gele- 


| genheit fiel noch ein Schuß und Healy 


fen, wie die drei Geegroßmächte bes | wurde von der Kugel in das linte Knie 


fontinentalen Europa3 zufammen. Da | getroffen. 


die quantitative Weberlegenheit Eng: | 


lands ziffernmäßig nachzumeifen iſt 


und die qualitative Ueberlegenheit doch 


Der Verwundete wurde in 
einer Ambulanz nach ſeiner Wohnung, 
Nr. 445 Willow Straße, gefchafft. 
Joung wurde von Poliziſten der Be— 


wohl von den Engländern ſelbſt nicht | zirkswache zu Lawndale verhaftet und 
bezweifelt wird, ſo kann die von eng— | 


licher Seite fo häufig geäußerte Be- 
forgniß vor Deutfchland nur ein 
Vorwand fein — der wahre Grund 
ber feindfeligen Stimmung ift ein 
anderer. 


Lokalbericht. 


Seminarfeſt in Elmhurſt. 


Rund a0oo deutſche evangeliſche Chriſten aus 
Chicago nehmen daran Theil. 

Da jährliche Frühlingafeit, welches 
die deutfchen evangelifchen Gemeinden 
ber Stadt und Umgegend alljährlich in 
den jchönen Anlagen des Profeminars 
zu Elmhurft abzuhalten pflegen, bat 
geftern wiederum ftattgefunden. Volle 
4000 Theilnehmer waren dazu bon 
Chicago allein in zwei langen Sonber- 
zügen hinausgefahren. Das Welt hat 
einen vorwiegend religiöfen Charafter, 
unter freiem Himmel und dem Laub 
der Bäume fanden Gottesdienite ftatt, 
fomohl Vor- wie Nachmittags, und in 
der Mittagspaufe konnten die Theil: 
nehmer die Anftalt befichtigen und fich 
in den zahlreichen Erfrifhungsbuden 
oder in den Anjtalt3-Speifefälen mit 
einem fräftigen Mittageffen ftärfen. 
Bald nach dem zmeiten Gottesdienft 
wurde die Heimfahrt angetreten. 

Bei der Treier wirkten ber au Se- 
minariften beftehende Pofaunen- und 
Kirchenchor mit, die Chöre der hiefigen 
St. Peter3-Gemeinde unter Leitung 
von Lehrer Y. U. Michael, der Beth- 
lehem3-Gemeinde, Dirigent Lehrer W. 
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E. Wüllner, der Friedenägemeinde in | 


Blue Zaland, Dirigent Pastor X. Nie- 
bergefeß, der Stephand-Gemeinde, 
Dirigent Frank %. Koepfe, und der 
MathäisGemeinde, ebenfall3 unter 
tüchtiger Leitung. Die Yeltverfamm= 
lung fang mehrere Choräle. 

Der Anftalt3direftor D. Irion hieß 
bie zahlreihen Gäfte in einer Kleinen 
Anfprade milllommen und daran 
fchloy fich der eigentliche Gottesdienit, 
bei melhem Baftor E. Baumann aus 
Bartlett, IU., die Feitpredigt hielt. 
Am Nachmittagsgottesdienit prediaten 
die Paftoren W. Grotefeld, Yoh. Zim- 
mermann, der frühere Präfes ber 
evangelifchen Synode von Nordameri- 
fa, und G. Schlutius, Homemood, YI. 

Allgemeines Lob fand die in ber 
Anstalt überall vorherrfchende NRein- 
lichkeit; die Anlagen und Gebäube 
felbft legten berebtes Zeugniß von dem 
Fleiß der Verwalter ab, und die jun- 
gen Studenten, welche fich in Elmhurft 
auf da3 theologifche Seminar der ©y- 
node vorbereiten, machten einen bor=> 
trefflichen Eindrud. Daß die Anftalt 
ein Hort der deutfchen Sprache ift, be- 
darf wohl faum ber Erwähnung. 

Die zum Beften der Anftalt erho- 
bene Stollette ergab einen recht zufrie- 
benftellenden Betrag. KHochbefriebigt 
tehrten die Theilnehmer am Ausflug 
—— zu den heimiſchen Penaten zu⸗ 


* —— * Färbung. —Wen 


eingefäfigt. 

Arthur MceCallum und Frau, Nr. 
erwachten heute 
früh um halb ein Uhr infolge eines 
Geräufches. Bor ihrem Bett ftanden 
zwei farbige Einbrecher. Giner der 
Mobren hatte einen Revolver auf fie 
in Anſchlag gebracht. Er erfuchte fie, 
fich ruhig zu berhalten, wenn ihne »,t 
Leben lieb ſei. Wohl oder übel mußte 
da3 Ehepaar feinem Befehle nachfom- 
men. Der andere Raubgefelle duxch⸗ 
Tuchte inzmwifchen die Wohnung und er- 
beutete $268 baares Geld, zwei golbene 
Uhren, drei Diamantringe und zmet 
Diamantfnöpfe. Die Schmudfachen 
haben einen Werth von $900. E38 ge: 
lang den Einbrechern, die durch eine 
mittels eines Brecheifena geöffnete Hin- 
terthür in die Wohnung gebrungen 
waren, unbehelligt ihre Flucht zu be= 
werftelligen . Die Polizei fahndet auf 
fie. Frau McCallum mar bor Schre- 
den Hufterifch gemorben. Sie mußte 
a ärztliche Behandlung gegeben wer⸗ 

en. 

Auf dem Heimwege begriffen, wur⸗ 
ben gejtern Abend Wm. Danz und feine 
Schmweiter Emma, Nr. 26 Greenwich 
Str., an Robey Straße, nahe Blod⸗ 
mingbale Road, von drei Wegelagerern 
überfallen. Einer der Schnapphähne 
verfuchte, Frl. Danz die Uhr abzuneh- 
men, wurde aber von dem Bruber be3 
Mädchens mit einem.mwuchtigen Fauft- 
bieb in das Geficht zu Boden gejtredt. 
m felben Augenblid gab ein Kumpan 
des Raubgefellen einen Schuß ab. Die 
Kugel drang Danz in die Nafe und 
Thlug ihm zwei Zähne aus. Die Räu- 
ber gaben Ferfengeld, ohne irgend tel» 


1 che Beute ergattert zu Haben. Danz bes 


nachrichtigte von einer Frucdhthandlung 
aus telephonifch die Polizei. Die mit 
der Aufarbeitung des Falles betrau- 
ten Deteftives fanden von den Räubern 
teine Spur. Danz murde nach Haufe 
geleitet und in ärztliche Behandlung 
gegeben. 

Nachdem fie eben an Madifon Str. 
und Wesley Ape., Dat Bart, vom eis 
nem Gtraßenbahnmagen abgeftiegen 
war, murbe geftern Abend Frau U. 
Winters, Nr. 615 Wesley Abe., bon 
einem Kerl muthmaßlih in räuberi- 
fcher Abficht überfallen und Durch einen 
ihr mit einem Badjtein auf den Kopf 
verjegten Hieb zu Boden geichlagen. 
hr Angreifer fuchte das Weite. rau 
Winter wurde bemußtlod aufgefun- 
ben und, nachdem ein Arzt ihr einen 
Nothoverband angelegt hatte, nad) ihrer 
Wohnung geichafft. _ 

Um einen Gläubiger zu verhindern, 
die Stabt zu verlaffen, legte Anton 
Barth mehrere Schwellen über die Ges 
leife ber Wabafh-Bahn an ber 71. 
Straße, turz, ehe ber „Blue Spe 
cial*, deffen Ziel St. Louis ift, fällig 
ivat. ur ber Aufmerffamfeit bes 
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Wir verkaufen 
$12 und $13.50 Männer-Anzüge au $10, 


$15 und $16.50 Männer-Anzüge zu $12. 
$20 und $22 Männer-Anzüge zu $15. 
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North — und Larrabee Str. 


Lolomotivführers Charles Atkinſon iſt 
es zu danken, daß eine vielleicht fol⸗ 
genſchwere Entgleifung verhütet wurde. 

Barth, den die Polizei für geiſtesge⸗ 
ſtört hält, wurde verhaftet und in der 
Bezir lswache zu Englewood einge⸗ 
ſperrt. Er gab an, einem Freund, 
Namens Henry Baffeit, 87000 geliehen 
und erfahren zu haben, daß Baſſett 
ihm mit dem Gelde durchbrennen wol: 
fe. Er habe ſich bemüht, die Eiſen— 
bahnbeamten zu veranlaſſen, dem Baſ⸗ 
ſeit keine Fahrkarte zu verkaufen. Als 
ſeiner Bitte nicht entſprochen wurde, 
habe er die Schwellen auf das — 
gelegt, um Baſſett an der Flucht zu 
verhindern. Der Häftling iſt über 60 
Jahre alt. 

ErwardDdavis wurde geftern verhaf- 
tet, nachdem er angeblich ein, Anthony 
MWerres, Nr. 99 Wood Str., gehöriges 
Fuhrwerk geftohlen und im Berein 
mit einem anderen Manne verfudt 

| Hatte, einen nahe W. Ohio und Robey 
Straße gelegenen Wagen zu plündern. 
Der Häftling fol geftändig fein. 

Unter der Antlage, feinen früheren 
Arbeitgebern, den Befiern de Men- 
tone-Hotel3, Nr. 148 Dearborn Xoe., 
picht, Nr. 467 Divifion Str., wird 
geitern der Hotel-Clert U. F. Wilber 
verhaftet. Er betheuert, da3 Opfer ei- 
Pi bebauerlichen Mibverftändniffes zu 
ein. 

Bernato, der zmwölfjährige Sohn des 
reichen Stalienerd er Betti Bo- 
bitchi, Nr. 467 Dipifion Str., m::rbe 
feit Freitag Vormittag vermißt. Feine 
Eltern haben die Polizei erfuht, Nadh- 
forfehungen nad) feinem Verbleib an= 
zuftellen. Sie befürchten, baf er, viel- 
leicht von einer geheimen Geſelfchaft, 
entführt wurde, um von ihnen Löſegeld 
zu erpreſſen. Er wurde zuletzt geſeyen, 
als er vor der elterlichen Wohnung 
ſpielte. 

Einbrecher drangen während der 
Nacht in den Laden des Kolonialwaa— 
renhändlers Fred Henning, Nr. 2158 
W. Railroad Ave., N. Evanſton, und 
ſtahlen 865. Es gelang ihnen, ſich und 
ihre Beute in Sicherheit zu bringen. 


— Die neue Krankheit. — „Ra, 

Hans, was fehlt denn Deinem Vater?“ 
— Sa, Herr Lehrer, der Doktor hat 

gejagt, der Vater hätt’ a Rübenfeld- 
entzündung.“ 

— Driginelle Rechnung. — Armen 
vorjteher: „Aus mieniel Köpfen befteht 
Ihre Familie?“ — Frau: „Mal aus 
zwölf und man wieder aud elf.” — 
Armenvorfteher: „Na, wie fommt denn 
das?” — rau: „Weil mein Mann 
bei fo vielen Köpfen manchmal feinen 
eigenen verliert.“ 


— Immer Artilleriſt.—, Die kleine 
Baroneſſe macht heute —um meinBlut 
durch Eiferſucht in Wallung zu brin⸗ 
gen —dem Kameraden von den Drago⸗ 
nern ſchöne Augen.“ — Artillerieleut⸗ 
nant: „Alſo indirektes Feuer.“ 


TodesAnzeige. 
reunden und Bekannten die Ir e Nach⸗ 
richt — meine geliebte Gattin unſere 


lie 

Dorow 
am 28. Mai 1905, um 8 Uhr, im Trauerhauſe, 
—— Ade., geftorben iſt. Seerbigun 


Albert, — Louiſe und Har⸗ 


ru Dorow, 
Paul Müller, Bruder. 


Enbli haft Zu üse überwunden, 
Kara ſchwer barten Stunden, 


Konmeiveße Nacht 
ft Du in Deiner Krankheit — 
haſt Du fie ertra 


Sans tee 
ein 
* bergeſſen wir Dich nicht tl 
Eobed-Anzeige 
Deutiher Berein der BWeitieite. 
Beamten und Mitgliedern die traurige Nach⸗ 
richt, daß Schbeſter 
Ada 


Gamache 

——— * = Beerdigung * Fitags ftatt am 

tag, Mai 

vom Eu 774 w 2 ——— 

—* Die —— „De 4 "unit 12 a 
n. der erfheinen, um der Ber» 

—— ie legte Ehre au ermweifen. 

Marie Shorr, Pr 

Sedwis Shiow, 


— Anzeige. 


1 
A —* ‚nad; dem 


Zopes- Beton ie Sm 
sit, Da$ mein vieigdichle gi Zemeige Nad- 


[ 


Tode8- Anzeige. 


er und Belannten bie 
tadriht, daB unfere geliebte 


Allen 
— 


— zu Weittzling geb. Carbuhn 
Samſtag, den 27. Mai 1905, im Als 
tenbeim zu rineten Sei, his im Alter 
bon 74 Jahren und neun 9 plöß> 
= m eſtorben iſt. Set Gem Tinder statt 
wer; ben & Trauer- 


* 2 Uhr 
achm m Montrofe Bottedader. 
Um fie 2 ae bitten die trauern 


den Rin 
"Se, ee John Weithling, 


A anſen, Tochter, 
ee 


und 


Todes Anseige. 


(dt Bap und Belannten die traurige Nach⸗ 
> t 2. unfere geliebte Mutter und Schwieger- 


Carolina Garbe geb. Barz 
„den 27. Mai, um 12.30 Uhr Mit« 
tags nach ſchwerem Leiden im Alter bon 73 
abren, 11 Monaten und 23 Tagen jelig im 
eren entichlafen w Die Beerdigung Findet 
t den 30. Mai, um 12 .. 
vom Zrauerhaufe, 1028 W. 21. Blac 
Concordia Gottedader. Um ftilleTpeil« 
2a me bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Auguft und Rubolph Garbe, Söhne. 
at und Louiſa Garbe, Sowieger⸗ 


att on Dienitag, 
—— 


Tobes-Anzeige. 

reunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß meine geliebte Gattin und unſere 
liebe Muttet 

Katharina Deitenmaier geb. —2 

im Alter von 58 Jahren, 8 Monate 


Zagen fanft 

—— Mittwoch. den 31. 
um 2 Uh vom Trauerhaufe, 649 

Weis ©Str., nad) der *i. Pauls Kirche, von da 

nach dem Graceland Friedhof. Um ftilles Beis 

leid Bitten Die trauernden —— 

Hury Dettenmaier, 

Emily, Henry jr. 9 any, Kinder, 

— — — — — — — —— — 


Dankſagung. 

Hiermit ſagen wir allen Freunden und Be— 
lannten —— herzlichen Sant fire die zahl⸗ 
reihe Betbeiligung und die bübfhen Blumen: 
fpenden bei dem nn unferes lieben 
Sohnes und Bruder 

mn Baur. 

Ebenfall3_ dem Gamberinus UntsBibungipengtn 
und der Brauer» und Mälzer-Unton, befonders 
Herrn Frie Vanier für feine —— Worte 
—* ges fagen wir nohmal3 unferen beraliden 


oe und Chriftina Baur, Eltern, 


Dankſagung. 

Hiermit ſhreche ich allen Verwandten, Freun—⸗ 
den und Bekannten meinen innigſten vant aus 
für die herzliche Theilnahme ſowie für die rei— 
chen Blumenſpenden beim | meines uns 
veroeplien Gatten John 8 
Ge | Boltweis, Gattin, 

8 Burl ing Str. 


Zum Andenfen an Mary U. Dehmen und 
Amanda * Drlmen, geitorben am 16. Dezems 
. April 1903, wird ein Grab» 

am Becoration Tag, 
1905. Be do "Boit 


Etr. Depot, bält Abe. 
wetter u bie Feier berjihoben. 
eingeladen 


Freunde ind 


Spannend! 


Sünden Der Väter 
Kriminalroman bon Frank Barret. 279 ©, 70c. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 


"00-102 He — Li 


«Beihäft 145 Wapafh Ave 


Waldheim. 
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(Garbe-Jäger Kapelle.) 


THE RIENZI, 


Gde Divsriey, Clark und Evenfton 


BB KONZERT 2 
Jeden Abend und Sonntag adjmittag! 
mowifs® EMIL GASCH. 


Nur für Damen, 


„e- ig 


Fe = "723 
—** 
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SOUTH PARK AVE. 


N 
A 


Frei⸗Konzerte von der Banda Roſſa. 
Freier Zirkus im Freien. 


— Echt das — 


5200,000- Seuer-Schaufpiel 
Cummin's Indianer-Kongreh 


Da3 größte. u prunkbaftefte 
Schaufpiel im ‘Freier, wel- 
des jemals pro ugirt mur- 
de; 3 Seuerwehrlomdagnien, 
2uu Theilnehmer; amifant, 
aufregend. @erpaßt e3 nicht. 


Combon3 und „Buding 
zum" 2 einblaners 
Sıämme, das renzer- 
— — uen Cu⸗ 
ſters letztes tapferes 


Indianer⸗Gefecht. Eine wundervolle und erſchütternde Aufführung. 


SHOOT THE CHUTES, 
Beſichtigt das prachtvolle Venedig. 
Beſucht die Spaß⸗-Fabrik. 


Jimkeyn 


— ferd 
tann leien, 
— 


Automatiſches Vaudeville. 


1100 Penny⸗Unterhaltungen, die beſten der Welt. 


|Photo-Gallerie 


Hemmer's mehanifhe Wadhs-Werke |: 


BUMB THE BUMBS, 

Bahrt auf der jzeniihen Eiienbahn. 

Verpaft nicht das Chinefiiche Theater, 

Laßt Euch pho— 
tographiren, da⸗ 
— ein Bild der 
weißen Stadt 

Die großartigſte Ausſtellung v. 


mechaniſchen Figuren, welche 
ie gezeigt turde. Ganz neu. 


Bas luftige Miomway. 


Mit. VBolf3beluftigungen aller Art. 


ANIMAL CIRCUS. | Temple of Music, 


Die größte. Ehauftelung von dreffirten 
Hunben, Affen und Pontes, 


@intritt: 
iO Cents. 


Lokalbericht. 
Des Krüppels Rache. 


Ueberfiel ſeine Wohlthäter im 
Schlaf u. richtete ſie fürchterlich zu. 


Dann erſchoß er ſich. 


Durch Krankheit zur Verzweiflung gebracht, 
verſuchte Charles Peipho ſeine Frau zu 
tödten und beging Selbſtmord. — Frau 
Pabſt von ihrem Manne niedergeknallt. 


Der einbeinige John Corning, Nr. 
413 35, Str., erſchoß ſich geſtern früh, 
nachdem er ſeine früheren Arbeitgeber, 
den Fleiſcher Frank Shirlander und 
Frau, im Schlafzimmer ihrer Woh— 


ganz neue und anziehende Novitäten 
einfübrend. 


Offen jeden Nahmittag | Thüren offen um 1 
und Abend. 


Uhr Nachmittagg. 


wurde in einer Ambulanz nach dem 
County⸗Hoſpital geſchafft, wo die 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß die 
—* ihr hinter dem linken Ohr in 
den Kopf gedrungen war. Die Pa— 
tientin ringt mit dem Tode. 

In ihrer Wohnung, Nr. 141 Green 

traße, gerieth geſtern früh Frau 
Martha Pabſt mit ihrem Gatten Mi— 
chael in Streitigkeiten, in deren Ver⸗ 


| lauf ihr Mann ihr vier Kugeln in den 


Leib jagte und dann die Ylucht er- 
griff. Die Polizei fahndet auf ihn. 
Frau Pabſt murde nach dem 
Eounty-Hofpital geſchafft. Ihr Zus 
ftand wird al3 bedenklich bezeichnet. 
Sie war während der Nacht ihrem 
Manne in feinem Lunchwagen an Peo- 
tia und Morgan Straße behilflich ge- 
mefen. Um fünf Uhr Morgens trat 
das Ehepaar den Heimmeg an. Unter- 
megd machte die Frau ihrem Manne 


I feiner Irunfjucht wegen Vorwürfe. Er 


gerieth in Wuth. Als die Wohnung 
erreicht war, juhte die Frau ihr 


nung, Nr. 415 35. Straße, meudjlings | Schlafzimmer auf. Xhr Mann folgte 


überfallen, verfnüppelt und Shirlan- 
der drei Schußmwunden beigebracht 
hatte. 


ihr, 30q feinen Revolver und feuerte 
bier Schüffe auf fie ab. Von den Ku— 


Er war vor mehreren Tagen | geln in die rechte Schulter, den linten 


mwegen Ungehorfamd entlajjen worden i Urm, die rechte Hüfte und eine Sehe 
und hatte Rache gelobt, da er wohl ein= ı des linfen Fußes getroffen, juchte die | eine baldige Schlichtung des Kampfes 


jah, 
dürfte, eine andere Gtellung zu be- 
fommen. 

Gejtern früh öffnete der Krüppel, 


den die Shirlanders feit Jahren mit | Wohnung betraten, ftürmte Pabjt zur | werben foll, -— Vorher 


Wohlthaten überhäuft hatten, mit ei» 
nem Schlüffel, den er fich hatte anfer- 
tigen Jaffen, deren Wohnung und 
froh, die Krüde zurüdlaffend, in das 
Schlafzimmer. Er hatte fich mit ei- 


baß es ihm fepr fhiwer fallen | Frau, 


nem eichenen Knüppel und einem Re⸗— 


bolver verfehen. An das Bett friechend, ! 


in dem das Ehepaar fohlief, führte er | 


einen muchtigen Hieb nad dem Kopf 
ber. frau, die im felben Augenblid in= 
ftinttiv die linfe Hand abmwehrend an 
das Gefiht lente. Der Hieb mag mit 
folder Wcht geführt, daß die Hund 
zerfchmettert wurde und der Trauring 
zerbrah. Frau Shirlander ftieß ei- 
nen gellenden Schrei aus, fiel aber, 
als es Hieb auf Hieb auf ſie hernie⸗ 
derhagelte, in Ohnmacht. 

Ihr Schreien hatte ihren Mann aus 
dem Schlafe geſchreckt. Ehe er ſich 
aber im Bette aufrichten konnte, hatte 
der Krüppel auch ihm ein halbes Du: | 
gend Hiebe beigebracht. E& gelang ihm | 
aber dennoch, aus dem Bett zu fprin= 
gen und den Morbbuben zu paden. | 
Diefer ließ jett feinen Knüppel fallen 
und zog jeinen Revolver. Am Ber- 
laufe eines erbitterten Kampfes gab 
Sorning drei Schüffe auf feinen Geg- 
ner ab. Eine Kugel drang Shirlan- 
"ber in den Arm, die zweite Durchbohrte 
feine Wange, bie dritte enblich zer= 
fchmetterte feine Tinte Hand, Als er 
trogdem den Krüppel, der mie ein Ti- 
ger kämpfte, nicht losligß, jagte der 
Burſche ſich eine Kuge * den Kopf. 
Shirlander, deſſen Geſicht durch den 
Schuß verſengt worden war, hielt den 
Krüppel mit eiſernem Griffe feſt, bis 
die Polizei eintraf. Er wußte bis da⸗ 
Hin nicht, daß er eine Leiche zwiſchen 
den Fäuſten hatte. 

Während des Handgemenges war 
Frau Shirlander aus ihrer Betäubung 
erwacht, auß dem Bett gefprungen und 
nach der Wohnung ihred Brubers fyreb 
J. Hart, Nr. 421 35. Straße, gelaus 
fen, Sie tft übel zugerichtet worben, 
mwirb aber porausfichtlich genefen. Die 
Herzte hoffen, auch ihren Gatten am 
Leben erhalten zu können. 

‚Durch eine langwierige Krankheit, 
die ihn feit zwei Jahren zur Unthätig- 
feit verdammt hatte, zur Verzweiflung 
etrieben, beihloß geftern früh ber 
Ssjährige —— Charles Pei⸗ 
pho, Rt. 688 S. Halſted Straße. ſich 
und ſeine Lebensgefährtin Augufta zu 
töbten. Er hatte feine Gattin zu fich 
ins Schlafzimmer gerufen. Auf dem 
Bette fipend, unterhielt fi das Ehe: 
paar flüfternd, als plötzlich in ſchnel⸗ 
-jer Folge zwei Schüffe fielen. Ein 
Sohn Peiphos aus beffen erfter. Ehe 
eilte ind Zimmer und fah den Vater 
und die Stiefmutter wie leblos auf 
bem Bette liegen, deſſen Laken das 
Blut der Opfer roth gefärbt hatte. 
Der Vater hielt den noch rauchenden 
Revolver trampfhaft umfpannt. Der 
ee era lief Zeter und Morbio 
bie Straße. Nachbarn 
. eilien —— holten einen Arzt. 
te nı Si 


— 


— 


laut um Hilfe rufend, die 
Straße zu gewinnen, brach aber in der 
Wohnung zuſammen. Als Nachbarn, 
welche die Hilferufe gehört hatten, die | 


Hinterthür hinaus. Die Polizei be- | 
mühte fich bisher vergeblich, ihn einzu= 
fangen. Frau Pabit ift eine Norme- 
gerin und 40 Jahre alt. Nachbarn 
ftellen ihr ein jehr quies Zeugnig aus, | 
bezeichnen ihren Mann aber als einen | 
Trunkenbold. 

Edward Huſton liegt in ſeiner Woh— 
nung, Nr. 294 Mohawk Str., an einer | 
Schädelwunde darnieder, die ihm an | 
geblich Auguſt Schreiber, Nr. 201 
Sheffield Ape., mit einem Bierfruge | 
beigebracht hat. Die ihn behandelnden | 
Aerzte befürchten, daß eine Gehirnent- | 
zündung hinzutreten wird. 

Schreiber wurde von den Polizijten 
Kelly und Bod von der Bezirfämache 
an Larrabee Straße verhaftet. Er gab 
angeblich zu, Hujton niedergefchlagen 
zu haben. Geinen Angaben gemäß | 
iwurbe feine rau bon Hufton und 
einem anderen Manne auf der Straße | 
tbätlih angegriffen. Er hörte ihre 
Hilferufe, [prang der Bebrängten bei | 
ı und ftredte im Verlaufe des fih ent= ! 
—— Kampfes Huſton zu Bo— | 

en. 

Unter der Unflage, Frank Zope, Nr. 
57 Huron Straße, an Ontario und 
Hranklin Straße vermeffert zu haben, 
befindet fich ein gewiffer Timothy Sul- 
livan in der Bezirkswache an Chicago 
Avenue in Haft. Love liegt im Paſſa— 
vant⸗ «Hofpital darnieder. Er behaup- 
tet, von einem Wegelagerer, dem er fich 
wiberfeßte, bermefjert worden zu fein. 

Sullivan gibt angeblich) zu, den 
Mann vermeflert zu haben, betGeuert 
aber, daß er bon Zope und einem an⸗ 
deren anne angegriffen wurde und 
nur in Nothivehr von jeinem Meffer 
Gebrauch gemacht habe. 

Owen McGinnis, der am Sumftag 
Abend, wie berichtet, in feiner Wirth. 
Ihaft, Nr. 422 State Straße, von 
einem geivillen Joe Murphy niederge- 
fnallt wurde, al3 er den Burfchen an 
die frifche Luft fegen mollte, gab erjt 
geitern Abend feine Zuftimmung zur 
Enifernung der beiden Kugeln aus 
feiner Bruft mittel3 operativen Ein» 
griff, Er wird fich der Operation im 

Anthony-Hofpital unterziehen, 
moin man ihn auf feinen Wunfch aus 
dem Gt. Lufas-Hofpital gefchafft 
hatte. Als ihm im St. Lutas-Hofpi- 
tal gejagt wurbe, daß er operirt wer: 
ben müfle, ba fonft die in der Nähe be3 
Herzens fienden beiden Kugeln fei- 
nen Tod herbeiführen dürften, erklärte 

„3 befinde mich wohl. Warum 
haben Sie fo grobe Eile, an mir ber- 
umgufchneiden?“ Erft ala fi) nach 24 
Stunden fein Zuftand verfchlimmert 
batte, gab er feine Zuftimmung zur 
Entfernung ber Kugeln. ehrere 
Stunden nah jeiner Verwundung 
hatte er ſich nach der Bezirkswache an 
Harriſon Straße begeben und ſich be⸗ 
müht, die Polizei zu beranlaffen, die 
in Verbindung mit ber Schießerei ‚in 
Zeugenhaft — Perſonen in 
reiheit zu ſehen. Die 
prach aber nicht Bu 
tpby mußte Tich — 


tung zu entzi 


—* ent⸗ 
a Dun 


Die Areikeitung, 


Jetzt vom Bollzugs ⸗Ausſchuß der 
Fuhrleutebrüderſchaft übernommen. 


Vertrauensvotum für Shea. 


Herr Levy Mayer in New NVork. — Barry 
von · den Expreßkutſchern auch. — Beamte 
der Suhrhalter » Dereinigung follen Rede 
ftehen. 


‚ Heute Vormittag ift die Leitung des 
Streifs der Fuhrleute von dem Boll: 
zugs-Ausſchuß der Anternaticnalen 
Fuhrleute⸗Bruderſchaft übernommen 
worden, der ſich bis jetzt der direkten 
Einmiſchung enthalten hatte, ohne na— 
türlich den von der Federation of La— 
bor ernannten, aus 15 Mitgliedern be— 
ſtehenden Streik-Ausſchuß gänzlich in 
den Hintergrund zu drängen. Dem 
Vollzugs-Ausſchuß gehört, kraft ſeines 
Amtes, natürlich auch Präſident Shea 
an, aber er wird ſich den Anordnungen 
zu fügen haben, welche die Mehrheit 
der Ausſchußmitglieder zu ertheilen 
für gut befindet. 

Shea hielt geſtern Nachmittag in 
der Maurerhalle, Ecke Peoria und 
Monroe Straße, vor einer Verſamm⸗ 
lung von Beamten und Mitgliedern ei— 
ner großen Anzahl von Gewerbeverei- 

Inen eine furze Rebe über die Streiflage, 
Er verficherte, dab der Unternehmer: 
verband zu Beginn des gegenwärtigen 
Kampfes proßig erklärt habe, er merbe 
es fich eine Million Dollars often laf- 
fen, die Organifation der Fuhrleute zu 
fprengen. Mit diefer Million fei der 
Verband bereit fertig, und aud) eine 
zweite jei jchon ftarf angegriffen, bie 
Vereiniqung der YFuhrleute aber ftände 
unerf&hüttert da und mürbe ben 
Kampf überdauern. Anwalt Mayer 
hätte neulich behauptet, daß er —Shea 
— ih dDurd) feine Rede vom vorigen 
Dienjtag einer groben Mikachtung des 
| Gerichtes fchuldig gemacht habe. Hier- 
auf habe er zu ermwibern, daß er mes 
nigiten3 für den befagten Herrn Mayer 
alle nur möglichen Sorten von Mih- 
achtung heae; Herr Mayer und Andere 
jeien bejtrebt, ihm —Shea — alle er= 
denflichen Verbrechen nachzumeifen, ob= 
gleich er fih nur eined folgen fhul- 
dig gemacht hätte, desjenigen nämlich, 
Arbeitern höhere Löhne und günftigere 
Arbeit3-Bedingungen auszumirfen. 

&3 wurden noch viele andere Reden 
in der ®erfammlung gehalten, und 
zum Scluffe wurde von bdiefer eine 
Erklärung angenommen, melde bie 
bisher „bei der Führung des Streifs 
beokachteten Methoden autheikt und 
die Auslaffungen von Cornelius P. 
Ehea unterſchreibt“. 

Daß man in dieſer Verſammlung an 


nicht glaubte, zeigte der Beſchluß, daß 
der 4. Juli in Chicago heuer durch ei— 
nen großen Umzug und andere Maſſen— 
kundgebungen von Streikern gefeiert 
ſollen in allen 
Stadttheilen öffentliche Verſammlun— 
gen abgehalten werden, in welchen dem 
Publikum die Urſachen des gegenwär—⸗ 
tigen Streiks und die Entwicklung des— 
ſelben ſo geſchildert werden ſollen, wie 
die Streikleitung es für zweckmäßig er—⸗ 
achtet. 

In der geſtern von Gewerbverband 
der Schriftſetzer abgehaltenen, ſehr 
zahlreich beſuchten Verſammlung wur— 
de beantragt, die von der Union zum 
Beſten der Fuhrleute ausgeſchriebene 
Streikſteuer wieder aufzuheben. Es 
gab eine längere Debatte über dieſen 
Gegenſtand, am Ende wurde aber be— 
ſchloſſen, die Steuer vorläufig wieder 
zu entrichten, aber den Vollziehungs— 
Ausſchuß begutachten zu laſſen, ob die 
Unterſtützung des Streiks auch in Zu— 
kunft auf dem Zwangswege der Be— 
ſteuerung erfolgen oder dem Ermeſſen 
der einzelnen Mitglieder anheimgeſtellt 
werden ſolle. 

Die Geſchäftsverſammlung des Zen— 
tralrathes der Baumaterialarbeiter 
(nicht zu verwechſeln mit dem Zentral⸗ 
rath der Geſchäftsagenten von Bauge— 
werkſchaften) hat geſtern beſchloſſen, 
den Streik der Fuhrleute „moraliſch 
und finanziell“ zu unterſtützen. Dieſer 
Beſchluß iſt indeſſen eigentlich nur eine 
Empfehlung und unterliegt der Urab— 
ſtimmung durch die dem Zentralrath 
angegliederten und dieſen bildenden 54 
Einzelverbände. 

Aus New York wird berichtet, daß 
Anwalt Levy Mayer dort geſtern 
Nachmittag eingetroffen ift und im | 
Laufe des Abends und heute | 
tag, wie er Vertretern ber Preffe mit« 
theilte, „Unterredungen mit herborra= 
genden Leuten“ gehabt hat. Wer die- 
fe Leute waren, und morüber er mit 
benfelben gefproden, mollte Herr 
Mayer nicht Jagen, doch. erklärte er 
ausdrüdlih, daß von irgend welcher 
Nachgiebigfeit den —— Fuhr⸗ 
le..ten gegenüber auf Seiten ber Er» 
preß-Gefellihaften feine Rebe fein kön⸗ 
ne, iwie lange aud) ber Streif no“ an- 
dauern follte. — Herr Maper zeigte 
den Berichterftattern eine Poftkarte, 
auf welcher ein gejeh- und orbnungds 
Itebender Patriot ihm mittheilt, das 
einzige Mittel, dem Streik ein raſches 
Ende zu bereiten, beſtehe darin, den 
Shea ohne Umſiände aufzufnüpfen, 
Diefe Anficht fcheine eine weit verbrei- 
tete zu fein, fol Herr Maper hinzuge- 
fügt haben, denn er erhalte täglich 
gun Zufäriften ganz ähnlichen 

nhalts 
In New Yorker Gewerkſchaftskreiſen 
intereffirt man fich fehr lebhaft für den 
Chicagoer Streit. Die organifirten 
Fuhrleute New Yorks ge angeblich 
in jeder Woche $1,000 für den ib 
fonds bei, und die New Porter E 
Kutfoher, obgleich dem Sentralner ai 
ber ——— * an CH ae 
vielfach geneigt fein, 

—— nit pa Sym 
— 


Um Anderen helfen au Fön» 
nen müflen wir etwas für fie übrig 
Haben. 

Ein wenig übriges Gelb, jebe 
Woche oder zei deponirt mit 3 Pro- 
zent Zinfen, wird im Stande fein, An- 
dern und fich jelbft zu helfen, wenn die 
Noth tommt, 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Boulvd. 
Unter Staat3-Auffiht und Kontrolle, 
Auch offen Montag Abend, 5:30 bis 8:00. 


Ehed-Kontos— Spar-Kontos — Bonds — Grund» 
eigenthHums-Darleihen— Trufteegefchäfte. 


Es wird deutſch geiprochen. 


| 


bon ber hiefigen Expreßkutſcher⸗Union. 
| Wie e3 heißt, wird e3 zumeift von dej- 
fen Forderungen abhängen, iveldhe 
—*2 die New Yorker Fuhrleuie 

und beſonders die dortigen Expreß— 
| futfcher in der Folge zu dem Streit 
| beobachten werben. Die Fuhrleute 
| New York3 im Allgemeinen find übri- 
| gend nicht annähernd fo gut organi- 
| firt, wie Die Chicagos. 

* * * 


Die Großgeſchworenen wollen ſich in 
dieſer Woche vornehmlich mitErhebun— 
gen hinſichtlich des Streiks befaſſen. 
Sie fordern alle Perſonen, die ihr ir— 
gend etwas darüber mittheilen können, 
eindringlich auf, ſich bei ihnen zu mel- 
ben und Zeugniß abzulegen. 

Anwalt Auftrian, von der Firma 
Moran, Mayer und Meyer, wird in 
dieſer Woche unter Anderen die Mit— 
glieder des Verbandes der Fuhrhalter 

vor denBundesgerichtsreferenten Sher— 
man zitiren. Er hegt den Verdacht, daß 
zwifchen der Fuhrbalter - Bereinigung 
und ber Gtreifleitung irgend ein ge- 
heimes Ginverftändniß beftehe, und 
will verfuchen, durch die Vernehmung 
ber Herren Diron, Cavanagh u. And. 
hierüber Klarheit zu erlangen. Wie 
Herr Auftrian fagt, ift es ihm nicht 
darum zu thun, eine zwifchen den 
Yuhrhaltern und den Streifleitern be- 
ſtehende Verſchwörung nachzuweiſen, 
ſondern nur darum, darzuthun, daß 
in demEinderfländniß zwiſchen den be— 
ſagten beiden Parteien für die Em— 
ployers' Teaming Aſſ'n. eine Gefahr 
liege, die es rechtfertigt, den Einhalts⸗ 
befehl auch fernerhin in Kraft zu be— 
laſſen, welchen die Teaming Aſſ'n. er— 
wirkt hat. 

Herr Auſtrian glaubt feſtſtellen zu 
können, daß die Fuhrhalter-Vereini— 
gung ſich unter der Hand von den 
Streikleitern die Erlaubniß erwirkt 
hat, wenigftens auf Umwegen auch an 
gebohkottete Firmen Waare abzulie— 
fern, und daß der Verſuch, eine ſchieds— 
gerichtliche Entſcheidung darüber her— 
beizuführen, ob Union-Fuhrleute ge— 
halten ſein ſollen, auch für geboykot— 
tete Firmen Fuhrdienſte zu beſorgen, 
nur eine Spiegelfechterei geweſen iſt. 

In Verbindung mit einem Angriff, 
der geſtern Abend in der Gegend von 
Wells und Huron Straße auf einen 
Bretter⸗ Wagen und deſſen Lenker ge⸗ 
macht wurde, ſind vier Perſonen ver— 
haftet worden: George Reardon, Wil— 
liam Strain, Wm. Grah und Peter 
Frederickſon. — Oskar J. Valde, der 
für einen Streikbrecher gilt, wurde ge— 
ſtern Abend vor ſeiner Wohnung, 187 
Townſend Straße, von fünf Männern 
— —— und ſchwer mißhandelt. 


ale doch! 


Frau Schumann⸗ Heink mit Wilhelm Rapp 
junior getraut. 


Als in derBreffe angekündigt wurde, 
die Sängerin Frau Schumann-Heint 
werde fih demnädft mit ihrem Ge— 
Thäftsführer Wilhelm Rapp jr. trauen 
laffen, ftellte fte fjomohl, wie auch Herr 
Rapp, jenes Gerücht ala durchaus un= 
begründet und Höchit lächerlich Hin. 
Iroß des entrüfteten Dementi ift die 
Sängerin jet aber Frau Rapp. Pas 
ftor RW, John vollgog die Trauung 
des Paares ganz im Stillen in feiner 
Wohnung, und heute befindet fich das 
neupermählte Baar fchon auf der Reife 
nah New Hork, wo Frau Schumann: 
Heint-Rapp noch bis zu Ende der Sai— 

| fon al3 „Lina“, in der fomifchen Oper 
„Die Liebeslotterie” auftreten mird. 
Den Sommer werden Herr und Frau 
Rapp in einem Vorort pon Dresden 
verleben, mo Frau Rapp eine Billa 
befigt, die ihren neun Kindern ala 
Wohnort dient. Yn der nächlten Sai- 
fon wird die Künftlerin mwieber nad 
Amerika zurüdfehren und abermals 
ala „Stern“ der Whitney’fchen „Lot= 
tern of Love”-Truppe durch dad Land 
ziehen. 
— 
Kur; und Neu. 


* Bei einem Zufammenftoß zmeier 
Straßenbahniwagen an der Milmaufee 
Ave. und Halfted Str. vor anderthalb 
Kahren wurden dem jungen SDtto 
Schroeder beide Beine abgefahren. Die 
Union Iraction Co, Hat heute den 
Krüppel durch feinen Anwalt Sophus 
Dabelftein mit $14,500 abgefunden, 
und bie Klage auf $50,000 Schaben- 
erjaß tft zurüdgezogen worden. 

* An Schwindſucht und Bright'ſcher 
Kranlkheit iſt Robert E. Fulton, Be— 
ſitzer des Trocadero und des Folly⸗ 
Theaters, geſtern früh verſchieden; am 
Abend zubor Hatte er fi mit Fıl. 
Ray Neumann, 
cabero, im feiner Wohnung an ber 
Wabafh Ude. unb 31, Str. trauen 
laffen. Xeftamentarifh hat er ber 
ne“ Dame bie Hälfte rg $160,- 

betragenden Nachlaſſes vermacht. 


Kaffirerin des Tro⸗ 


Chicvgos re Kampf mit dem 


Das Gefundheit3gamt meift in jei- 
nem Bulletin für vergangene Woche 
auf ben ftetigen Rüdgang Hin, welcher 
bier in der Zahl der Todesfälle zu ver- 
zeichnen ift, die durch Iyphus herbeige- 
führt werben. Der Typhus hatte in 
Chicago bis zum „Jahre 1888 hin nur 
berhältnigmäßig wenige Opfer gefor- 
dert, weil bis dahin die Befchaffenheit 
des ftäbtijchen Leitungswaflerd nur 
wenig durch den Inhalt von Kloaten 
litt. E3 mündeten bi3 dahin nur drei 
folde in den See, Uber im genannten 
und im nähftfolgenden Jahre wurben 
nicht weniger aldö 26 neue Kloaten- 
mündungen an den See verlegt, und 
da die Saugftellen der Wafferwerte fich 
zur Zeit durchweg: in ber Nähe bes 
Ufers befanden — "feine lag weiter al3 
zwei Meilen davon — fo blieben die 
Yolgen nicht aus. Jm Jahre 1888 wu⸗ 
ren in Chicago 375 Perſonen am Ty— 

phus geſtorben; im Jahre 18890 ſtieg 
die Zahl der Opfer auf 453; 1890 auf 
1008; 1891 auf 1907. — Im letztge⸗ 
nannten Sabre hatte die Rate der tödt> 
ih verlaufenen Iyphusfälle 17.22 
| (auf je 10,000 Einwohner) erreicht. 
Chicago wurde infolgedeſſen außerhalb 
als ein Peſtloch verſchrieen, und in der 
Stadt ſelbſt erreichte die Entrüſtung 
über die Zuſtände einen ſo bedenkli— 
chen Grad, daß ernſtlich daran gegan— 
gen werden mußte, Abhilfe zu ſchaffen. 
Und ſie wurde geſchafft. Die nahe dem 
Ufer gelegenen Saugſtellen der Waſ— 
ſerwerke wurden aufgegeben und erſetzt 
durch neue, die mehrere Meilen weit in 
den See hinaus verlegt wurden. Die 
| Bumpenftation in Bridgeport, durch 
welche ein Theil des Kloakeninhalts in 
den „Illinois und Michigan Kanal“ 
getrieben wurde, arbeitete Tag und 
Nacht unter Volldampf; vorAllem aber 
ging man an die Anlegung des gewal— 
tigen Drainage-Grabens. Dieſer konn⸗ 
te ſchon im Januar des Jahres 1900 
in Betrieb geſetzt werden; ſeither ar— 
beitet man an der Vervollſtändigung 
des Kanaliſirungsſyſtems, dem er zum 
Ausläuſer dient. Die Fang- und 
Schwemmkanäle auf der Südſeite ſind 
im vorigen Jahre fertig geſtellt wor— 
den; für die Nordſeite, ſüdlich, von 
Fullerton Ave., war in ähnlicher Weiſe 
ſchon vorher geſorgt worden; gegen— 
wärtig wird durchEinrichtung entſpre— 
chender Anlagen (Fangkanal längs 
des Seeufers, Schwemmkanal unter 


der Lawrence Ave. undBetterweiterung 


für den Nordarm des Chicago-Fluſſes) 
auch für den Außendiſtrikt der Nord— 
ſeite die nöthige Abhilfe geſichert. Daß 
mit der Zeit auch die nördliche Vor— 
ortsregion und auf der Südſeite der 
neue Calumet-Bezirk in das Kanali- 
firung3-Shftem follen eingegliedert 
werden, ijt befannt. — 

Danf der getroffenen Maßnahmen 
ift die Zahl vonTyphusfällen mit töbt- 
Iichem Verlauf mehr und mehr zurüd- 
gegangen. Die Rate jant jhon im 
Jahre 1892 (von 12.22 auf 12.41), 
im borigen Sabre betrug fie nur mehr 
1.93 (auf je 10,000@intohoner), und in 
jüngfter Zeit fommt e3 vor, daß Wo- 
chen vergehen, ehe überhaupt ein dur 
Tpphus verurfadhter Sterbefall zur 
Meldung gelangt. 

Der Voriteher des Gefundhertiam- 
tes gibt befannt, daß Yom 1. Juni an 
der Milchinfpektion mieber erhöhte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden 
wird. In voriger Woche wurden 
Strafanträge gegen drei Händler ge: 
ftellt, die ihre Waare, um Gährung zu 
perhüten, mit Formaldehnyde durchſetzt 
hatten, 


Northiweitern Univerfität. 


Ihre Schlußfeier wird? am 1. Juni be 
ginnen. 

Am 15. $uni wird im Auditorium 
die Schlußfeier der Northmeitern-Ini- 
verfität ftattfinden, und am Gonntag 
zubor wird Paftor Boyd in der Er— 
ſten Methodiften-Kirde in Epanfton 
die übliche Batfalaureus-Predigt hal: 
ten. Die Schlußfeierlichkeiten begin 
nen am 1. $uni mit dem Konzert und 
ber Promopirungsfeier der Mufif- 
fchule in der Mufithalle, acht Tage 
Tpäter, am 9. Jun, folgt die Reunion 
der Atademifer in der TFist- Halle, am 
11. die der alten Studenten in ber 
MWillard-Halle, am 12. die Klaffen- 
tag-Uebungen, am 13. eine Feier in 
ber Memorial-Halle, bei welcher Ren. 
Senfin Lloyd Jones eine Rede an die 
Phi Beta Kappa = Gefellfhaft halten 
wird. Am gleichen Tage findet ber 
jährliche Empfang mit Liebesmahl der 
„arztlichen Schule” im Northweſtern⸗ 
Univerjität3 - Gebäude und das Teit- 
effen der. alten Studenten der Yuri- 
ftenjchule, im gleichen Gebäude jtatt, 
am: 14. Suni die ereinigun- 
gen der verfchiebenen SKlafjfen, ber 
Präfidenten-Empfaug in der Qunt- 
Bibliothek, und am 15. Juni ſchließ⸗ 
lich die Hauptfeier. 

—. — 
Gracme Stewarts Zuftand. 


Herr Graeme Stewart erlitt Sonn 
tag früh einen zmeiten Schlaganfall, 
doch hat der behandelnde Arzt, Dr. 
Philip B. Doane, Schmwiegerfohn des 
Kranfen, Hoffnung auf Genefung. Er 
gab geftern Abend folgendes Bulletin 
heraus: „Herrn Stewart? Zuftand 
Scheint fich heute Abend gebeffert zu ha: 
ben. Die Symptome find günftiger,” 
und heute Morgen folgendes: „Der 
Krante ruht. Seine Veränderung.“ 
Der Arzt meint, Herr Stewart merbe 
genefen, falla ihn nicht der Schlag jehr 
bald bon Neuem rühre. 


— Abfuhr. — Fräulein U.:- „Das 
fann ich Yhmen jagen, ich ſpreche mit 
mſten Familien.“ — Fräu⸗ 

„Das will ih Ihnen gern 


gruß Sie Fark ja aud) Zelepkoni- 


—— 


— neh 


nächſten Montas 
nicht ſo ſchwer 


Man kaufe Miller's Seife, hergeſtellt mit Raphta, und lerne was 
3 heit Wäjche mit der richtigen Sorte Seife zu wajchen. Wer 
Sklave der alten Bajchmethobe it, wo man zeiben, jchenern und 
fich über den Zober biegen muß, fo ift.e8 hohe Zeit, daß nian Etwas 
von ber leichteren Methode erfährt— welche die Wäjche reiner und 


weißer madjt, e3 ijt 


Miller's Seife 


Naphta ift ein tüchtiges Reinigungsmittel, und wenn mit Miller’3 guter, 
reiner Seife verbunden, bamı ift feine Nothivenbdigkeit für harte Arbeit mehr _ 
vorhanden. Man gebrauche kein Wafchbrett, man verfuche ja nicht den 
Schmuß herauszureiben; man lafje die Wäfche nur weichen in einem Zober 
boll heißen oder kalten Wafjers mit Miller’3 Seife--und Schmut und Fett 
löfen fi fchrell auf, und die Wäfche wird reiner und weißer al3 je zubor. 
Reine Seife und reines Naphta befchädigen aud) nicht die feiniten Gewebe, 


Die Automopilrennen, 


Der Kampf um den $1000:Preis fommt 
heute zum Austrag. 


Auf der Rennbahn zu Harlem wird 
heute Nachmittag de: Kampf um den 
Baarpreis von $1000 zum Yustrag 
fommen, der vom hiefigen MAutomobil- 
Hub ausgefegt worden ift. Im erſten 
Lauf fiegte Webb Xay über Karl Fi- 
fher, indem er die 10 Meilen in 10 
Minuten und 20 Sekunden zurüdlegte. 
Am zweiten Lauf, der heute auf dem 
Programm jteht, werden Kifer, Win- 
heiter, Canary, Soules und Ellis 
theilnehmen. Der Sieger wird fi 
dann mit Webb say zu meflen haben. 

Charles Soules gemann das Ren- 
nen für voll ausgerüftete Reife-Kraft- 
wagen, indem er die 3 Meilen in 5 Mi- 
nuten und zwei Sekunden burchrafte. 
Aus dem Rennen für Kraftwagen im 
Gewicht von 881 bi3 1432 Pfund, Di- 
ftanz 5 Meilen, ging ®. %. Winde: 
fter (6 Minuten und 16 Gefunden) 
al3 Sieger hervor, im 10-Meilen-Ren- 
nen wurde Didfielb von Webb Jay ges 
Ichlagen, der 10 Minuten: und 22 Se- 
funden brauchte, um am Ziel anzuge- 
langen. Dlbfield, den man allgemein 
als Gieger aud dem Rennen hervorges 
ben zu Peben erwartet hatte, behaupte- 
te, unberufene Hände hätten fich vor 
dem Rennen mit der Mafchine feines 
„Sreen Dragon“ zu fchaffen gemacht, 
fo daß er nicht alle aus dem „grünen 
Drachen“ herausholen konnte, was er 
herzugeben vermag. Das „Chicago 
Dealers’ Handicap“ wurde von J. H. 
MeDuffie gewonnen, der die Diftanz, 
fünf Meilen, in 6 Minuten und 19 
Sekunden burchmaß. 


In neuer Gewandung. 


John Alexander Dowie erſchien vor 
ſeinen Gläubigen in Zion City gejtern 
Nachmittag i in eiher neuenGewanbung, 
einem phantaſtiſchen, ſchweren weißſei⸗ 
denen Ueberwurf, welcher vom Hals 
bis zu den Füßen reicht und vorne ge— 
öffnet iſt. Er pries die Chineſen als 
Muſter von Fleiß, Würde und Fried— 
fertigfeit. Sie fagte er, genießen mes 
niger Opium als die Amerikaner. Die 
Japaner nannte er Nachäffer der Eu= 
ropäer, und den Ber. Staaten warf er 
die Ausfhließung der Chinefen als ei- 
ne Schmad) vor. 


Spejiche Raten für den Gräber: 
ſchmückungstag. 
via der Nickel Plate-Bahn. Verkaufstage 
29. und 30. Mai, giltig für Rückahrt bis 
einſchlie ßlich 33. Mai, innerhalb eines Um⸗ 
freijes von 150 Meilen. Gin Fahrpreis für 
die Rundfahrt. Chicago-Bahnıhof, Ban Bus 
ren und LaSalle Str., an der Hocbahn- 
Schleife. Stadt:Tidet-Dffices, 111 Adams 
Str. und Auditorium Anner. Zelephon: 
Central 2057. R-2Imai,tgl 
— — — 


Der Achtſtundentag. 


Vräfident Wright und John Har- 
ding berichteten gejtern der englifchen 
Schriftfeger-Gewertfhaft Nr. 16 über 
die Verhandlungen mit dem Detroiter 
Berleger-VBerband über die Einfüh- 
rung vde3 Achtftunden-Arbeitätages, 
eine Frage, welche am 1. uli, bei Er- 
löfchen de3 gegenwärtigen Arbeitäver- 
trages, ‘wiederum zur Erörterung ge- 
langen wird. In der Berfammlung 
wurde aud) die Gründung von Warb- 
flub8 angeregt, um in allen Gemerf- 
Ihaften für den Achtitundbentag einzu- 
treten, und fajt einftimmig der Vor= 
Thlag abgelehnt, vom VBürgermeifter 
Dertretung im Schulrath zu forbern. 

Silfe für Die Bedrängten. 

In einer Maffenverfammlung in 
der Anfhe Zitomer-Synagoge, 112 
Sobnjon Str., wurde gejtern ein blei- 
bender Hilfsausfhuß für bie Hinter- 
bliebenen der Opfer bes uben-Maf- 
fafers in Zitomer, Rußland, am 6., 7. 
und 8. Mai gefhaffen. Zur Förbe- 
rung des Unternehmen? follen bem= 
nächſt eine Gedächtni ein vor eine 
— — 


* Die ——— bat ge 
fern befchloffen, am 1. Juliin Brands 


aber- fie befeitigen allen Schmutz 
Beit wird erfpart, Arbeit wird erfpart, 
die Wäjfche bleibt unbeihädigt und 
wird weißer durch Miller’3 Seife mit 
Naphta al3 auf irgend eine andere 
Weiſe. 

Man en das große BER Ct. 
erine mit Ammen 
—— —— 
Che Yonusylvania Soap PR 
Babrikeu : Lancafter, Pa., Buffalo, R.Y. 


ZanzEnthufisftin. 


Suchte immer wieder den God, weil fie ihrer 
Seidenfchaft nicht fröhnen Fann, 


Bon ihrem Gatten Clayton Hood, 
Auftin, ausgefholten, als fie erft Mor- 
gen? von einem Tanzvergnügen —* 
kehrte, begab ſich geſtern Nachmitt 
17⸗jährige Hilda Hood nach dem = 
field Park, trank hinter dem Pas 
billon vor den Augen zahlreicher Park» 
befucher Karbolfäure und brach bes 
mußtlo3 zufammen. Sie wurbe in eis 
ner Ambulanz der Bezirlämade an 
Weſt Late Straße na dem ECounty- 
Hofpital gejchafft. Die fie behandeln⸗ 
den Aerzte erklärten, daß ihr Geſicht, 
ſollte ſie, was ſehr zweifelhaft jei, ge» 
nejen, zeitlebens entjtellt fein würbe. 
In jeder Woche während des Monats 
bat die junge Frau einen Gelbftimorb» 
verfuch gemacht, meil ihr Mann ihre 
nicht geftatten wollte, Tanzfüle zu bes 


uchen. | 

Ahr Gatte, ein Straßendbahnicaffs 
ner, gab an, feine Yrau in dem er 
Tagen des Dftobers in einer Tanz⸗ 
halle kennen gelernt und ſie am 10. 
Oktober heimlich geheirathet zu haben. 
Als er ihr nicht geſtatten wollte, auch 
nach der Hochzeit ihrer Tanzleiden⸗ 
ſchaft au fröhnen, fei e3 zu unliebfamen 
Auftritten zwifchen ihnen gelommen. 
In der erften Woche bes Monats habe 
fie im:einee Madifon Straße-Car in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbolſäure 
genommen; acht Tage ſpäter habe ſie 
in den —— * Weſtern 
Electric Companh, wo ip ſchäftigt 
iſt, und in der folgenden Woche in 
2 en Selbſtmordverſuche ge⸗ 


ie fie mieberhergeitelt werben 
follte, will ihre Mutter fie, bis fie 
mündig wird, nach einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt ſenden laſſen. 

Azel S. Reed von Fall River, Maſſ. 
der ſich, wie berichtet, am Samſtag 
Abend in einem Wartezimmer einer 
Halteſtelle der Illinois⸗ Zentralbahn in 
felbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in 
den Kopf jagte, iſt geſtern Nachmittag. 
im Samariter-Hofpital geftorben, 

——+  —— 
Die ewig gleihe Klage. 
Kraftwagenfahrer rafen in toller Meife 
über die Bonlevards. 


Bor Poltzeirichter Chott hat Heute 
Kanitän Morrifon von der Weſtpark⸗ 


Bolizei Haftbefehle gegen folgende 


Kraftfahrer wegen zu fchnellen Fab- 
ren3 auf dem Wafhington Boulevard 
erwirkt: 


I Pidard, 520 Tribune Gebäube. 
En oben MW. Hardon, 3663 Michigan 
afe Biew Abe. 


ti, 281 Cafe 
get 9. 1.0 De Aald Str. 


$: nt 
ber Combandy, 390 — Abe. 
„Bein Gilbert, 3356 Calumet be. 
IM. Arianza, Edanfton. 


Evanito 
6.2, nu, Bio a jaiaaı Dis: Go. 

Die Namen wurden auf Grunb ber 
Biffern an den Wagen erwirkt. Die 
Leute waren zur Zeit auf der Fahrt 
nad Harlem, mo ein Wettfahren von 
Kraftwagen ftattfand. Eima _ 2000 
der 3200 Kraftiwagenfahrer haben 
bislang eine neue Lizens ermirft. 

An Evanfton wurben geftern wegen 
zu jchnellen Fahren? bie — 
fahrer Anderjon, Kutfcher von €. M. 
Hemwitt, 557 N. State Str, FM. 
Perkins, 9385 Welt Yadfon Bl 
MW. Carney, 4218 Grand Blod., u 
W. D. Kir, 1680 Sheriban Sioad, 
verhaftet. Eine ganze Anzahl Araft- 
magenfahrer mißachtete den Befehl 
zum Halten und 2 davon. Infolge 
deffen werben jet bie Wege mieber 
mit Kabelfeilen abgefperrt. 


— Söhnen abaeholfen. — Vereind- 
borftand Gum Sem): Ich ir 
wir nur ber 





6 


„The Isle of Bong: Bong*. 
emple of Mujie — Dld Sei⸗ 


s is. 2 it — Jones⸗. 
5 entered st Geneneb in 
n * 


bater. — „The PVirginian”, 
rd8. — „Saben from the Sea". 
gi — Konzert jeden Abend und Gonntag 


ud ichmittags. 
— J— Muſe u m. —Samſtag 


und Sonntag iſt der Eintritt frei. 
—1>1 —— 


Erdpyramiden und —XR 


Unter Erdpyramiden verſteht man 
hohe ſchlanke, kegel-⸗ oder ſäulenför⸗ 
mige Erdgebilde, die z. B. in Südtriol 
bei Bozen eine Höhe von 30—835 Me⸗ 
ter erreichen. Man denkt fich ihre Ent- 
ftehung folgendermaßen: Ein aus 
meihem Material, namentlich Glet- 
jcherfchutt, betehendes Terrain mirb 
dur den auffchlagenden Regen an 
feiner Oberfläche aufgelodert und Die 
abgelöften Erbmaffen werben von dem 
abfließenden Waffer fortgetragen. Auf 
diefe Weife würde aber das Terrain 
nad) und nad) gleichmäßig von oben 
ber abgetragen werden, wenn e3 nicht 
bier und da mit GSteinblöden befät 
märe, welche die Kraft des Regend an 
den bon ihnen befhüsten Stellen brä- 
chen. Die mit einem Blod bejegten 
Stellen werden fich alfo intakt erhal- 
ten, fie werden, während die Denudas 
tion des Terrain fortjchreitet, als im- 
mer höher aufragende Säulen oder 
PHramiden ftehen bleiben. Neuerdings 
hat aber ©. Günther in den Gitung3- 
berichten der Münchener Afademie der 
MWiffenfchaften die Meinung vertre- 
ten, daß zwar nicht der Schuß durd) 
Gteine, aber ein andere Moment für 
die Entftehung von Erdpyramiden un- 
erläßlih fei: eine meiche Erbichicht 
über einer andern härteren. Und erft 
wenn durch den Regen und das ab- 
laufende Waffer die obere Ablagerung 
in eine Menge ifolirter Horfte zerlegt 
morben ift, zmifchen denen bie harte 
Shit allenthalben bloßgelegt iſt, 
fann das Wafjer weiterhin die ifolir- 
ten Horfte in eine Menge von zaden- 
artigen Spiten zerfchneiden, die aber 
immer noch auf einer gemeinfamen 
Bafis ftehen. Zunächit bildet das Re- 
genivaffer, indem e3 nad) zwei Seiten 
hin von den Erbhorjten abfließt, diefe 
zu tleinen Bergfämmen um und erjt 
diefe werben dann durch die Erofion 
des MWafferd in ein Shitem von dicht 
nebeneinander ftehenden Zaden, Erb- 
phramiben, zerjchnitten. Die Bildung 
ilt der des jogenannten Büßerfchnees 
analog. 

Unter Büßerfchnee verfteht man 
lange Reihen von Eisfegeln, Die in 
ihrer fteifen Ruhe einer Prozeifion 
von Bußbrüdern gleichen. Sie bilden 
fie) nur in den füdamerifanifchen Kor= 
dilleren. Der Wind treibt eine Menge 
Schnee zufanmen, der in feiner bich- 
ten Aufhäufung zu Eis zuſammenge— 
drüdt wird. Der Regen im Frühling 
und Winter löft diefe mweite Eisabla- 
gerung in einzelne Eiöhorfte auf, mäh- 
rend er fie an den Zmifchenftellen ganz 
hinwegräumt. Dieje einzelnen Horjte 
werben nun von der Sonne, die den 
Schnee theilmeife zum Schmelzen 
bringt, in eine Reihe von Baden zer- 
fchnitten. Da3 Gemeinfame bei ıber 
Bildung des Büßerfchnees und ber 
Erdpyramiden liegt alfo darin, daß 
eine lodere wenig miberftandafähige 
Schicht über einer härteren Ablage- 
rung in einzelne ijolirte Kämme zer: 
legt wird. ‚Erjt nachdem dies gefche- 
ben, können die erodirenden Faktoren, 
bier die Sonne, dort der Regen, die 
Kämme in einen Trupp von fpiten 
Zaden zertheilen. — 
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Thierriefen der Vorzeit. 


Ueber die Auffudhung von Knochen 
fojfiler Ihiere in den Meftitaaten 
madt Dr. W. %. Holland, der Diref- 
tor de Garnegie-nftitut3 in Pitt3- 
burg intereffante Mittheilungen. 

Die „Nagdgründe” Iiegen auf den 
Dftabhängen der Rody Mountains, 
in einer ziemlich unfruchtbaren Ge— 
gend von Wyoming und um dieHaupt- 
gewäfler von Kolorado herum. Die 
Ueberrejte der Ihiere, deren Heimath 
bier war, find meift gut erhalten und 
aus dem nachgiebigen Boden 
berauszuziehen. Das Land, in dem 
fie lebten, war ganz anders geftaltet 
als heute. Nicht lange vorher erftredte 
fich ein langer Meeresarm norbmwärts 
zwifchen den Alleghanies und der jebi- 
gen Lage der Rody Mountains; aber 
an feiner Stelle bildete ich in Who- 
ming ein großer See oder mehrere 
Seen. Damals war die Regenmenge 
größer, der Pflanzgenmuchs üppiger 
und e3 gab eine zahlreiche Thiermelt. 
Zum Theil maren ed feltfame Ge- 
Thöpfe. Die Vögel begannen fich erft 
zu entwideln. E3 war die Zeit ber 
Heinen Säugethiere und der Riefen- 
reptilien. Dinofaurier gab e3 faft in 
ber ganzen Welt, von Amerifa durch 
Europa nah Nndien, Auftralien und 
Sübdafrifa. Einige waren Fleifchfref: 
fer, alfo wahrjcheinlih ein Schreden 
ber [hwachen Säugethiere jener Zeit;; 
andere dagegen waren Pflanzenfrefer. 
Unter ben leßteren findet man die al- 
lergrößten Thiere. : 

Der Diplodocu3 gehört einer Unter» 
abtheilung der Dinofaurier, Sauropo- 
ben genannt, an, bon denen die mei= 
ften außerordentlih groß murben. 
Der Diplodocu3 muß über 13 Fuß 
hoch geweifen und bon vier ftarfen 
Beinen getragen worden fein (bie hin- 
teren waren etwas höher), bie in yü- 
ben mit fünf Klauen endeten. Da bie 
beiden äußeren Zehen deutlich Yleiner 
als die inneren waren, muß ba8 Thier 
einwärt? gegangen fein. Hals und 
Kopf find etwa 25 Fuß lang, der 
Kopf ift merfwürbig klein, kaum grö- 
fer als der eines Alligator8 oder Kro⸗ 
fobils, mit dünnen fhmachen Zähnen. 
Der Shmanz madht fat die Hälfte 
des ganzen Thieres au8 und wird all- 
mählich dünner; die Knochen der letz⸗ 
ten zehn ober elf Fuß find faum bider 
als ber Finger eines: Mannes. Mert- 
würbige Höhlen verringern ba3 Ge- 
wicht * Wirbel, ſo daß das Thier 

r im Waſſer wohler 
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leicht: 


faftigften Pfläffgen geeignet. Wahr⸗ 
ſcheinlich weidete das Thier den gan- 
zen Tag von Morgens bis Abends am 
Rande der Seen; bald im Waſſer, 
bald auf dem Lande, denn mit ſeinem 
langen Halſe reichte es weit. Der ge⸗ 
waltige Schwanz weiſt darauf hin, 
daß es ſchwimmen konnie, aber die Be⸗ 
ſtimmung des peitſchenähnlichen Endes 
iſt räthſelhaft. Er kann kaum gegen 
Feinde verwendet worden ſein; die 
beſte Methode, einen ſolchen zu bewäl⸗ 
tigen, muß für das Thier geweſen 
ſein, ſich auf ihn zu ſetzen. Mit ihrem 
großen Körper und den ſchwachenZäh— 
nen waren die Thiere auf eine ganz 
beſondere Gegend angewieſen; klimati⸗ 
ſche oder phyſikaliſche Veränderungen, 
die ihren Nährpflanzen verhängnißvoll 
wurden, wirkten ebenſo ſchnell auf ſie 
ſelbſt vernichtend. 


—ñ— — ⸗ 
Es wär zu ſchön geweſen. 


Vor einiger Zeit meldete ein Blatt 
in Amfterdam, die befannte Premier- 
Diamantgrube in der Nähe von Pre- 
toria jei, ehe fie in die Hände ber fie 
jett bejigenden Attiengefellfchaft über- 
ging, dem „Allgemeinen Niederländi- 
fchen Diamantarbeiterbund“ in Am- 
jterdam für 10,000 Pf. St. ($50,000) 
zum Kauf angeboten worden, der Vor= 
jigende des Bundes, Henri Bolaf, je: 
doch hätte fich nicht entfchließen können, 
der Sache näher zu treten, und fo fei 
dann eine englische Gefellfchaft für den 
genannten Betrag Eigenthümer ber un 
gemein reichen Grube geworden, aus 
ber fürzlich der größte bis jebt be= 
fannte Diamant der Welt zutage ge= 
fördert worden if. Hätte, fo führte 
ba3 Blatt mweiter aus, der Bund ba= 
mals zugefchlagen, fo wäre, nach den 
bisherigen Erträgen der Grube zu 
Thließen, jedes der 8000 Mitglieder 
beö Bundes in den Befit eines Vermö- 
gen: von etwa 100,000 Gulden ge= 
fommen. Man zmeifelte im Unfang 
an der Wahrheit dieſer kühnen Be— 
hauptung, aber im Organ des Bundes 
hat Herr Polaf fie in vollem Umfange 
beitätigt. 

„Es ift vollftändig richtig,” heift es 
da, daß uns die Grube für die Summe 
bon 120,000 Gulden zum Kauf ange- 
boten wurde, aber e8 wurde dab rie 
Bedingung geftellt, daß mir uns in fehr 
furzer Frift zu entfcheiden hätten. Wir 
waren nicht abgeneigt, auf das Gefchäft 
einzugehen, aber mir hielten e3 doch für 
unfere Pflicht, zuerft einen Sachver- 
ſtändigen nach Afrika zu fchiden, der 
die Grube genau hätte unterfuchen 
müffen, damit wir hinfichtlich ihrer Er— 
tragsfähigfeit einen ficheren Anhalt3- 
punft gehabt hätten. Aber fo viel Zeit 
wurde und nicht gegeben, der Eigenthü- 
mer oder Unterhändler drang auf fo= 
fortige Entfcheidung, und da wir da= 
mal® den ungefähren Betrag biefer 
Summe in unferer Bundesfaffe hatten, 
durften wir ed nicht wagen, namentlich 
engefihts des Cintritt3 unermarteter 
Ereigniffe, wie eines Ausftandes ober 
einer allgemeinen Gejchäftstrifis im 
Diamantenfadh, unfern ganzen Belt 
auf eine einzige Karte zu feten. Al— 
lerdings, hätten wir damals zugeqrif- 
fen, dann würde unjer Bund (befjen 
Mitglieder durchweg der ſozialdemo— 
fratifchen Partei angehören) eine fo 
gewaltige Macht in die Hand befom- 
men haben, mwie feine andere Organi- 
fation in der ganzen Welt. Auch wenn 
ein zweites derartiges verlodendes An- 
erbieten an und herantrete, würden mir 
wieder genau jo handeln, wie mir e3 
bei der PBremier-Grube gethan haben.” 

&3 heißt eben auch hier: „Wa3 man 
von der Minute audgefchlagen, gibt 
feine Emigfeit zurüd.” 


— Die Kaffeefhweiter. — „Nicht 
wahr, Tante, Dein neuer Dfen da ift 
ein Dauerbrandofen?"— Ya, warum 
denn?" — Nun, der Vater hat gejagt, 
Du braudjt ertra wegen der Kaffee- 
fanne einen Dauerbrandofen, damit 
immer Kaffee warm jteht!“ 


— — 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Ein Schmiedehelfer. 237 Fifth Ave. 
— Painters, ſofort. 4224 S. Zalman 
e. 





Verlangt: Wächter, 815; Ingenieure, Maſchini⸗ 
ften, $20 wöchentlih; Heizer, Deler, Wipers, as 
brifarbeiter, $14; Yubrleute, Porter, Vader, Stalls 
leute, $12; SJanitors, $65; Zeichner, $25; Kolleftos 
ren, Buchhalter, Dffice:Elerfs, $12 bis $20 mwöchent: 
lich, fomwie Undere. Nachzufragen bei den Security 
Opportunity Brofers, 39 State Str., Zimmer 412. 
Nehmt Glevator bis zum 4. Floor. 

Verlangt: Alter Mann um Kühe zu beforgen. 
Gutes Heim und $2 die Woche. U. Seiter, ®401 
Charlton Str., Chicago. mom 


Verlangt: Gute PBainters, Stetige Arbeit bis 
Spätberbft. Fred 8. Kunz, Palatine, ZU. ‘ 


Verlangt: 10 erfter Mlajie Plumbers. Guter Sohn 
und ftetige Arbeit garantirt. Offener Shop. Maiter 
Plumbers Afj’n., 519 Kajota Bipg., Minneapolis. 


1543 N. Hoyne Abe. 


Verlangt: Ein junger erfahrener Dann als Bars 
tender und für Porterarbeit. den „ Monat, 
Board und Simmer. 6701 SHalfted Str. 


Verlangt: Zwei Label Jungen. 9. Piper Eo., 615 
Wels Str. modi 


Berlangt:” BädersYunge, einer der Erfahrung im 
Eate Shop hat. 412 Weit Madiion Str. 


Verlangt: Ein ftarker junger Mann für Stallars 
beit, nur einer der Pferde pugen- Tann, braudt pors 
zuſprechen. Adr.: E. 882, Abendpoſt. 


Verlangt: Porter, ältlicher Mann. 
Sedowide Str. 


Verlangt: Eiſenbahnarbeiter für Company und 
Kontrakt-⸗Arbeit, $1.50 bis $1.75 Her Tag; freie 
— Farmarbeiter für inois und Wisconjin. 

eſte Sohne. Roß Labor Ägench, 117 Süd Kanal.- 

Wmai, Iwx 


Verlangt: Union Teamſter. 


Saloon, 


Verlangt; Korbmacher, auf, Weiden und Mohr 
arbeiten. Rachzufragen: FJ. Parthier, 200 Grand 
Ave. ſomodi 


Verlangt: Zwei ſtarke, geſchidte Männer für 
Shavings zu bündeln. Zu erfragen in der Qumbers 
man’ Mil Co, Robey Str., fünlih von Blue 
Island Wpenue. fomo 


Verlangt: Keiger,oder Mafhinift mit langjähriger 
Erfahrung, nur einer, der jchnell Engineers:Qizens 
baben möchte. Wbr.: E. 315 Abendpoſt. WBmt,imX 


Verlangt: Ein anftändiger Mann als Ablieferer 
und Roleltor. Mai, 146 Den Str. ſomo 


Stelungen beſorgt J. Hotel⸗, Reſtaurant⸗ u. Sa⸗ 
loon⸗Koche. Rellner, Porters, Vanitymen, Geſchirt⸗ 
wajcher, Yarbmen, ffeuermänner, Bäder, 8 es 
Bartenders u. allerhand andere Ürbeiter. it 
(Tel. 5391. Harrifon.) Rachzuft. Warwid free Em: 
blopment Bureau, S. Clark, nahe Ban Buren. 
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.  Berlangt: Männer und N 
Aungeigen unter biefer "Rubrit 1 Gent das Bert.) 
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Werlangt: lnfundzwanzig tüdptige 
" "Subprleute | für dauernde Stellungen. 
Müffen gut flabtbefannt fein. Voller 
Shug zugefihert. Zu erfragen mit 
Empfehlungen um 8:30 bis 11 Uhr 
Morgens beim "Superintendenten auf 


dem Ballon, 


F: „che Fair“, 


State, Adams und Dearborn Str. 
27mat,* 


Verlangt: Schkofier. 605 N. Clark Str. 


Verlangt: Ein deutfher Porter. 3595 Milmautee 
Ave. 


Verlangt: Schmiedehelfer. 1102 Elſton Ave. 


Verlangt: 8, Hand an Brot. 2452 Lincoln Ave. 
— — — — — 


Verlangt: Aelterer Mann als 2. Vorter. Kelic 
Houſe, 900 N. Elark Str. 


Verlangt: Guter Barbier, Abends oder ſtetig. 404 
N, Aſhland Abe. 


Verlangt: Porter, der auch am Tiſch aufwarten 
tlann. Efflinger, 4149 Aſhland Une. modimi 
Verlangt; Mann auf Pferd und Yard aufzupaſ⸗ 
ſen und allgemeine Hausarbeit zu thun. Effünger, 
4149 Aſhland Ave. modimi 


Verlangt: Guter vengin Waſcher Zu erfragen 
nach 6 Uhr Abends, Dehmlows Färberei, 400 Cen— 
ter Str. modi 


Verlangt: Ein ſtarker flinker Junge für Bäcerei, 
muß zu Hauſe ſchlafen. 963 Lincoln Abe. 


Verlangt: Junger Mann, Zimmer, Board und $6 
mwöcentlid. 195 Ya Salle Str, Zimmer 12. 


Berlangt: Ein guter Farmarbeiter, guter 
Lohn wird gezahlt. Albert Priebe, Evergreen 
Bart. mdi 

Berlangt: Guter Junge in Bäderei. 1940 Ar— 
der Ude, 


Verlangt: Tifchler, ftetige Arbeit. Adr. Iheo-* 

dor Neljen, Pianofabrif, South Haven, Mid. 
‚nai29,30,31,jun3,5,6 

Verlangt: Tapezierer, der auch painten Iann. 
53 Center ©tr., hinten. 

‚Verlangt: Zuberläffiger Gordon Teeder. Ste- 
tiger Plab. 132 Fırıh Ape., 2. Floor. 132 Fifth 
Ubde., 2. Floor. 

Verlangt: Junger fauberer Mann fr leichte 
Rorterarbeit. Lohn $6 und Board. 29 N. Clark 
Etr., Reitaurant. 

Verlangt: Mann für Mildeelhäft, friih ein» 
gewanderter borgezogen. 916 Edgemwater Place, 
nabe Perry und Devon. 


Verlanat: Eine gute 3. Hand an Tales. 912 
Clifton Ave. 

Verlangt: Eine 2. oder 3. Hand an Brot und 
Cafes zu Helfen. $6 die Woche und Board. 
Nur einer der fhon in der Bäderei gearbeitet 
braudt anzufragen. Krüger &_ Hartwig, 411 
Willard Ave. Michigan Eity, Ind. 


H Arbeiter, $1.75 täglih, $2 Nachts, in Stadt. 
195 La Salle Ave. ’ 
Verlangt: Ein junger Bäder an Gales zu helfen. 
Guter Kohn. 35 Weit Erie Str. 

Berlangt: Mann für allgemeine Arbeit. €. D. 
St. George Mfg. Eo., 07 S. Canal Str. 


Verlangt: Guter Paperhanger mit oder ohne 
Helfer. 1536 W. Taylor Str., nahe Kedzie Une. 


Verlangt: Porter, muß gut am Tiih aufwarten 
tönnen. $7, Room und Board. 186 E. Dan Buren 
Straße. 

Verlangt: Bäder, 
Rolls, muß allein fchaffen. 


eriter Klaffe an Brot und 
832 Weit Taylor Str. 
Verlangt: Gin gemwandter Gejchirrwafcher, Hotel 
Rigi, Adams und Glinton Str. 


Verlangt: Bladjmith Helfer an Wagenarbeit und 
a Deutjcper vorgezogen. 810 — 31. 
Straße. 


Verlangt: Ein Porter, einer der am Ti‘) auf: 
warten kann. 159 Wells Str. 

PBerlangt: Junge um an Kuchen zu helfen. 766 
Weit North Yive. 


Verlangt: Barbie, Mittwoh, Freitg Wbend, 
Samftag und Sonntag. Belmont Ave, Ede Dal: 
ley ve. 

Verlangt: Guter ftarfer Zunge an Brot. 807 
73. 21. Wloce. 


_Xerlangt: Arbeiter im Galoon. 872 ®. 22. 
Ste, 


Verlangt: Ein Junge mit Erfahrung an 
Cafes. 511 W. Diverjey Ape., Ede Sacramento 
Ave. i 

Verlangt: Barbiergehilfe, nur einer der fein 
Geichäft gründlich verjtebt. Guter Lohn für den 
rechten Mann. 927 N. Halited Sir. 


Verlanat: Aelterer lediger Mann für SHotel« 
— = die Woche. White Houfe Hotel, 2108 
“rabafh Une, ‚ 


Verlangt: Junge, Bäderei zu erlernen. 940 
Armitage Ave. 

Berlangt: Agent für Metropolitan Lebens 
Verfiherungsgeleuichatt. Muß englifh u. deutidh 
fpreden. Guter Roften für tüchtigen Mann. 
Adolph Raven, Aiit. 164 E. North Ave. Bon 
4 bis 6 Abends. 


Berlangt: Männer und Frauen, 
(Anzeigen unter Diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Porters Bladſmiths Car⸗ 


Verlangt: Ehepaare, Bla 
penters, FYarm:Arbeiter. 159 Maihington Str. 





Verlangt: Mann und Frau; Frau muß gute 
Köhin, Mann guter Hausmann jein; Defterreicher 
Dorgezogen. Nadzufragen: 1905 Barry Upe. jamo 


Stellungen juhen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Sefuht: Ein deutiher Wurftimaher und Buicher 
jucht ftefigen Blag. 4. Krauie, 1835 — 4. Sir. 
Gejuht: Junger Gates: Bäder fucht jofort dauerns 
de Beihäftigung als 2. oder 3. gand. it aud an 
Brot nit Snakäte. Adr.: 6809 S. Loomis Str, 
momi 

Gejuht: Bartender fucht ftetigen Plag, Stadt sb. 
Sand. Empfehlungen. Tel, Dogden 114, Schmidt, 


95 Park ne. 
Gefucht: Ausgedienter Artillerift, guter Reitlehs 
= Tann gut mit Pferden umgeben, jucht Stelle, 
©. 656, Abenppoft. 


Gefucht: Deutiher Anſtreicher, verſteht Graining, 
fpricht englifch, jucht ftetige Arbeit in Factory odet 
bei Bob. Johan Steren, 45 Roje Str. 


Geſucht: Bartender, fttig und ehrlich, ſcheut 
Er Urbeit, juht Stellung. Abdr.: €, 378, Ubends 
poit. 


e Gejucht: Bartender, erfahren und mit beften Gm: 
en juht Stellung. Adr.: ®B. 454, Abend: 
poſt. 


IAma 19jäbriger Yunge fucht irgend eine Be: 
ihäftigung, gebt aubh als Porter. Schmerda, 74 
Grant Blace, 


Gejucht: Bartender, tüchtig, _ 
teine Arbeit, fjucht ftetige Wrbeit. 
Ubendpoft. 


Gefuht: Junger Anftreiher oder Möbelfchrei- 
ner jucht Stelle. 743 NR. Halited Str. 

Gefuht: Mann jucht Stelle al3 Janitor oder 
für allgemeine Hausarbeit. Beriteht Dampfbei- 
gung. Adr. Zofepd Schneider, 761 N. Alhland 

e. 


zuverläſſig, 


ſcheut 
Adr.: D. 273, 


VEREINE EEE N 
Gefugt: Ein älterer Mann juht eine Stelle als 
Porter im Saloon oder jonft welche Arbeit, Igıın 
Boiler und Badezimmer tenden, ift fleikig, een 
und ehrlich, bat 7 Yabre als folder im Saloon ges 
arbeitet. Martin Schnegler, 934 Girard Str. 


Gefuht: Mann fucht Stelle als Bladimith oder 
Wagenmader. Johann Bernhardt, 84 Seward Str, 


Geſucht: ir er tüchtiger Schneider judt Ürbeit 
auf feinem eidäft. tojfer, 19 S2ytle Str. mdi 


Weſucht F Tüchtiger Vorter, kann etwas bartenden, 
ſucht ſtetigen Plaßz. O. Korn, 0 Imbiana Str, 
modi 


Geſucht: Deutſcher in mittleren Jahren ſucht ſte—⸗ 
tioe Arbelt. Adr.: D. 266, Abendboſi. 


Geſucht; Junger Mann, etwas Erfahrung“ in 
—— ſucht Beſchäftigung. Adr.: E. 349, Abend⸗ 


Geſucht: Junger Zimmermann. nicht lange i 
Sande, Iitk Mr eit. a 3. "949, sendpch, * 


Ge e Sielle als Vorter oder einige rbeit· 

us ah, 61 Mriahe Bir. eiiee * 

—— d Vrotbäder win 

am Hechen « — —— — 
Geſucht: Dinner⸗Waiter tellung. Ahr.: 
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(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Cent dad Wort.) 
Läden und Fabrilen. 


Berlangt: Junges Mäpdden, das Willens if an 
Weften nähen zu — Hudſon Ave. 


Verlangt: Maſchinenmädchen, Viecers, Saumnäher 
an KHojen. 73 Ellen Str., nahe Milwaukee und 
North Ave, modimi 


——— ——— —— 
Verlangt: Zwei Damen im Reſtaurant. 1253 N. 
California Ade., Martin Fleigel. 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Weſten. 

Superior Str., nahe May Str. 
Berlangt: Büglerinnen, ftetige Arbeit in Färbe⸗ 
rei. Dehmlow, 400 Center Str. modimi 
Verlangt: Ein Mädchen im Store aufzupaſſen.— 
Referenzen. L. Dehmloiw, Färberei, 0 Tenter un 
modimi 


Verlangt: Verläuferin für Kaffeeftore. Guter 
Bag für das rehte Mädchen. Joma Butter 
Co., 933 W. 22. Str. 


Berlangt: Finifder3 an Hofen. 1915 N. Dal: 
Iey Ave. modi 


26 M. 


Verlangt: Wlteration Hands an Damen Stirts 
und Yadet3, ebenfo erfahrene Filter. Nachzufragen 
beim Superintendenten Mandel Bros. mdimi 


Verlangt: Mafchinen:Operators und Mädchen an 
weißen Weiten,. StüdsArbeit. Arbeit das ganze 
Jahr und Mädchen bei Hand zu mähen. Klein, 99 
Jowa Str, modimi 


Verlangt: VBerläuferinnen im Departmentftore. 
159—161 Center Str. B. Kuehn. 

Berlangt: 3 bis 4 tücdtige Mädchen zum 
Sinifben an Snitted Goods, bei ftetiger Arbeit. 
anger3 Stoding Factory, 241 Elybourn Abe. 


Verlangt: Mafhinenmädden an Hojen, aud: Ma: 
fhinenarbeit ausgegeben. 112 Mohamt Str. jamodi 


ünfundzwanzig Mädchen für WYanch 
ehrlinge; Lohn während der Lehrzeit. 
6 Oft 31. Straße. jomdmi 


Perlangt: 
edern; auch 
tetige Wrbeit. 


Verlangt: Mädchen in Fabrik zu arbeiten. Gifens 
dratd love Co., Elften und Armitage Abe. 
27mai,1mX 


Hausarbeit. 
Ein Mädchen bei Hausarbeit bebilfs 


Verlangt: 
543 Urmitage Ave., nahe Milmäufee 


lich zu jein. 
Ave. 
Verlangt: Eine gute Buſineß-Lunchköchin. 64 W. 
Late Str. 


—. 


Verlangt: Fmwei aute Mädchen. 365 E. North 


Ave., Lunchroom. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 62 Milmaus 
lee Ave. 

Verlangt: 16 Jahre altes Mädchen. 553 Lincoln 
Ave. Lincoln Ave. Fair. 

Verlangt: Gutes Mädchen, arbeitswillig, für 
große Zamilie. Mr3. Fergufon, 34 WinthropCt. 


Verlangt: Mädchen, Bantry u. Rüde. EityRes 
ftaurant. $5 mwöcdentl. Heute. 195 LaSalle. 3.12. 

Verlangt: Gutes mwilliges Mädchen für leichte 
Hausarbeit. Wars. Herman, 1215 ®. 61. E©tr. 

Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausar: 
beit in amerilaniiher Samilie. $4. 72 Pierce 
Ude. Humboldt Parf. 


Verlangt: Gutes ehrlihes Mädchen für Haus» 
arbeit. Frifh eingewandertes vorgezogen. 916 
Edgemwater Place, nahe Devon und Perry. 


Verlangt: Mädchen für allgemeinegausarbeit. 
Empfehlungen. $5: 221 PBinegrove Uve,, nahe 
Barry Ave. 


Verlangt: 25 Mädchen für Privathäuſer, 15 
für Reitaurants, gute Bezahlung, ſofort zur Ar— 
beit. Koıw3 Employment Bureau, 772 Wilmaus 
Ice Abe. monmifa 


Berlangt: Mädchen für allgemeinchausarbeit. 432 
S. Howard Ane., Auftin. 


Verlangt: Aunges Mädchen bei Hausarbeit bes 
Hilflık zu fen, Kann WUbends nah Haufe gehen. 
2353 Calımet Abe. 


Verlangt: 10 Mädchen für Hausarbeit. Bohn 


44, 85, 86. 586 N. Clark Sir. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß gut wajchen und bügeln fünnen, 636 Sedg: 
wid Str, 

Verlangt: Ein deutfhe8S oder ungarifches 
Mädchen und Köchin wird jofort aufgenoimmen. 
41> ©. Hglited Etr. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit und im 
Bäderladen zu helfen. 940 Acmitage Ude. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Guter 
Lohn. Eines das zu Haufe fhlafen Tann borges 
zogen. 393 Orchard wir. 1. Ylat. 


Verlangt: Mädchen für 
ng Wajhen, muß Kochen verjtehen. 
Abe. 


Verlangt: Zwei gute deutſche Mädchen zum Ge— 
ſchirr waſchen. Friſch Eingewanderte vorgezogen. 
Bitte ſofort nachzufragen 863 N. Kart Str. idi 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, gute Behand: 
lung. 65 Sedgwid Str., 2. Floor. 


Verlangt: Madchen für allgemeine 
4403 N. Aihland Ave, Rogers Bart, 
bezahlt. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus» 
arbeit. Gutes Heim. Dauernde Stellung. 422 Gen» 
ter Str. 


Verlangt: Yunges Mädchen für Hausarbeit. Gu— 
tes Heim. 713 Burling Str., 3. Flat. 
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ausarbeit, — 
Gar Fare 
modimi 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1524 Oaldale Upe., 1. Flat. 


Verlangt: 
Kleine Familie. 


Verlangt: Deutihe Haushälterin mittleren Alters 
in Meiner Wittwer-yamilıe von Dreien. Wittmwe 
mit Kind nicht ausgeichlojfen. Guter ftetiger Plag 
für die rechte Perfon. Briefe zu richten unter Adr.: 
D. 221, Abenppoft. 

Berlangt: Kompetentes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 712 Grace Str., vier Plods öftli don 
Lincoln We. 


Berlangt: Sauberes Mädchen für allgemeinegaus: 
arbeit in Familie von Ziveren. 1914 Bolt Str. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
— guter Lohn. 6701 Halited Str. 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine KHausarbeit.— 
826 Grand Ave. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Kein machen. 
Stetiger Platz. 1425 Diverfey Bld., Ecke Beſt Ave. 


Verlangt: Starke Frau in Reflausant für Küs 
henarbeit. $ die Woche. 2812 Archer Ave. mdmi 

Berlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 5695 Wihland Ave. 


Verlangt: Eine Partei, während des Sommers 
von Chicago abmweiend, juchht zut Anftandhaltung ih: 
res Flat3 eine verläßlihe Perjon mit guten Stadt: 
referenzgen. Adr.: DO. 643, Abenppoft. 


Verlangt: Ein junges Mädchen für leihte Hauds 
arbeit. 1113 Lincoln Wpve., 2. Flat. 


Verlangt: Köchin und 100 Mädcen für Hausar: 
beit. 93 Halfted Str. 


Deutihes Mädchen für Hausarbeit. — 
9ma, 10% 


Verlangt: 
Gutes Heim. 438 Milmaufee Ave. 
Verlangt: Gute deutihe Köchin. $7 Lohn. E. 
Goldman, 4651 Drezgel Bivd. Bwmai. lw 


Berlangt: Ein nettes Mädchen, das lkochen kann, 
für allgemeine Hausarbeit; muß engliſch und deutſch 
iprehen. 625 La Salle Avenue, Ede North Ave. 

2imai* 

W. Fellers, das einzigfte, grökte deutjchsamerifas 
niihe Bermittelungs=-Inftitut, befindet jih 586 N. 
Clart ‚Str. Sonntags offen. Gute Pläge und gute 
Mädhen prompt Hejorgt. Gut: Haushälterinnen im: 
mer an & Tel.: Dearborn 231. Sjan* 


Berlangt:. Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
En bon 2 Ermwadjenen; feine Kinder. feines 
rivathbaus. Großes Mäpddhenzimmer mit cige: 
nem Bad. Gute % für die richtige Perion. 
Nahzufragen: Mi Touhh Abe., Rogers Park, Ehıc. 
Verlangt: Gutes Mädchen; 


jomo 
Eleveland Ape., 1. Floor. 


524 
Verlangt: Reinlide Frau als KHaushälterin bei 


ſomo 
Arbeits mann, keine kleinen Kinder. Antworten er: 
beten bis näcdften Samftag. Adr.: D. 224 a 
omod 


guter Lohn. 


Eine anftändige Frau in mittleren 
Yahren als ushälterin bei einem älteren Mann 
und Sohn. Giüpddeutiche — Empfehlungen. 
Nahzufragen: 373 Jlinois Str. fomo 


Verlangt: Mädchen für auyemeine Hausarbeit. — 
1395 MRoleby Str. fomon 


Berlangt: Köchinnen für Stadt und PVorftäbte; 
a Diningroom:Mädhen; Zimmermädden, Qauns 


drefies, frauen. Mä für 8, if 
u hühe Gnriak & &o., 21 MBeh tat Sir. Oben 


Amai, ſonmodo,4w 

Verlangt: Sofort ein Mä Ugemein 
â— —8 Ei &t: 
Leland Ubde,, ein Square öflih von R. Elart 


Verlangt: 


Str. 
fafomo 
Hausarbeit und Ge» 


100 Mäpden 
töns 


Avbe. 


- x r 


allgemeine Hausarbeit. , 


Berlangt: Frauen und Mähden. - 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 


Verlangt: Ein Mädchen ausarbeit. 722 
Ealifornia Ave,, Douglas Ba? — 
Verlangt: Ein Madchen aus gut deut ⸗ 
milie um bei ber &ausarbeit *l** — 
a Wellington Ube., 1. Flat, 'nahe Evan: 


ee a ET 
Berlangt: Ein Mädchen für all i Sar: 
beit. 36 Elaine — Giaf 5. — — 


Verlangt: Deutſches Mädchen für Hausarbeit in 
Heiner Yamilie Muß Empfehlungen haben, 54 St. 
James Place, 2, Flat. momt 

Berlangt: Kompetentes Mädchen zum Kochen und 
— Kleine Familie. Guter Lohn. 411Grand 

vd. 


Verlangt: Mädchen für Geſchirr zu waſchen. Ju— 
Is Krämer, La Salle und South Water Str., 
Saloon. 


BVerlangt: Eine gewandte Frau oder Mädchen zum 
Geſchirrwaſchen. otel Rigi, Adams und Clinton 
Straße. 

Verlangt: Gutes Mädchen für " allgemeine 
Hausarbeit. Guter Lohn. Muß etwas enaliich 
ipreden. Reeje, 737 W. Longreß Etr., nahe 
Nobey Str. modimi 


— — — — — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für all— 
gemeine Hausarbeit, kann auch gut kochen, ſpricht 
deutſch, ungariſch, kroatiſch, IJahr im Land. 8041 
Allport Str. 


Geſucht: Deutſches Mädchen wünſcht Stellung in 
Privathaus, nicht unter 36 Miß Haß, 59 Perry 
Straße. mdi 


Geſucht: Mädchen ſucht Stellung für Hausarbeit, 
hat Luſt aufs Land zu gehen. 132 Perry Str. 
Loibl. 

Geſucht; Eine deutſche Frau, friſch eingewandert, 
ſucht Wäſche ins Haus zu nehmen oder ins Haus 
zu gehen. 548 South Centre Ave. J. 

iſch. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht 
Cleveland Ave., hinten. 


Waſchplätze. M 


Geſucht: Frau wünſcht Wäſche ins Haus zu neh— 
men. 21 Aufian Str. 

Geſucht; Mädchen ſucht 
Hausarbeit. E23 Gardner 

Gejuht: Mädchen über 15 Jubre fuht Stelle 


für leıhte Hausarbeit. Bitte dorzufpreden. 255 
2. Ohio Efr., hinten. 


Stelle für allgemeine 


Str. 





Gefuwt: Friih eingewandertes Mädchen fucht 
Etelle für Hausarbeit. 743 N. Halited Etr., 

Sefuht: Ein deutihes Mädchen fuht Stelle 
für Hausarbeit. 159 Ohio tr. 


Gefuht: Anftändige Frau fuht Stelle zum 
Waſchen oder Hausreinigen, auch Geſchirrwa— 
ſchen. Bitte vorzuſprechen. 133 N. Desplaines 
Str., 3. Floor. 


Geſucht; Mädchen, das alle Hausarbeit ber» 
ſteht ſucht Stelle wo Deutſch geſprochen wird. 
97 Rees Str., unten. 


Geſucht: Friſch eingewanderte Frau ſucht Stelle 
im Reſtaurant als zweite Köchin, ſpricht ungariſch 
etwas deutſch. 460 N. Clark Str., 2. Floor. 


Geſucht: Gute Kleidermacherin mwünjcht außer dem 
Haus zu nähen. 517 Yarrabee Str. 

Gefuht: Fine Frau in mittleren Jahren, mit 
einem Kind, fjuht Stellung als Haushälterin, gut 
bewandert in aller Hausarbeit. 596 Humboldt Str., 
3. Floor. 


Gejuht: Junge Frau jucht Wafchpläge außer dem 
Haufe, audh zum reinmahen. Maria, 392 Cornell 
Straße. jomodi 


Kaufd- und Berkanfs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wenn Yhr nach irgendwelchen Sorten von Store 
und Office Firtures Umjchau haltet, jo-fpregt vor 
in dem Goodfind Store Yigture Houfe, das neue 
und jecond:hand Wirtures für irgend ein Geſchäft 
zur Hälfte des Preiſes verkauft. Bitte ſprecht vor 
und unierſucht unſete Waaren und laßt Euch die 
ehe Ihr anderswo kauft. 903 N. 

8ma, modo* 


Preife geben, 
Haljted Str. 


ChaS. Bender, 127, 129, 131 Wells Str. 
.... Phone 1442 North.... 
Kauft Eure Store Firtures von dem bervorras 
gendften Firture-Geihäft. — Vollftändige Ausitats 
tungen für Grocerys, Meat Market, Delikatejjenz, 
Sigarren:, Gandy:Läden und Wpotbeten zu ben 
niedrigften PBreijen. 
Ale Waaren werden Loftenfrei aufaeftellt. 
—Moaren für Baar oder auf Abihlagszahlungen.— 
Cha3. Bender, 17, 19, 131 Wells — 
ap 


Gutmann Store Firture Eo., 377 u. 379 Wabaih 
Uve., nahe Harriion Str., Telephon 4931 Harrijon. 
Nordjeite-Stores: 149—153 Oft Chicago Ave., Tele: 
pbon 1521 Norty. Wllerlei Store Firgtures, ganze 
Store:-Einrihtungen oder einzelne Stüde. Die 
größte Auswahl zu den billigften Preijen. Bejich- 
tigt unfer Lager, che Yhr Fauft, und jpart von 
25 bis 50 Prozent. 2ap X” 


Rauft Eure Einrichtung bei 
Julius Bender, 
230, 32, 234, 36, 238 Welt Madijen Straße, 
Ede Peoria. Zelephon: Monroe 1712. 


Der größte Laden, der neue und gebrauchte La= 
den-Ginrihtungen verfauft; über 37,500 Quadrat: 
Fuß Vak unter einem Dad. 

Volftändige Ginrihtungen für jede Art Geihäft. 

Dergebt nicht! Dies ült: 

Julius Bender, 
2%, 232, 234, 36, 233 Weit Madifon Straße, 
Gde Peoria. Yap,jamomi* 


Bender, etablirt 1883, 

MWabafh Ave, Tel.: South 1999. 
für Grocery Stores, Mars 
Zundrooms, 


ftet3 


red. 
1249—1251—1253 
Store-Finrichtungen 
lets, Zigarren:, Delikatefjen:Läaden, 
Reftaurants, Gonfectionery etc. 
Größtes und billigftes Haus in Chicago; 
über 5 vollftändige Einrichtungen an Hand. 
Fred Bender, 
1299—-1351—12353 Wabajh Avenue. 
3aug,mijamo* 


Pferde, Hunde, Wagen, Bögel. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu vertaufen: Harnek und Wagen. 1543 Nord 
Hohne Avbe. 


Zu kaufen geſucht: Gutes Ablieferungspferd; auch 
einen Laundrywagen. Koenig, 1620 Elfton Wve. 
ſamo 


Handgemachte Wagen jeder Art, großer Vorrtath. 
Auch auf Beitellung angefertigt. Mäpige Preiie. 
Gajh oder Abzahlung. Gebrauchte Wagen. Billig für 
Bear, Thiel & Ehrhardt, 395 Wabaſh Ave. 

22mai,ImX 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Zu verkaufen: Sehr billig, Kimball Upright Pia— 
no, garantirt. Baar oder Zeit. 629 Larrabee Str. 
modi 


Verjchleudere mein elegantes neues Piano; beites 
Yabrifat; braude Geld. Adr.: D. 208, Abendpoft. 
27mat,lıv 

Nur $85, feines Upright, volle Garantie; leichte 
Abzahlung. U. Groß, 592 Wells, 84 Wabajh Ave. 

Zimai, lo 

18 Pianos verfhleudert, von 2 bis 7 Monate ges 
braudt, $110 bis $155, früherer Werth von $250 
bis 0. M. Schulz, 373 Milwaulce Avenue. 

13m;,3m& 


— 


Möbel, Haudgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Verihieudere beitimmt den Neft meines elegant 
auägeftatteten Heims für irgend einen Preis. Ver— 
faufe zus geſammt oder theilweiie. Weitchend aus 
Mahagoni Davenport (bandgeihnigt), Barlor Suits, 
Odd Sancy Stühlen und Divane, joliven Wahas 
goni Bibliothetstiihen, VBernis Martin Mujil:Ga- 
binet, Viedeſtalen, Ledercouch, ledernen türkiſchen 
Stühlen, ledernen Schautelſtühlen und Stühlen, 
maſſiv eichenem Speiſezimmer Set mit Lederſtühlen, 
prächtigem handgeſchnigztem Mahagonipult, Meſſing- 
Bertftelen, Bor Springs, ar-Matragen, eichenen 
und MabagonisDreifers, Chiffoniers, Bücherſchrank, 
9X12 Rugs, Gardinen und Draperien. Porzellans 
ihrant, bübihem hocfeinen Mahagoni Uprigbt 
Piano, ‚Delgemälden, orientaliihen Rug3 ctc. 
Dieje Waaren find jogut wie neu und werden bers 
lauft k— irgend einem annehmbaren Preis, weil wir 
aus ziehen müſſen. 3321 Ellis Avbe. 
mail4,16,18,21,23,26,29,31,jn2,4,6,8,10,11 


Zu verkaufen: Einfache Möbel für 4 Zimmer, — 
1050 Lincoln Une. 


Zu verfaufen: Billig, eleganter $45 Xorn Heater 
wegen Raummangel. 383 Webfter Uve., 1. Flat. 


‚gu verlaufen: Go-Gart, jo gut wie neu, fehe 
billig. Nr. 1134 Seminary Upe., im Hinterhauje. 


Berfönliches. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Nah Europa. — Sommerreifen zu mäßigen 
eifen. Billige Freifarten von Deutihland,Rukland, 

chweiz, Oeſterreich-Ungarn. A. C. Shaw, Gen.Agt., 
232 Clark Str., Chicago. Harrijon 2168. 2ib—Bldz 

Regelmäßige Berfammlung der PBadfteins und 
Steinmaurer:Union findet ftatt am Montag Abend, 
den 29. Mai * des Gräberfhmüdungstages am 
Dienftag. Auf Befehl der Union. frfafomo 


Bil, Roten, Lohn tollettirt auf Kommilfion; kein 
Erfolg, fein lung. € k 371 Dear: 
e Bezahlung Fenft {Sner, .. 


Zu kaufen geiuht: Guter Meat Mürtet. Adr.: D, 
223 Ubendpoit. . mod 


“Bu verlaufen: Ein erfter Klajje Candy Store und 
ce Cream Barlor, Einrihtung für Wholejale Ice 
ream Geichäft. 
Adr.: E. 351, Abenppoft. 


Zu verlaufen: Milchroute und Grocerhy. Hums 
bot Bart. 857 N. Walbtenam pe. 


Umftändehalber zu verlaufen. — 


Zu verlaufen: Delitateifen Store von $300 bi! 
100; Zigarren, Candy Store von $0 bis $1500; 
Bäderei Store don 3500 bis $1200; Saloon von 
8409 bis 83000. Fragt Morgens. 528 Cleveland Xbe. 


Zu verfaufen: Saloon, Nordiveftfeite, feine Konz 
furrenz. 18. Plag. Wegen Abreije nah Deutihs 
land, Preis 300 baar. Adr.: E. 323 Abenppoit. 


Zu verfaufen: Gin alt etıblirtes, gutgehendes Re- 
Bm fogrt ‚trantHeitshalber. 3555 Goftage Grove 
ve. 


Zu verlaufen: Wegen Todesfall Schneider Repa: 
raturgeihäft, guter Plag. 78 Dearborn Ave. mmi 


Zu verlaufen: Gute Abendpoftroute. Krantheits- 
halber jehr billig. ZZ N. Wood Sır. mdmi 

Wegen ſofortiger Abreiſe, großer Bargain. > 
verlaufen: Butcherftore, Ede, gute Nachbarihaft. 
Zägliche Einnahme 35; muß Sonntag Morgen vers 
fauft werden für $300, werth das Doppelte, Fragt 
Morgens bis 9:0. 523 Gleveland Xpe. 

Zu verkaufen: Zeitungsroute, wöchentlich $13. 
81 Rofe Str. 29mai,jw 


Zu bverfaufen: Gutgehender Saloon, — 
mdi 


wegen Todesfall. 750 Racine Ave. 





Zu verkaufen: Ein ſchöner Saloon wegen Krank— 
heit. Nabe Baſe Ball Ground. Für 855. Stocd iſt 
das Doppelte werthb. 615 Southport Ave. mdi 


gu verlaufen: Umftändehalber preiswerth, Delitas 
teijen Store in feiner Nahbarihaft. Adr.: D. 245, 
Abenpdpoft. modimt 
Muß iofort verkauft werden: Für nur 83%, bii- 
lig: für das Doppelte, ein gut gelegener und ftet3 
ut zahlender Grocery:, TDelikatejfen und #Fıid 
Store, großer Vorrath, neue Waaren, feine Üins 
rihtung. Keine Konkurrenz. Marmor Counter als 
fein often $250. 4 ichöne Zimmer und Bad, Mies 
tbe 825. Cine Goldimine für den richtigen Mann. 
Iheilweife Abzahlung. Kommt fofort wenn Ahr 
einen Bargain wollt in Store 5249 S. Halſted Str. 

Sd:Saloon mit Haus und Lot muß raih vers 
fawft werden wegen Abreife nah Deutichland, gus 
tes Geihäft garantirt; deutihe Nahbarihaft an der 
Rordfeite. Apdr.: E. 350 Abenppoft. modimi 


—— Grocerpfäufer aufgepakt!! — 

— General Merhandife:-Räufer aufgepakt !— 
—— Fair Store Käufer aufaepadt!! — 
Einer der beiten in Chicago gelegenen und je: 
mals zum Verfauf angebotenen Grocerp:, Fiidhe, 
Pleh:, Granites,, Glas: und Xüpfermaaren-Yaden 
muß iofort zu großer Preisermäßiaung verfauft 
werden. Kolojjaler Vorrath; neue Waaren von je: 
dem Artikel; lange Jahre etablirt; Goldmine für 
den richtigen Mann. Keine Konkurrenz; billige 
Miethe für Store und feine Wohnung; feine Ein» 
richtung. Verkaufe im Ganzen oder nehme Inventur 
und gebe quten Rabatt. Kommt jofort für Diejes 
feltene Angebot im Store. frmo 
5046 Süd Aihland Avenue. 

Bu verkaufen: Gtablirter Delitatefiens, Wilde 
und fancy Grocery:Siore, billig wegen Krankheit, 
Feine Ede. Zu erfragen: 410 W. Aullerton ve. 

dojumo 


Zu verkaufen: Fancy Delikateifen, fancy Gro— 
ceri:3 und Wäderei, beite Lage, Nordieite. Etablirt 
14 Jahre. Neue Ginrihtung, friiches Lager; Trans» 
fer-Gde. Tädliche Einnahme KH. Sonntags 86. 
Muß verkaufen wegen Krankheit. 8800, werth 81000. 
1104 N. Halfted Str. 24mai, im 


Country Bladjmith:Shop, wegen 
{md 


Zu verkaufen: 
Krankheit. Thomas Aohanjen, Hinhland, Ind. 


820 kaufen Hufſchmiede; Umſatz 8250 per Mos 
nat. Adr.: D 204, Abenppoft. ſonmo 


Zu verkaufen: Grocerd, Pferd und Wagen, billig. 
Adr.: 8. 369 Abendpoft. 23mi,imX 


Zu verfaufen: 16 Kannen Milh:Route, Pferde, 
Wagen, Kannen, alles vollftändig, vier Nahre LVeaie, 
Krankheit zwingt mich zu verlaufen. d38 Augufta 
Str. 3mai,im 


Zu verfaufen: Gin gutgehendes Barbier-Geſchäft, 


o gut wie neu, billig. 573 Southport Ave. 
nn 23mai,1mX 


-—_— 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cent3 daS Wort.) 


Zu vermiethen: Der fünfte Stod de3_„Abendpoft“s 
Gebäudes, 173—175 Filth Ave, Ede Monroe Str. 
Ungefähr 4000 Duapratfun PBodenflähe. Dampf: 
heizung, Berfonene und Fracht-Elevator. Nähere 
Austunft‘ in der Office der „Abendpoſt“. 2 


— 


Zu bermiethen: Store. 219 Clybourn Ade.— 
Nahzufragen 215—217 Elybourn Abe. mom 


Zu vermiethen: 3 Zimmer-Wohnung, nebft Stall. 
084 N. Ahland Ave., hinten. Zu erfragen 215 
E. Fullerton pe, Saloon. 

Zu vermiethen: 6 Zimmer 
und modern. 1071 und 1075 
Grace. 


Flat, Furnace, Heil 
Herndon Str., nahe 


6:Simmersflat. 25 Laflin Str., 


Zu vermiethen: 
fomo 


nabe Taylor Str. 

Zu dermietbhen: Große Bäderei, neuer Ofen. Main 

Fldor. 351 S. State Str. Cafe Stroß. 26mailio 

ee — — — — — — 
Zimmer und Board. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: Helles Schlafzimmer in einem 


ſtillen Heim, eine Treppe hoch. 7260 W. North 
We. 


997 


ui 


Sarrabee Str., oben. 


Zwei, 


Verlangt: Roomer. 
Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer für 
nahe Gars. 369 Jackſon Blod. 


Verlangt: Boarders und Roomers. 367 Larrabee 
Str., nahe Hochbahn. 265mai,imX 


PVerlangt: Roomerd, wenn gewünfcht auch Board. 
142 Wells Str., Top Floor. friafomo 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter. einem Dollar.) 


Heiratbsgefuh: Wittwer, Anfangs der Fünf 
iger, mit gutem Cinfommen und Baar-Ber» 
mögen, mwünjcht die Belanntihaft einer Wittwe 
ohne Kinder, mit etwas Vermögen, zwecks Hei— 
raths Wittme mit erwachienem Kinde nit au3s 
BER: Keine Agenten. Adr. E, 316 Abend» 
poſt. 


Heirathsgeſuch: Junger Mann, B Jahre, mit 
guter feſter Anſtellung, ſucht behufs Mangel paſſen⸗ 
der Damenbekanntſchaft eine treue Lebensgefährtin. 
Etwas Vermögen erwünſcht. Ernſtgemeinte Anträs 
ge wenn möglich mit Beiſchluß der Photographie. — 
Adr.: E. 301. Abendpoſt. 

—— — — nenn — — — — mn 
Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Brüche kurirt mit unſerem neuen Band, probiren 
Sie es und ſprechen Sie vor behufs eigener 
Ueberzeugung. Unterfuhung frei. Spredftunden: 
12 bis 2, Sonntags 10 bis 12. Zimmer 210 52 
Dearborn Str. 27mai,tXimt 

Dr Koeffel (deutiher Arzt), Spezialift für 
Blutz, Nerven:, Magens, Lchers, Nieren, Blajens u. 
Privattrankdeiten. Für eine fhnelle und gründliche 
Heilung derjäume man nicht, jofort bei mir Borzus 
fopreben. (Behandlung diskret). Dr. Koefiel, 1 
193 S. Clart Str., zwiihen Monroe und Adams. 
OfficesBeit: 9 Uhr wtorgen? bi3 8 Uhr Abends. 
Sonntags von 10 bi3 3 Uhr. 5mai,%, im 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent daS Wort.) 


Albert A. Kraft. Deutiher Appofat, ® 
Brozefie in allen Gerichtshöfen geführt. Alle Rechts⸗ 
oeihäfte beitens beiorgt. Erbichaften eingezogen. Gut 
ausgcitattetes Kolleftirungs:Dept. Anfprüche überall 
durchgejegt. Löhne jchnell kollektirt. Abftrafte eramis 

134 Monroe Str., Zimmer 
506. Wohnung: 2497 Rorih 43. Avenue, Zmi,* 
Sıed Blotfe, deutiher Rechtsanwalt, 
Alle Rehtsjahen prompt beforgt. Praftizirt in als 
len Gerihten Rath frei. 79 Dearborn Str., Zim: 
mer 1044. Wohnung: 1644 Briar Place, nahe N. 
Halftıd Straße, 7fb,*® 


Sheodore Wunder hich, deutſcher 
Nihtsanwalt, 59 Dearborn Str., Zimmer 714. 
5mai, Im, 


wirt. Beite Referenzen. 


Adolph Traub, 
deuticher AUdvofat, 84 La Salle Str., Zimmer 814. 
Telephon: Main 4702. 16ag,%* 


Rihard A. Rod, 
deutfher Anwalt, praftizirt in allen Gerichten. — 
Eprehftunden jeden Sonntag von 1-12. — 95 
Wafhington Str., erfter Floor. 416,%* 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Boiente für alle Länder, freie Auskunft ertheilt 
Robt. Klog, Schiller Bldg., —— Ingenieur 
und ee deutſcher Patent⸗ Anwali in — 
8 die Ber. Staaten. Kleines Buch über Patente 


f 2ot,jomomifr* 
vn "ein Gehahts. Roraneen fr, Gisfet 
186. —— 
hunde 1 jultation arrangirt, 0} 
Randelpp Etr., 


£73 


* 
* 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Farmiländereien. 
et a6 Sat un u 
ar führt am 6. Juni nm n= 
nipeg. Die Gelegenheit ift da, eine Heimftätte zu 
tünden. olget mir und fahret am Auni na: 
innipeg. Ahr werdet mir bald Recht geben, da 
das Red River Thal das befte Land ift, um Keim» 
ftätte zu gründen, Weitere Auskunft bei 
Julius De Schmidt 
General:GinwanderungssAgent; ‘ 
Simer 311, Tacoma Bipg., Ede Madifon und La 
Salle Str., Chicago. 


Unfere fpezielle 


gu verfaufen: Cine jhöne Yarm von 116 Uder, 
75 Ader unter Pflug, der Reit if Sartholz, qute 
Gebäude, alles Vieh und Mafchinerie, 34 Meilen 
bon Stevens Point, Wis., jehr billig. Iohn Dor: 
ger, Grand Gentral Hotel, Ede Madilon und Canal 
Straße. modimi 


Zu verlaufen: Billig. 18 Ader Yarm innerhalb 
einer Meile von Chicago. Guter Boden, Benny 
Sapings Pant, 9 Waihtngton Straße. ſaſomo 


Verlangt: Leute auf und 80 Ader Land, mit 
zen Gutes Heim. Adr.: 8. 207, 115 Dearborn 
tr., Mublbad. 


3mi,1mX 

$1200, ein Theil Cafh, laufen 80 Ader MWistonfin 
Farm, 25 Ader mit Ernte, Haus zum Theil fer- 
tig. Nehf, 119 La Salle Str., Zimer 2, löma* 


Sand zu verlaufen: Etwas Hartholzland, abge» 
holztes, auch einige armen in Taylor County, 
Wisconjin: Lehmboden, gutes Wafler. Wegen ges 
nauss Ausfunft, Zahlungsbedingungen u.j.m. wende 
man fih_an mail—dl 

9 M. Kochler, Medford, Wis, 
‘ Nordieite. 

Zu verkaufen oder zu vertauſchen: 16 Zimmer 
Brick Haus. 176 R. Marſhbfield Abe. 

Zu verkaufen: Spottbillia, 8⸗ſtöckiges Stein- 
front Storegebäude, im beſten Geſchäſtsblock an 
North Ave. Für einen Schleuderpreis, 81600. 
Jährliche Miethe 51600. Vertaufe wegen Todes⸗ 
fall. Aug. Thorpe, 147 €. Nortd Ave. mdi 


gu verfaufen oder zu bertaufcden: Für neue Ges 
ihaftsbanftelle Enttage mit Gas, Bad, heiße und 
taltes Wafier, Yurnace Heizung, Lot 3744 bei 125. 
212 Warner Upe. 


Zu verlaufen: 2-ftödiges Framegebäude nebft 
Eottage binten, an DOrdard Str., nahe Willow 
Str. $4000. — 2:jtöd. Yrame Gebäude an Burs 
ling Str, $4000. — 2-itöd. Sramegebäude an 
Hudfon Ade., nahe Bladdami_Ctr., $2300. 
2:ftödiges Framegebäude, an OrhardStr., nahe 
North Ave. $2400. modi 

Aug. Thorpe, 147 €. North Ave. 


eftödigeg Wohnhaus, 
393 Sarrabee Str. 
28mai,imXt 


muß verlaufen: 


Billig, 
Ruedel, 


nahe Hochbahn. F. 


10 Zimmer Framehaus für nur 
nahe Webfter Ave, 
3mai, im 


Zu berfaufen: 
42,00. 151 Southport Ave., 


Zu verfaufen: Cottage in Lafe View, nahe fatho> 
liicher Kirche und Schule, 81700; $100 baar, $10 mo: 
natlich. 2:fylat-Gebäude, moderne Einrichtung, bios 
33000. $200 baar, $15 monatlid. Nehme Lots in 
Zaujd. Wim. Belomsty, 537 Dit Belmont Avenue. 

Sdey,jamomi,* 


Zu verfaufen: Cottage, Tot X135, alle Straßens 
berbeijeruitgen, $1675. $100 baar, $10 monatlich. 
Win. Zelowäty, 537 Oft Belmont Ave. 3d3,famomi* 


Nordweitieite. 

Zotten 225 bei 125 (ungefähr ein 
Ader), $1000; die Hälfte bagr. Das billigfte Land 
in Chicago, nahe Jrving Park, 5c Fahrpreis zur 
Stadt. Gute deutihe Nahbarihaft. Wir verfaus 
* täglich von dieſen Lotten. Schreibt uns heute 
uür Mappe. Eine ſolche Gelegenheit kommt nicht 
ſo bald wieder. 24mai,iw 

Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 


Zu verlaufen: 


Zu verfaufen: Neue und moderne 4, 5 und 6 
Zimmer Häujer an Chriftiang Upe., nahe Belmont 
Uve. Mäkige Preife und auf leichte Bedingungen.— 
Albert Wisner, 69 Dearborn Str. ZBmi,iw 


u verfaufen: in 7:3immer Framehaus mit 
7 Fuß Stein-Bajement, großer Vorhane und Bares 
zimmer, Garten, en u.j.m. 1391 Ballou S®,, 
nahe Fullerton, 5 Blods weftl. von Logan Square. 


Zu verfaufen: $- und —5* Cottage, auch 
5- und 6⸗Zimmer 2⸗Flat Häuſer, Brid⸗ und Frame⸗ 
Bajement3, großer Attic, alle neu und fehr modern, 
% Fuß Lot, an Springfield und Harding Wves., 
nabe Sochbahn und North Une. Gars; leichte Ans 
zahlung, Reſt monatlich. 10mat,im& 
DB. 9. Gieiede & Bro., 8393 Milmaulee be. 
Zweigoffice: 1433 Wabanfia, Ede Springfield Une. 


Verſchiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verfaufen ober ders 
tauſchen wollt, kommt zu uns. Richard A. Koh & 
&o., 95 Wafbington Str. Größtes deutſches Grund⸗ 
eigenthums⸗Geſchäft. 3ap,X* 


- 


Finanzielles. 

(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 

Folgende erfte Hppothelen: 
Werth des Grundftüdes $5600 
$2200, Binien 546%, Werth des Grunpftüdes $4500 

$2000, Zinfen 5%, Werth des Grun s 

inien 6 %, Werth de3 Grunpftüdes $3100 
inien 6 %, Werth des Grunditüdes $2700 
650, Zinjen 6 %, Werth des Grunpdftüdes $1400 


Pennd Saving Bank, 95 Waihington Str. 
fajomodi 


Zu verlaufen — 
$2600, Zinjen 542%, 


Geld zu verleihen. 

Louis Syreudenberg verleiht Privatlapitalien bon 
4 Prozent an ohne Kommiifion, und bezehit jämmt: 
liche Untoften jelbft. Dreifach fichere Hppotheten zum 
Verlauf ftetS an Hand. Vormittags: 440 Auguita 
Str., nahe Hoyne Une. Nahm.: UnitysGebäude, 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. ‚16jep,&” 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen., Niedriger Zins fuß. 

—— Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago &rumdeigenthum zu verfaufen. 
83 und 8 Dearborn Straße. Sin,” 


— 


Jehn P. Foerſter & Co., 


145 La Salle Str., machen Anleihen auf bebautes 
Grundeigenthum und für Neubauten. Sichere erfte 
Hppothefen zu verlaufen. Am;X” 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu den niedrigften Raten. 
Erfte Hppotheten zu verlaufen. 
Richard A. Koch & Co., 95 35 
5jn, 


Geld billig zu verleihen auf Grundeigentyum auf 
der Nordweftjeite; Privatmann. Adr: 2 305 Abdpofl. 
% 12mai,2m,& 


phothelen auf Grundeigens 
der r®gulären Raten. — 

. Clark Str., Zimmer 504. 
. l3mai,im& 


132 La Sale Straße. — 
Geld zu verleiben 
6mai, X, 


Darlehen auf zmeite 
thum prompt bejorgt; 
— — 


E. G. Paulina. 
Erſte Hypotheken zu verkaufen. 
zum niedrigften Zinsfub. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
he — — — — — — — 


Geld zu verleihen 


an 
Chriide Urbeitsleute 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder irs 
gendmwelche Sicherheit oder Werth zu den allernicds 
tigften Raten. Wig leihen Cuh_da3 Geld nur der 
injen wegen, nicht um Gure Saden zu erhalten. 
2 lajien wir die Waaren in Eurem Bejig. 
Darlehen don $W0 bis $200 unjere 
Spezialität. 

63 werden Feine Erfundigungen eingezogen bet 
Guren Nachbarn. Ahr künnt das Darlehen in Euch 
paifenden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezahlen. z 2 

Wenn Ihr eine Anleihe zu madhen mwünfht und 
ehrlich und reell bedient fein wollt, jpreht vor bei 


u. Trend, 3ja,t* 
95 Dearborn Str., Zimmer 45. Phone Zentral 505). 
Maht Eu feine Geldſorgen. 


Wir leihen Euch irgend einen Betrag zu jeder 
Zeit auf Gure Möbel und Bianos zu dem folgen» 
den niedrigen Raten: Ihr könnt borgen: 
$25 für $1.00 p. Monat 75 für 82.25 9. Monat 
30 für $1.25 p. Monat 100 für 82.75 p. Monat 
$35 für $1.40 p. Monat $125 für 3.50 p. Monat 
+10 IE 1.50 9. Monat 150 für 4.25 p. Monat 
$50 für $1.75 p. Monat ' für ». 

Lange Zeit. Keine Deffentligpkeit. en 
Wir bezahlen andere Darleipen un. Möbelg 


Goot GEounty Mortga 
Zimmer 609, 108 Dearborn Etr., 
und Wafhingtoen Str. 


% @o., 
de Dearborn 


Bringt diefe Anzeige mit, Gmaat,%t 


Geld! Geld! Geld! 
Chicago Mortgage Svan Company, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortgage Joan Company, 
18 W. Madifon Str., Zimmer 202, 
Eüdoft:Ede Halfted Straße, 


Wir leiden Fuch Geld in großen umb Meinen Be» 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen der ir 
gend melde gute Sicherheit zu den billigften Mes 
dingungen. Darlehen können zu jeder Zeit gemaht 
werden. Theilzahlungen erden zu jeber Zeit 
angenommen, wodurch bie Koften der Unleihe ver⸗ 
ringert erben. llap,* 
Chicago Mortgage Loan Company,‘ 

175 Dearborn Etr., Zimmer 216 und 917, 


Brivatanleide auf Möbel und Bianos in zehn mas 
ratlihen Zahlungen, feine andere Koften. Rabait 
wenn früher bezahlt. 

zahlt 84.50; 850 zahlt 87.00; 
o zahlt 85.75; $60 zahlt 88.25: $100 zahlt 

Sang etablirt; fpredt vor. Deffent 

Otto GE, Boelder, 70 La Salle Str., 


Zu miethen geiudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents 
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Finanzielles. 


Unfere Bank iſt groß genug, 
Eure Geldgeſchäfte zu handha⸗ 
ben, und nicht zu groß, daß die—⸗ 
ſelben ungeachtet bleiben. 


INDUSTRIAL 
Savınas BANK 


652 Blue Island Ave. 


CHICAGO, ILL. : 


22m; famomi* - 


A. HoLINGER & Co 
Hypotheken-Bank, 


Teleyhon Main 1191. 
172 Washington Strasse, 
6. 


re en 
u. 6 Brozent auf Grund 
Geld : —— au verleſhen. 
Erſte Gold Mortgages in —* * Beträgen 
‘tetg aum Bert Tauf an 9 * 
milae 


FRED. MILLER, 


186 — 188 Madifon Str. 


Gel) auf Grundeigenthum zu verleihen. 


Erite Hypothelen zu verkaufen. 
6mai,momifr* 


mm Le a — nn — — 


Geld zu verleihen! 
zu güinftigen Iiaten auf Grundeigetnhum in Chie 
cago u. Umgegend. Kleinere Anlcihen bevorzugt. 


ARTHUR C. LUEDER, 108 Dearborn Sir, 


” Schiffsfarten 


von nud nah Guropa. 
Sajüten und Zwiichended 
zu billigiten PBreifen. 
Offizieller 


Yertreter aller Pinien 


und General-Agent. 
Deutiches Geld ge: und verkauft. 
Deutjche Reidhöpojt, Money Orders 


RE Bonds, Hupolüeken. 


Spezialität: 


DEE Grbichafts: 


Regulirungen., 
Amtlich beglanbigte 


BE Vollmadıten ug 


Borihun in jeder Höhe. 
Sonntags vffen von 9 bis 12 Uhr. 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str 


18ma, Dir... 


Gegräönder 1894. 


J. S. Lowitz, 


i5i E. Van Buren Str. 


gegenüber Rod Asland u. Lafe Shore Depots 


Schiffskarten, 


mit Expreß⸗ und ar 
mn. nach Deutichland, Defterreich, 
Schweiz, Suremburg etc. 


Vollmachten, Erbſchaften, 


Vorſchuß, wenn gewünſcht, 


Koſſeklionen, geſdſendungen 


unter Garantie prompt und reell. 
Gedffnet bis 6 Uhr Abds. Sonntags 9 bis 12 Vorm. 
Tien,mobidsfa,* 


Schiffsfarten 


Zwiſchendeck und Kajüte. 


Wir haben direlte Verbindung en in allen Hafens 
pläten, Hamburg, Bremen, Antwerpen, Notter- 
dam, Trieft, Fiume, New Vort, Baltimore, Phi⸗ 
ladeldphia, Ducher, Montreal und garantiren 
prompte und gute Beförderung. Kauft wo Geld 
peinazt wird, Die reellite u. biligjte Expedition 
it Die 


Union Ticket Office, 
205 Sud Clark Str., 


nahe Ndams Straße, 
Conntaad offen bis 12 Uhr. 27mai,im& 


Nur beſtes Malz und deutſche Hopfen! 


Reinſles Kraft: Bier 


* 24 Slaſchen, abgeliefert. 
alt Tonic, 24 Flaſchen, abgeliefert. 128 
Man beftelle miltelit einer Roftfarte, 


| ' GOLUMBUS BREWING CO, 
Tel. Dionzoe 1872, Gorneli und Noble Str, 


17mai,im& 


Selephone North 1825, Etablirt 1854 


GEO. A. KYLE, 
Schindeſdüchet · Konlcaklot. 


s California Rothholz und Wafhingten 
ee ar Dee frifhem Holz geihnitten 
und mit Iunpferuen Nägeln gelegt. 


q or rbeit. CHIC«6O 
8o HUDSON 333 


Boranidläge auf J 


Damen - Hute. 


Weber Mübe no Untoften babe ich gefdheut, um 
meine Hüte zu den begebrenämwertbeiten zu ma« 
hen. Als befondere Spezialität gelten die Hüte 


zu 75 Cents 
Bejouderd jchöne Hüte zu $2.95. 
3 Iade die Damen zur Anfiht ein. 


PAULINA KLEIN 
404 Milwanlee Ave. 
anaid,8,11,14,19,22,26,29,ın5 


— KNIGHT’S 
Ba marc 


Radieschenbeet 


Der Garten. 


Zwiſchen den hohen, finſteren Hin- 
terhäuſern lag der Garten. Eigentlich 
war es bloß ein Gärten. Ein 
Baum und ein paar kümmerliche 
Sträucher ſtanden um ein dürftiges 
Grasbeet, nur die drei Gemüſebeete in 
der Ecke waren ſorgfältiger gehalten. 
Alles in allem kein Garten, mit dem 
großer Staat zu machen war; zwiſchen 
die Hinterhäuſer und Fabriken, in 
dieſe Welt voll Dunſt und Staub trug 
er aber doch ſo etwas wie ein Stück— 
chen Frühling hinein. 

Die beiden Damen ſchritten lang— 
ſam zwiſchen den Beeten hin. Da 
kommt auch ſchon das Bohnenkraut,“ 
ſagte die Aeltere, „ſieh doch, ſieh doch, 
es hat ſchon richtige Blättchen!“ 

„Ja, und wie die Peterſilie ſchießt!“ 

„Es ſteht überhaupt alles prachtvoll, 
nächſtens werden wir die erſten Ra— 
dieschen ernten können.“ 

„Eine große Ernte, Tantchen!“ Die 
junge Dame lachte. 

Die andere ſtimmte in das Lachen 
ein. „Jawohl für'n Iroſchen Radies— 
chen und für zwanzig Pfennige Sup— 
pengrün, und drei Thaler mindeſtens 
hat man reingeſteckt. Eigentlich iſt es 
lächerlich!“ 

„Ach, laß gut ſein, Tante, es iſt 
ganz hübſch, daß Ihr den Garten 
habt.“ Martha zog ſich einen Gar— 
tenſtuhl unter den Fliederbuſch und 
ſetzte ſich. Die Tante ſeufzte etwas, 
bückte ſich, zog ein Unkraut aus dem 
und ſetzte ſich dann 
gleichfalls. 

„Ja, ganz hübſch iſt es ja, man 
fann im Frühling ein bischen drin 
rum pumpeln. $m Sommer find wir 
ja doch nicht in der Stadt.” 

„Ra, ala Sommeraufenthalt mär’ 
das hier auch niht3.” Martha zog die 
Stirne kraus. 

„Nein, allerdings nicht,“ lachte die 
Tante, 

„Aber jo für’n Frühling, da gehts, 
und dann jieht’3 ganz Hübich aus. 
Menn man aus den SHinterfenitern 
fieht, hat man doch 'n biächen mas 
Grünes por Augen und nicht blos fo 
’n alten, efligen Hof. Vorigen Win- 
ter hatte mein Mann ja die dee, ihn 
ganz mwegbringen und no 'n Komp- 
toirhäuschen bier bauen zu laffen; ich 


| Hab’3 ihm aber fchön ausgeredet.“ 


„Ra, das ilt auch recht. Der Garten 
putt doch, und beinah fünntet ihr die 
Hintermohnungen noch als Garten- 
wohnungen bermiethen.“ 

„Beinah?" Die alte Dame lachte. 
„Da8 machen wir fo mie jo fehon 
lange.” Sie befchrieb mit der Hand 
einen Kreis um die finiteren un= 
freundlichen Hinterhäufer. — „Das 
find alles Gartenmwohnungen. Was 
denkſt Du, was die für Geld bringen?“ 

„Hm!“ Martha nickte nachdrücklich. 
„Nun ja, es liegt ja auch ein Garten 
dazwiſchen. Ich würde allerdings für 
ſolche — „Garten“ —wohnung danken. 

„Ich auch.“ ſagte die Tante, „aber 
warum ſoll man es denn bei den Mie— 
ihern nicht ausnützen? Nein, da ſind 
die Spatzen wieder, ſie freſſen den 
ganzen Grasſamen weg.“ Sie klatſchte 
in die Hände. 

„Ihr müßtet Reiſig 


meinte Martha. 

„Auch noch! Laß ſie doch freſſen; 
was aufgeht, geht auf. Für wen ſoll 
man denn noch Geſchichten machen? 
Für die Miether etwa? Wir ſind ja 
vom Juni an doch nicht mehr hier. 
Ueber die Küchenkräuter haben wir 
Bindfaden gezogen, da wär's ja ſchade 
geweſen, da will man ſelbſt was von 
haben.“ 

„Und die Spatzen wollen auch 'n 
bischen im Grünen fein.“ 

ta eben, das jagt mein Mann 
auch immer. Die armen Vögel, bier 
haben fie ohnehin faft nirgends fo mas 
wien Baum: alfo laß ihnen in Him— 
mel3 Namen den Garten... Na, was 
wird'n da?” 

Sie ftand rafch auf und drehte fi 
um. Die Oartenthür hatte geflappt; 
ein paar blafje, magere Kindergefichter 
drängten fi neugierig durch ben 
Spalt und jahen mit großen Augen 
in das fleine Stüdchen Frühling da 
drinnen. Das fleinfte Bübchen ftand 
Thon auf der Schwelle und Tangte 
nad einem Zmeig, der etwas tiefer 
hing. 

„Schöne Blume, Willy hatfchi ma= 
chen!” Sein Gefichtchen ftrahlte. 

„Wirft Du mal nichts ‚abreien, Du 
infamer Bengel!" Wie ein Racheengel 
Ihoß Die alte Dame auf die Kinder 
zu: „Was mollt ihr denn überhaupt 
bier, ma&? Yn den Garten, ja? Das 
fönnte Euch wohl paffen. Alles nie- 
bertrampeln. Macht mal, daß Ahr 
mwegfommt, der Garten ift nicht für bie 
Kinder! Nein, nicht dabrüben am 
Hausthor.. . Xbr follt auf dem 2 
Hof fpielen Das ift Euch oft q 
nug gefagt.... marfch weg! Ahr bteibt 
nicht bier beim Garten!“ 

Die Kinder wichen fcheu zurüd Die 
alte Dame wandte fich feufzend wieder 
ihrer Nichte zu: „Siehft Du, folchen 
Merger bat man mit den Bälgen. Ya, 
das fönnt’ ja der Gefellichaft paffen, 
wenn ihnen der Garten jo überlaffen 
bliebe 

„Läßt fi denken,“ lachte Martha. 
„Die meinen, meil fie Gartenmwohnung 
haben, müßten fie auch in den Garten 
rein.‘ 

„sa natürlih, das hat ja fdhon 
neulih Jo’n Arbeitermeib zu meinem 
Mann gefagt. Wir benuhten ben 
Oarten do nicht, da Lönnten mir 
ihn eigentlich den Sindern geben. 
Die Geſellſchaft iſt zu frech.“ 

„Aber wie ſehnſüchtig fie herein- 
ſchauten.“ Martha machte ein nach— 
denkliches Geſicht. Gerade, als ſähen 
ſie in ein Märdenland.“ 

„Ach, nun werde noch fentimental!” 
— Die Tante wehrte unmutbig ab — 
um folhe orbinäre Kören. Komm 
überhaupt nad vorn, wir fegen und 
in die Loggia, da ift e8 fonnig und 
bell, bier zwifchen ven efelhaften Hin- 
terhäufern ift mir auf bie Dauer zu 
piel Kälte und Schatten.“ 


rüber legen,“ 


Sefet die „Sonntagpof«, 


Lofalberiht. 
Sein erfies Stiftungsfenl 


Beging geftern in wiürdiger Weife 
der Sübdjeite Männerchor. 


Der Berein fehr beliebt. 


Dies bewies die thätige Theilnahme einer 
Reihe anderer Gefangvereine an dem 
Feſt. Die Augufta £oge Ir. 56 erhält ihr 
Preisbanner.--Diktoria Srauenverein. 


Mit dem geftern im großen Saal 
der GSüpfeite-Turnhalle abgehaltenen 
Konzert und Ball haf der Südfeite 
Männerchor fein erftes Jahr in 
würbigfter Weife abgefchloffen. Zur 
Verfhönerung der Tyeier waren meh- 
tere andere Verbände in voller Zahl er- 
{chienen, fo daß die Halle außerordent- 
lich gut gefüllt war. Der Südſeite 
Liederfranz, Dirigent Herr Barginde, 
fang Dregerts „Zieh hinaus”, der ge- 
mifchte Chor „Ehre“, Dirigent Herr 
Fritfeh, trug Breug „Frühling am 
Rhein“ vor, und der Teutonia Lieber- 
franz unter demjelben Dirigenten Her- 

mes’ „Ginfames Röslein”. Der Qurem: 
burger Sängerbund jhloß fich den an- 
deren Vereinen mit einem fehr gefühl: 
vollen 'Liede an. Der feitaebende 
Verein, unter der Direktion bes Herrn 
Fritſch, brachte Zant's Schatzerl 
klein“ und Wagners „Unter dem Dop- 
peladler“ in vollenbeter Meife zu” Ges 
bör. Ulle ernteten raufchenden Bei- 
fall. Ebenfo dad Tenor-Sılo des 
Herrn Koelling und die fechshändig ge- 
fpielte Pianonummer der Schmweltern 
Hattendorf u. ded Herrn Fritich. Zum 
Schluß murde bie fomifche Operette 
„Der aeftohlene Nachtmächter” unter 
unaufhörlichem Gelächter aufgeführt, 
und dann folgte ein Ball, der außerjt 
lebhaft und gemüthlich verlief. Der 
große Erfolg des Teites gereicht dem 
Arrangementstomite, beftehend aus den 
Herren Henry Diefhbourg, .Jenry 
Giers und Andrew Tempel zur größ- 
ten Ehre. 

&3 war eine ebenfo gemüthliche mie 
vergnügte Gefellfehaft, die fich geftern 
in Hada (früher Heinens) Halle an 
der Larrabee Straße zufammengefun- 
den hatte. Die Yugufta =» Loge 
Nr. 56 des Order of Mutual Protec» 
tion gab nämlich dafelbit ein Mai» 
fränzchen. Gegen Abend famen Ber- 
treter der Großloge des Orbend: De: 
puty Commander Louis Brud, Dr. 
Waſchkuhn vom Vollzugs-Ausſchuß 
und Schriftführer Del Vecchio, und 
überbrachten der Loge das Preisban— 
ner, welches ſie dadurch erworben, daß 
ſie aus dem Wettkampfe, den die ver— 
ſchiedenen Zweigverbände des Ordens 
in Bezug auf die Werbung neuer Mit- 
glieder geführt, al3 brittbefte Herbor- 
gegangen. Wereind-Präfident Wuertz 
nahm das Banner entgegen und hielt 
dabei eine längere Anjprade an die 
Verfammelten, melde fehr beifällig 
aufgenommen murde. Einen zmeiten 
Glanzpunft des Abends bildete die 
„ZVerloofung der Maifrone”, um die 
e3 zmwifchen einer ganzen Anzahl Yieb- 
liher Bewerberinnen einen regen 
Mettjtreit gab. — Die Augufta-Loge 
berfjammelt ji am 2. und 4. Mitt- 
mod jeden Monats in dem Lokale Nr. 
183 Oft North Ave. Sie zählt zur 
Zeit 108 Mitglieder. 

Der deutſche Frauenverein 
Viktoria beging geſtern in Yon— 
dorfs Halle an der North Ave. die 
Feier ſeines zehnten Geburtstages in 
recht gemüthlicher Weiſe. Frau Anna 
Seidel, 1000 N. Wood Str., hielt in 
Vertretung der durch Krankheit im 
Heim am Kommen verhinderten lang- 
jährigen Wereinspräfidentin Henriette 
Kiederlen die Yeltrede und zwar in 
recht gemandter MWeife. In der Nebe 
wie8 die Dame darauf hin, daß der. 
Verein $1750 Sterbe- und $4542.65 
Krantengeld, jomwie $250 an 10 Mit: 
glieder, die den®atten verloren, bezahlt 
habe. Der Verein bezahlt jährlich fecha 
Wochen lang je $5 Kranten-Unterftüß- 
ung. Er bat jet 230 Mitglieder und 
wird feit neun Jahren von Frau Kie- 
berien geleitet. Aufnahme fönnen 
Mädchen und Frauen im Alter von 
18 bi3 50 Jahren finden, aber nur bei 
einwandfreiem Ruf und Charafter. 

An der Unterhaltung der Gäjte be- 
theiligten jich mit Einzelvorträgen, im 
Duett oder Terzett, Frau Martha 
Veitfh, Sopran, Minnie Safer und 
H. Jlgner, Piano- und Biokinfpiel, 
Sennie und May Mätmell, Delama- 
tion, Olga Kleift, Lied, Norman und 
Schyberg, Kouplet, Frau» Anna 
Guehring, Sopran, Meta und Harry 
Dinkelmann, Piano und Violine, %. 
Sutter, % Hanfon und D. Schoen⸗ 
knecht, Kouplet, und Julius Waſch— 
kuhn, Pianoſpiel. Zum Schluß wurde 
getanzt. Die Feltorbner waren Hen- 
riette Kieberlen, Anna Seidel, Minna 
Norman, Tyriderite Reetz, Carrie We— 
ber, Auguſta Waſchkuhn, Henrietta 
Neuſon, Kathie Smith und J. Weſche. 


Zu dem ſechſten Stiftungsfeſt des 
Badiſchen Frauenvereins 
Nr. 1, welches geſtern in der Südſeite⸗ 
Turnhalle gefeiert wurde, hatten die 
Südſeite Liedertafel. der Südſeite 
Liederkranz und Seipps Männerchor 
ſich eingeſtellt und verliehen dem Feſte 
einen erhöhten Glanz. Auch bie „Waf- 
fengenoſſen“ waren zahlreich vertreten. 
Das Konzert, welches dem Ball vor⸗ 
ausging, bot eine Reihe muſikaliſcher 
Genüſſe, und während des flotten 
Balles wurde eine Maikrone ausge⸗ 
looſt. Die Stimmung der Vereinsmit⸗ 
glieder und ihrer Gäſte war von An⸗ 
fang bis zum Ende eine gehobene, dank 
der ausgezeichneten Vorbereitungen des 
Komites, welches aus folgenden Damen 
beſtand: Karolina Großenberger, Vor⸗ 
ſitzende, Luiſe Balz, Auguſta Funk, 
Luife Ulmer, Johanna Angelloh, Re 


gine. Bah, Martha Haag, Elife Kuhn, 


Anna Geifenbeimer, Anna Benz, Quife 


Wolf, Minna Stolz, Margaretha 
Dinkler und Luife Großenberger. Die 
Präftdentin hielt eine Anfprase, und 
ber Friedensrichter Koehler bealück⸗ 
wünſchte den Verein in einer ſchwung⸗ 
vollen Feſtrede zu ſeinen Erfolgen. 

Der Senefelder Lieder— 
kranz machte geſtern in voller Stärke 
ſeinen üblichen Maibummel, deſſen 
Ziel diesmal das Auguſt Biewer'ſche 
Lokal, 3345 N. Clark Str. war. Ges 
rade als die Sonne ihre erſten Strah— 
len über den See warf, erklang vor 
dem Schiller-Denkmal im Lincoln 
Park das Weihelied: „Das iſt der Tag 
des Herrn“, dann wurde der Pens 
durch den morgenfrifhen Park ange- 
treten. Nachdem die Senefelder ich 
nad dem Marfch gehörig geftärkt hat— 
ten, amüfirte fich jeder auf feine Weife, 
mozu Kegelbahn und Billards reichlich 
Gelegenheit boten. 

Der SilverLleaf-Frauen- 
bereim gehört zu ben beliebteften 
Vereinen feiner Art auf der Weitfeite, 
das bewies auf das Deutlichfte der Be— 
fuch der gejtern von ihm in der Arbei- 
terhalle an der W. 12. Straße veran- 
ftalteten Feitlichkeit, eines Maifränz- 
chens; die Vereinsmitglieder und ihre 
Freunde hatten fich dazu zahlreich ein= 
gefunden, und bei dee fühlen Wetter 
fonnte man da3 Tanzen wohl noch zu 
den Vergnügungen rechnen, denn faum 
rief die Mufit zum Tanze, da melde— 
ten fich auch fchon die Paare in Men 
ge, und erjt zu jpäter Stunde entjchloß 
man fi) zum Aufbrud. Die Anord- 
nungen des fehönen Teites hatten bie 
rauen Bertha Ebert, Lizzie Roll und 
Friederike Schultz getroffen. 


ſurz und Neu. 


* Etwa 82000 war der Reinertrag 
eines Konzertes, welches geſtern Abend 
in der Orcheſtra-Halle zum Beſten des 
St. Mary of Nazareth-Hofpital ftatt- 
fand unter Mitwirkung herborragen= 
der Kräfte. 


TE 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigem hums⸗ Uebertra ungen in 
er Höhe von $1000 und darüber wurden amt» 
ih eingetragen: 

Rinzie Str., 6 F. dftl. von Armour Ave, Süd: 
front, 2 bei 19, €. Anderfjon ar Balentine & 


&., 82,10. 
Lawndale Ave. 225 6F. ſüdl. 
M. M. 


Weltfr., 24: bei 135, 
9. Berfins, “. 500, 

Lincoln Str., 109 F. nördl. vor Yuguita Str., 
Oftfront, 3 bei 125, Nadlab vor Schuivt an Jo: 
hann — $1,050. 

u Grundftüd, I. 


Monroe -Str., Eüpdmweit:Gte S. 42. Avenue, Nord: 
front, 50 bei 121%, U. M. Fet an Eharles W. 


Ne, 000. 

Menroe Str, 219 F. öftl. von ©. 48. Avenne, 
Südfr., D bei 164, D. 2. Schuller an Nicholas 
Ehriftianfen, 83,200. = 

19. Etr., Sudweit:&de Lincoln Str., Norrfront, 
5 bei 124%, ©. ©. Gase: | u, U. a — 
Workingmen's B. X. >. $2,89 

Nutt Str, 195 %. ee 9. Str, 
2% bei 87%, F. 3. Picef au Raimund 
$1,560. 

Nihmond EStr., 166 g- —** 

Sitfront, 5 bei 15, Rt. M. 


bor Suron Str, 
Marmwell an {red 


Shuldt an Chriit Lorenz, 


Ehrfront, 
Stoty, 


son Diverfey Ube., 


YJanjen an Mons 
Berfon, $1,8350. 

Rodwell Str., 50 %. füdl. von un Etr., Met: 
pet 3 bei 124, 8. Kramp an Willie Goftigan, 

I. 

Samyer Arne, Norpmweit:Ede 15. Str., Oftfrout, 
25 bei 135, 3. Pratt an Marietta Brumdage, 
80,000, 

16. Straße, 75 %. öftl. von: Ruble Str,, wdfr., 
24.7 bei 10, T. Shmis an Auguft e, — 
82, 100. 

Euperior Str., 6 F. weſtl. von N. 48. Ave., 
En. 3 Hu 1%, ©. &. Campbell an Nohn 

Johnfen; 42,150. 
zulman Ape., 141 5; run. don Ploomingdale Une., 
Meftir., 24 bei 15, #. Worft an Charles An: 
dremä, 82,00 

21. Str., 36 8. weht. von Galifornia Ave, Süd: 
front, 5 bei 195, M. Becvarif an Franf "Heine, 
#410. 

2. Str., 184 #. öftl. von Sacramento Ave., Süd⸗ 
front, 5 Ari 19, M. Kotbanet an Annie Wunne 
bh, 3 

25. Place, — Ede ©. 42. Ave., Nordfr., 50 
bei N . &. Springer an Senn toder, 
83,7 

Wehen Ave., 100 F. ſüdl. von Auftin Ave, Weft: 
front, 25 bei 130, B. Fay an Wm. 2. Erofts 
u. U, 8250. 

Metern Ade., 50 fühl, von Auftin Ave, Weit: 
front, 9 as 10, J. Kimmeth an Sm. 8. 
Grofts u. 84, 000 

Chaſe Ave., * F. Öftl. ron Sheridan Road, R.: 
DR. reis Bud an The Birchwood Countey Tlub, 

———* Ave., Nordoſt-Ecke Verry Str., Südfr., 
100 bei 182, Lawrence M. Ennis u. A. an GH 
ward A. Young, B,650 

Belle Plaine Ape., 191 5. öftl. von Mobey Str., 
Nordfr., 5 bei 190, 3. 9. MeRoberts an Ratrid 
Meintyre, 32,200 

Berteau Ae., Nr. 541, 3 bei 135, ©. Nelfon an 
Olaf Johnſon u. A., 82,000. 


Glarf Str., N., 325 %. nördl. von Belmont Upe., 
Nordoftfr., 5 bei 1%, Anton 8, Bloom an Als 


dert W. Greene, 0,0. * 

Fletcher Str., we 5. öftt. von Robey Str., Süd: 
front, 50 bei 195, 3. 2. Lulanitih an Eharles 
Greinte, 81,225. { 

Gienlafe Ave, 150 5. öftl. 
Süpdfr., 100 bei 1%4, M. Knauer an Nov 
FKnauer, 83,500. 

Leland Ave., Südweſt⸗Ede Hazel Etr., Norbfr., 
60 bei 124, Erneft ®. Kendall an Herbert &. Er: 
win, $10,000. 

Eheffield — 118 F. ſüdl. von Roscoe Str., W.⸗ 
Fr, 4 bei 9, G. Richards an Hattie M. Hey: 
berg, 8.00. 

Sheridan nn HF. 
Ofifr., 50 bei 10, M. KAueden u. U. an 
den, 85 500 z 

MWinnemac Ane., 8606 F. weitl. von Edanſton Aye., 
Nordfr., 40 bei 144, Charles A. Jacobſen an Ka— 
tberine Gannon, 814,000 

MWinthrop Ave, 9 F. nördl, don Bofter Ane., Oft: 
tont, 50 bei, 150,.€. Gannon an Charles 4. 


Kacobion, 3,300, 
Sental Part Ane., 150 F. nördl. von Cordtland 
V. J. Caldwell an Ja—⸗ 
med N. Prennan, 8,00. 


Str,, Ditfr., 50 bei 195, 

Satin Str., Rordwen Ede Springfield Ave., Süd- 
ont, 37 bei 18, ®. 4. Natterjpn an Mary Ro» 
lahomsti, $4,000. 

42. Court, N., 0 %. fjünl. von Arping Perf 
Ade., Weitir., 36 bei 156, 3. 9. HSayimard an 
Ardrem N. Hanrevdn, 83.30 

4. Gomt, R., 65 9. nördl, 
Ape., Oftfr.. 46 Bei 124, 2. 
M. Sn ®2, 

. nörb. 


51. Ube., nn 
ei 195, ‚6. @. Wons an Lo: 


Ape., inne, 75 

renk Purman, 82,9%. 
Sincoln Str, Südoft:@de * Str., Weftfe., 60 
bei —— W. S. Niehoff an Aguſt Baumann, — 


31. 
Vernon un. * %. fühl. von 97. Str, Welt 
3 bei 18, 2. * an Belle Goben, Sn 
Vernon de, —* %. füdl. von 35. Str., WMeftfe. 
ze bei Y%. 9. Launder an Senry mM. She» 


28 

a Sr 19 FF. dftl. von Auburn Ape., NRordir., 
101 bei 255. 9. de St. Yubin an Wın. 9. Hars 
tion, $1,600. - 

Mallace Str., 4 #. Tüdl. ven 36. Str. Oftfr., 
24 bei 13, 1, — * Mathias Kobe, 42,200. 

Albany Ave, 30 F. {. von Didens Ape., Of: 
front 95 bei 150, © Keurth an Maria Ro: 
ad, $2,075. 

Apres Gonrt, 156 $. * bon Cbicaao Anenue, 
86 24 bei 100, F. Rider an John Swolinski, 


Bluecher Str. * F. weſti. von Lull Blace 
23 bei I, Vuchala an Joſeph Kuichk, En. 
Gongrek Etr., ame. :Gde Weltern Üpe., Nordft., 
77 bei 167 umdb anderes Grunbeigentbum, ey: 
Den. & Matefield an Aatob Feinbere, — 


Curtis Str.. 150 F. nördl._don Mabdiion Strahe, 
Weitir., 50 bei 195, 9. €. nn an h 
I Reioman. 5,00, 

18. Str., F wehl. don Leapitt Str., Rorbfront, 
un bei E, Trußeapnsfi an den fathoftichen 

Vi ſchof F Ghican, 32.000. 

Str.,. 135 #. döftl. don Homan Une, &.- 
Fr., 50 bei iel Gammon Theologiſches 2 
an Fred MWorft, $1.000. 

SFullerton Une. IM #. ar von Catalya Court, 
— bei 19, M. Gtiefens an Frlorentine 


Fulton Str., 1M $. % ven RU Sur: 
front, 25 bei 167, . Bullarv an Abella M. 


BWilion. 4.500. 
Srenihato — a — öhl. von ©. * Avenue, 
F. Scholtens an Dermann D. Edel: 


bei 13 
sie, wa. m Ede RN. 5. Une, Ro a 
n be e * Hi 

; bei 193, U. M. Willen an Kol €. Rule 


ee 72%. nöcht. von Obie Sir.. 
fromt. 24 bei 191, Rahlab don R. E. Gafveion 
an ou fünfte. R1.ABS. 


von Soutbhport * 


nördl. von Ardmore Ave., 
©. Rue: 


von Irving Bart 
B. Caflle an Anna 


bon Bloomingdale 


Wet _ 


2; 
e 


Ghicase, den 9. Mai 1006. 
(Die Breije gelten nur für den Grabhandel). 


Getreide und Hen. 
—* 
Winterwetzen, 2, rot, 81.08-81.06 
—5 3. toth, Sl. — Mr. 2, hart g981⸗ 
1.00%; Ne. 3, hart, IE. 
ER RE. 3 Nr. 1% RER; Rr. 
2, 91.08-$ 3, $1.05—$ 


Garen, Be. 


. 2, Du SAlge; Nr. : "rei ir 
k x — —— ET 
; Kl x, 2 J 5l— 
5140; Mr. —* 
———— Nr. 2 OK-8IE; Nr. 2, weiß 
N. 3, 30%k; Rr. 3, weik, 31% 
Mehl. Winter-Batents, 4.104.290 das ab: 
„Straighte”, .90-$4.00; Minnefota ed 
Winters Batents, 4. ‚00; beiondere Mars 
ten, 86.00-86.20. 
Heu (Vertauf auf den Gas Peftes —5 
$12.50—$13.50; * 1, $11.00-$12 
.00-$10.00: Rr. 3, 87.00-89.00; "beites Brai: 
rie, $10.00-811.00: ‚ae, r 1, 8.0089. 
I 2, 8.0 : , 86.00-37.80; Rr. 
4, 86.00-86.50 
(Auf Tünftige Sieferung). 
Weizen, Mai, $1.01: Auli, OE00%c; 
tember. BUG; Dezember, &3%e. 
Mais, Mai, 49%c; Auli, alt, 48%c; 


Ye; September, alt,id-dRkke; F 4 — 
—— Mai, Ste; Juli, 3030er; Septem: 


ber, War 
Broviiinnen. 
Schmalz, Mei, $7.15; Juli, 
September, $7.45. 
Gepötelseeg Shweinefleifh, Mai, 
$12.35; Yuli, $12.421%; September, $12.67%. 
Rippchen, Mai, $7.07%; Juli, 87.20-87.22 
» September $7.45. 


Sep: 


7.8.27; 


Prima, weiß, 150 

Berfection, 150 

eadlight, 175 

apbta 

Dieum Spirits 

Gofolin (Ofen) 
En 2 


ES 
BERETEE 


— 
I udn 
* 


— 


geinfrhen: Sii toh, per 5 
gereinigt, per 5 Fa 


Zerpenlin 
Schladtvieh. 

Rindpvieh Befte Stiere, 1200-140 Pfund, 
55.0—$6.40 per 100 Pfund; gemöhnliche bis 
mittlere Sorte, per IM Bund, 85.00-85.75; 
gute biS ausdgejuhte Kühe, 44.40-85.35; ge: 
mwöhnliche bi3 mittlere Kälber, nr gut: 
bis ausgejuchte Kälber, 5.506. Bullen, 
dute bis ausgeſuchte, 32. 644. 50. 

Schweine. Ausgeſuchte bis beſte (um Verſandt 
85. 0 85. 45 per 100 Pfund; * hnlich 
ſchwere en E ie 
Ichmwere gemifhte MWaare, $5.35—$5.42%; 
ausgejuchte, $5.37e—$5.45. 
Schafe. Belte jhinere Hammel, per 100 Punk 

©. 10; gute bi8 ausgefuhte Schafe, 

—$5.00; gute bi3 ausgefuchte Jährlinge, 38* 

— gute bis ausgeſuchte Lambs“, $5.35— 


S2ÿ„ 


2& 
X 


bh 
42; 
leichte 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 


„Creamety“, ertra, per Bid 
Ne. 1, ver Pf 

Nr. 2, per Bu 
„Cooley8*, per — 


Nr. 1, per Biund 0.18 

—— friſch, per Pfund...... 0.14.15 

Rahmkäfe, „Iivind“, das Pfund.. 0.10 —0.101% 

"Daifies“, der Wfundereacnecnee. 0.10 38 
"Young Americas“, per PBiund.... 0.10-0.10%% 

Schweizer, neu, der Bfund...... 0.11% 0.12% 

Limburger, neu, per Pfund 0.098 

Bild, ver Blünki.cnssassaseseses 0.9 —0.09% 

Gier— 

Brifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgefandt) 

Frifhe Waare, ohne, Abzug von 
Verluft, per Dußend (Kiften eine 
Geihlofien) <..nonoansneenceunee 
rima, 60 Prozent friſch 
ne für den Stabtverfauf vers 


— — Fiſche, Kalbfleiſch. 
te Si ügel (lebend)— 


0.146—0.15 


o.14344 . 134 
0.16 


ühner, dad Pfund 
ruthühner, das Pfund.......... 0.1 
Sänje, en 
Geflügel En 
Üühner, das Plund.eccccoreceee 0.12% 
0.09 
Truthühner, das Pfund 
Räülber (ei@logtet) = 
14 33 Gewicht, das Pfu 
6-17 ap. Gewicht, das 
a) Did. Gewicht, das 


ii 
Keibnite, Re. % per Biund.. 
‚Schwarzer Barjd, per Bfund.. 
MWeißer Barih, per Bf 
iderel, per Pfund 
echte, per —— 
arpien, per Pfun 
me tet), * Pfund.. 
. ber P 
Shelfiih, der Pfund 
Halibut, per Pfund 
fundern, per Brund 
ale, per 
Hering, per Pfund 
Trout, Nr. 1, per Pfund 
Trout, Ne. 2, der Pfund 
Maderel, per Pfund 
Hummer (gefodht), per Pfund.... 
Friſche Früchte, —* 
Aepfel, zin Carladungen, Faß.. 
— Kalifornia, per Kiſte .17 
rangen, Kalifornia Navdels, per Kifte 13 
Bananen. „Jumbo*, Bündel... 1.65 
Ananas, fubanifche, per Kifte 
Rhabarber, per Bündelrunuonenener 0. 
Rothe Rüben, per Yujhel 
Erdbeeeen, 24 Duarl..soosscssncsnse 0.75 
— .00 
Ropfialat, der Sifte | 
Blattſalat, bielipen, Der Anne 
TIERE, DE RE. .0nonenennirnnncr k 
Mohrrüben, per Buibel 
Sellerie, der Bündel ................ 0.40 
Rüben, per. Kifte 
Rettige, ber 100 Bündchen........... 1.00 
Surfen, per Filte 
Spinat, biejiger, ver Hifte.......... 0.40 
Alumenkobl, per Hifte.enunnsennunsee 1.00 
Spargeln, per Rilte-.onunornonenunnee 1.00 
wiebeln, per Bufbel...uuurecnunnnee 0.75 
hötenerbfen, BE ERBE. erursein 0.75 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, per Kifte... 0.50 
Trodene „Beans“, außerlejen, 
per Buſhel 
Geringere Sorten ............... 1.30 
Rothe Nierenbobnen 
Rartoffeln, in Garladungen, Buibel.. 0.15 
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Lil, 


Magenleiden 


— Art (ausg, Krebs), wenn auch viele Jahre bes 
cheud. er heifbar unter abfoluter Garantie dur 
die a. ©. C. Kräuterfur für Magenleiden. (Bader 
fortotrei 56 Gt3.) Unjere Raturbeilmittel Beine u 
die meiften Krankheiten in — und unfhäpdfi 

Weife. Ausführl, Puh und Beuaniife | y A 
Upothelen zu baden cder birelt von Brauns 
& €o., 156 Belmont Üdenue, ine, eod, bie 


— — — ⸗— — — 
Todesfũlle. 


33 veroffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Gefundheit3amt 
Meldung ugina: 

Pernitein, Samuel, 68%.: 232 W. Monroe Str. 
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Scheidungstiagen 


ge eingereicht bon: 


March gegen ®. Kent, Verlaſſen; Naman 
gegen Amnaſi —S Vverlaffen Barbara ge⸗ 
gr Louis Shifferd, araufame Behandlung; 
tobidenca gegen Antonio Eudpam, graufanie 
Bebandlung. 
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Radilalheilung der 
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nengstethet oeplagt von Hoff 
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But Ei Rüden: Ropfigmer 
— esse: ars ze SE 
—J —— Br erfahren ans 
dem „Augendfreund“. ir 
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Junger 


Mann! 


Sie ſind ſonſt ein guter Menſch, aber diefe 
geheime Beſchwerde muß kurirt werden. 


Faſſen Sie Muth und fragen Sie um Abhilfe. 


Dieſe üble Gewohnheit hat Ihre Geſundheit untergraben und Ihnen 
das finnige blaſſe Ausſehen verliehen mit den glanzloſen Augen. Dieſe 
blauen Ringe verrathen es. Sie ſehen dünn aus. Ihre Hände ſind kalt und 
klebrig, und unfreiwillige Verluſte kommen vor. Da ſind viele tauſend 


Dinge, die S 


Sie thun möchten, aber es fehlt Ihnen der Muth dazu. Yhr Ge- 


dächtniß iſt mangelhaft. Sie können Ihre Gedanken nicht ſammeln und 
können ſich zu nichts entſchließen. Sie gehen zögernd umher und werden 
feig. Sie haben Schmerzen im Rücken. Ihr Magen wird ſchwach und das 
Herz ſchlägt unregelmäßig. Sie bilden ſich ein, daß Jeder Sie verdächtig 
anſehe, und es iſt wahr, Ihren Freunden iſt Ihr Zuſtand nicht unbekannt 


Das iſt eine ſchreckliche Gewohnheit mit ſchlimmen Folgen. 


Sie müſſen 


ſelbſt handeln. Laſſen Sie ſich kuriren, ehe es zu ſpät iſt. Gehen Sie nach 
der Chicago Medical Clinic. Sie können in furzer Zeit Zurirt werden. — 


Konfultation frei. 


Privai-Rrankbheiten 


mwidelte Organe, a See 
man nicht gern zum Fami 


Bie Roften einer Rur 


Man gehe zuerft nach der Ehicngo Medical Clinic un 


ilienarat geht. 
Das Honorar i 


Bir furiren auch Gonorrhoea, Hydro⸗ 
u Bruch, gefchrumpfte oder unent- 
alle Privatfranfheiten, 


für melche 
Alles ift jtreng berirauensuol. ” 


2 ftet3 das niedrigfte 
te8 in Chicago. 
fichere fich eine 


irgend eines 


das ſchwer 


wirkliche Kur, ie fon al3 andere Merzte für einen Sehlag berechnen. 


Man bezahle nicht fonjttvo fü Experimente und vergeude dami 
Medical Clinic ift die am beiten außgeftattete 


erworbene Geld. Die Chicago 


Office in der Behandlung von Männerfranfheiten in Chicago, 
fönnen ir für weniger Geld furiren. 


Des halb 


Vicht ein Doſſat iſt zu bezahlen, wenn nicht kurirh. 


CHICAGO MEDICAL GLINIG 


Dian beachte die Nummer: 
344 ©. State St., nahe Harrijon St., Chicago, Ill. 


Stunden von 10 6i3 4 Uhr u. von 67 Uhr. Sonntags nur vd. 10-12 Uhr. 
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Haarwuds, verhindert das borzeitige Ausfal- 
len und Eraramen der Gaare. 

Die Canptiihe Haarhomade enthält Teinerlei 
Ihädlihe Stoffe, wirft rafh und zuberläff fig. 

Ein Tiegel foftet $1 .00, eine große 9 $2.00. 
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WORLD’S MEDICAL : 
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gegenüber der Dexter Building. 
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Was ift der cleftrifhe Strom? 
Bon 





Gefprähe zwiihen Angenieur und Ürbetter. 
Dr. DO. Frölid. 

Sn der eleftrifchen Zentrale einer 
Yabrif, d. h. dem Saal, in welchem die 
Mtromgebenden Mafchinen mit der zuge- 
börigen Dampfmafchine aufaejtellt 
waren, und bon wo aus der Gtrom 
nach den verſchiedenen Wbtheilungen 
der Fabrik geleitet wurde, war der Hei— 
zer und Maſchinenſchloſſer Schmidt 
beſchäftigt. Sein Vorgeſetzter, ein In— 

genieur, der die Zentrale leitete, kam 
nur hie und da auf kurze Zeit in den 
Maſchinenraum, um die Arbeiten zu 
beaufſichtigen und anzugeben. 

Seit einiger Zeit waren gegen 
Abend, wenn die elektriſche Beleuchtung 
anfing, erhebliche Unregelmäßigkeiten 
im Betrieb vorgekommen, deren Urſa— 
che ſich nicht gleich feſtſtellen ließ. Auch 
waren neue Apparate im Betrieb zu 
beobachten. So kam es, daß der In— 
genieur um dieſe Zeit meiſt eine oder 
mehrere Stunden im Maſchinenraum 
ſich aufhielt, ohne erhebliche Beſchäfti— 
gung — außer bei unregelmäßigen 
Vorkommniſſen — meiſt jedoch unter 
erheblicher Langeweile. 

Der Arbeiter Schmidt mar fein Ber: 
Iiner, fondern mehr nachdenflicher Na- 
tur; er ftammte von einem fübdeutjchen 
Grübler, der, ziemlich unpraftifch, im 
Keben nicht viel vor fich gebracht, aber 
aus einem dunflen Wiffensdrang her- 
aus biel über große Welträthfel nacj- 
gedacht und in feiner Weife erperimen- 
tirt hatte. Diefe Klaffe von Leuten, 
die im Mittelalter den Stein der Wei- 
fen, in unferen geiten da8 perpetuum 
mobile fuchten, ift wohl im Außfterben 
begriffen. Die gewaltig fich entmwideln- 
de, moderne Technik und die wachlend 
Shiierigfeit, das tägliche Brot zu 
verdienen-hat nach und nad) diefe Pri- 
vatphilofophen umgewandelt; aber ber 
Drang zu grübeln und an den herr= 
ſchenden Anfchauungen zu. zmeifeln, 
laßt fich nicht außrotten. 

Eine Portion diefes Dranges mar 
auch Schmidt geblieben; wenn feine 
Mafchinen fo liefen, wie fie follten, und 
er nur mit einfahen Manipulationen 
nachzuhelfen hatte, fing auch er an, zu 
„Iinniren“, d. h. über eigene Beobach— 
tungen und die allgemeine Natur der 
Dinge nachzudenken, namentlich aber, 
Punfte herauszufuchen, die mit den 
überall angenommenen Zehrmeinungen 
im Widerfpruch jtanden, und, wenn «3 
anging, an einem eigenen Gebanfenbau 
zu arbeiten. Ueber Elektrizität, mit ber 
er von Morgens bis Abends zu hanti- 
ren hatte, befaß er die für ihn noth- 
mendigen praftifchen Kenniniffe; bon 
der Natur des eleftrifchen Stromes da- 
gegen hatte er nur zufällig einiges auf- 
gejchnappt, war aber voll Zmeifel. 

So kam es, daß, wenn der nge- 
nieur da war, Momente geringer Be— 

ſchäftigung eintraten und Schmidt den 

perſönlich recht zugänglichen Ingenieur 
um Aufflärungen erfuchte, fi wiflen- 
fchaftliche Gefpräche zmifchen ben bei- 
ben entmwidelten, deren ntereffe bei 
Beiden zunahm. 

Der Ingenieur hatte den regelrechten 
Sochfhulturfus abfolvirt; beim Ein- 
tritt in die Praris war ihm zumuthe 
geiefen, al3 wenn er ind Waller ge- 
fprungen und das Waffer über ihm zu⸗ 
ſammengeſchlagen wäre, er zuerſt bei— 
nahe die Sinne verloren, dann aber ſich 
allmählich emporgearbeitet und ſchwim— 
men gelernt hätte. 

Er hatte das ihm auf der Hochjchule 

'MWorgetragene halb verftanden, von ber 
andern Hälfte foriel mechanifch gelernt, 
als zum Eramen nöthig war, und Jeit- 
dem er praftifcher Techniker war, voll- 

‚auf zu thun, um in das ihm vorliegen- 
de technifche Gebiet immer tiefer einzu- 
dringen und zu felbftftänbigen Leiftun- 

ı gen zu gelangen. Die Fragen bes Ar- 
heiter Schmidt ermedten in ihm ein 
bisher faum vorhandenes Intereffe an 
ben wiffenfchaftlichen Grundlagen ſei⸗ 
ner Technik; natürlich wirkte auch die 

Nothwendigkeit, ſich vor dem Arbeiter 
leine Blöße zu geben, mit; der Erfolg 

war, daß er in den Pauſen zwiſchen 
den Geſprächen ſeine Bücher zu Rathe 
zog, und er ein ſteigendes Intereſſe ge⸗ 
wann, Schmidt dabon zu überzeugen, 
was in feinen Büchern ftand. 

Den Anfang der Gefpräche bildete 
eine Anekdote, die Schmibt von einem 
Mechaniter gehört hatte, ber bot ca. 
40 Kahren im Laboratorium ber ſchon 
damals berühmten Firma Siemens u. 
Halske beſchäftigt war. Eines Tages 
war ber mit den beiden Geſchäftsinha⸗ 

vern befreundete Phyſiologieprofeſſor 

du Bois⸗Reymond erſchienen, und das 

Geſprach zwiſchen den drei Herren 

hatte ſich auf die elektriſchen Fiſche ge⸗ 
enii, deren elektriſches Organ der Ge⸗ 
redhlie zu ergründen ſtrebte. Es wur⸗ 
jbe angeführt, baß bie fogenannten Zit- 
i terrochen im Stande waren, Pferden, 
bie ind Wafler getrieben waren, “ftine 
Gihläge zu ertheilen; die Frage war, 
auf welche Weife ber die eleftri- 
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in jener ber befannten Erzeugungsar- 
ten ber eleftrifchen Ladung zuftande 
fommen fönne, bi3 endlich Halste — 
ein echter Berliner, der fich durch Ge- 
lehrfamfeit nicht verblüffen lieg — 
ausrief: „Ja, womit fchlägt er ihn 
denn?” Alle Tachten. 

Schmidt erzählte dem Ingenieur die- 
fe8 Gelhichthen und fragte na’ her, 
ob man denn immer noch nicht miffe, 
wie die Zitterrochen ihre „Elektrizität“ 
„machten“. 

Leider war nun diefes Gebiet ein 
folches, auf dem die Elektrotechniker 
wenig miffen und lernen, ‘da beffen 
technische Nuganmendung nicht vorhan= 
* iſt. Der Ingenieur erwiderte da— 

er: 

„sh meiß eigentlich auch nur die 
Pferdegefchichte, und daß der Zitterro- 
chen ein merfwürbiges Organ befikt, 
das aus Zellen bejteht und jedenfalls 
zur Erzeugung der Elektrizität dient; 
mie dies aber vor fich geht, weiß man 
nicht ficher. 

Aber da fällt mir ein, daß f. 3. in 
Stuttgart die Refruten auf eleftrifche 
Leitung geprüft wurden. Der Rekrut 
mußte, fobald ein gemiffer Ton er= 
Hang, auf einen Telegraphenfchlüffel 
drüden, und die Einrichtung mar der— 
art, daß an einem eleftrifchen Snitru= 
ment abgelefen werben fonnte, wieviel 
Zeit vergeht zmifchen dem Hören des 
Zones und dem Drud der Hand. E3 
wurde auch behauptet, daß bie eleftri- 
[che Leitung der Refruten nach einigen 
Monaten Drill beveutend beffer gemor- 
den ſei.“ 

Schmidt: „Geht denn da auch ein 
elektriſcher Strom vom Kopf zur 
Hand?“ 

Ingenieur: „Gewiß, wenigſtens die 
Gelehrten, glaube ich, nehmen es an.“ 

Schmidt: „Da muß doch im Kopf 
auch eine Art Batterie oder Maſchin— 
chen ſitzen, das Strom gibt.“ 

Ingenieur: „Ja, auch das nehmen 
die Gelehrten, glaube ich, an; ſie wä— 
ren aber wohl froh, wenn ſie mehr da— 
von wüßten.“ 

Schmidt: „Herr Ingenieur, ich muß 
ehrlich geſtehen, ich glaube an den gan— 
zen Schwindel vom elektriſchen Strom 
nicht.“ 

Ingenieur: „Aber Schmidt! Nun 
machen Sie ſeit ſo vielen Jahren alle 
Tage elektriſchen Strom mit unſeren 
Maſchinen und ſehen alle Tage wie die 
elektriſchen Lampen brennen und die 
Elektromotoren laufen, und glauben 
nicht daran?“ 

Schmidt: „Das weiß ich ja und ſehe 
ich ja; aber warum ſagt man denn: 
es iſt Strom da? Ich merke nichts 
von einem Strom, oder daß etwas 
fließt.“ 

Als der Ingenieur zu einer Erklä— 
rung ausholen wollte, bemerkten beide, 
daß der Maſchinenſtrom plötzlich ſtark 
geſtiegen war. Es liefen beide an die 
Inſtrumente und Maſchinen, um das 
Nähere feſtzuſtellen. 

In den nächſten Tagen war die Sa— 
che dem Ingenieur durch den Kopf ge— 
gangen. Er bekam Luſt, den Arbeiter 

zu überzeugen und dachte fich hierzu et- 
was aus. 

Bald erſchien er im Maſchinenhaus 
mit einem Kiſtchen, in welchem ein, wie 
er ſagte, „Indianertelephon“ enthalten 
war. Dieſes beſtand aus zwei kurzen 
Bechern aus Pappe, in welchen ſtatt des 
Bodens je ein rundes Stück Schweins— 
blaſe eingeſetzt war; an der Mitte war 
eine dünne Schnur befeſtigt. Der eine 
Becher war in dem Häuschen ange— 
bracht, das zum Fernſprecher in dem 
ſtets geräuſchvollen Maſchinenhaus 
diente, der andere in der gegenüberlie— 
genden Ecke des Maſchinenhauſes; zwi— 
ſchen beiden Bahnen bildete die dünne 
Schnur die Verbindung ohne irgend 
welche Unterſtützung, und zwar waren 
die Schnur und die beiden Boden der 
Bahn etwas angefpannt. Nach Ueber: 
mwindung einiger Schwierigteiten fam 
der Apparat al3 ernfprecher in Gang: 
wenn in der Mafchinenhausede in den 
einen Becher laut gefprochen wurde, fo 
fonnte .:an im Fernfprehhäuschen hö-= 
ren und verftehen. Sowie aber die 
Schnur an irgend einer Stelle feft ein- 
geflemmt wurde, hörte die Uebermitt- 
lung der Sprade auf. 

Schmidt mar reiht erftaunt über den 
niedlichen Verfuh; e8 war eben Hlar, 
daß man auf diefe MWeife nicht meit 
fprechen fonnte, weil feine Unterftü- 
tzungspunkte für die Schnur angebracht: 
werden durften. 

„Da haben Sie nux ein mechaniſches 
Fernſprechen,“ begann der Ingenieur 
zu erklären. ‚Wenn ich in den Becher 
hineinſpreche, ſo geräth deſſen 
Schweinsblaſe in Schwingungen — 
wenn ich ſchreie, kann man dieſe mit 
der Hand fühlen — das eine Ende der 
Schnur fängt an zu zittern, das Zit⸗ 
tern ſetzt ſich der ganzen Schnur ent⸗ 
lang fort und bringt auch am anderen 
Becher die Schweinsblaſe oder Mem⸗ 
bran, wie man ſich gebildet ausdrückt, 
in Bewegung; und dieſe 
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-und er befchloß, mit Hilfe diefer Röh- 
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bört die Fortleitung des Zitternd auf 
und Gie hören nichts. Ganz ähnlich 
geht e8 beim elektrifchen Zelephon zu, 
nur find dabei die beiden Membranen 
bon Eifenbleh und ftatt der Schnur 
liegen zwei Rupferbrähte amwifchen den 
beiden Telephonen. In jeden: Xele- 
phon befindet fich ein Magnet vor ber 
Membran und der Kupferbraht ift um 
feine beiden Pole gemidelt. Wenn die 
Membran durch das Sprechen anfängt 
zu zittern, fo entftehen in der Draht- 
mwidelung hinter der Membrane fchwa= 
che elektrifche Ströme, welche durch die 
beiden Leitungen nad) dem anderen 
Telephon geleitet werben und bie 
Membran des Iebteren ebenfalls ins 
Sittern bringen; diefes Zittern im an- 
deren Telephon hören wir aldödann als 
Töne und Sprache.“ 

Nachdem Schmidt die Vorgänge in 
beiden Fallen im mejentlichen verjtan- 
den hatte, machte der ngenieur auf 
den michtigften Unterfchied bei der 
Tortleitung der Sprade aufmerfjam. 

Daß beim mechanifchen Telephon 
das Zittern der einen Membran als 
Jolches über die Schnur der anderen 
Membran mitgetheilt wurde, war klar; 
man fonnte das Zittern der lehteren 
allerdings nicht fühlen, mweil e8 zu 
ſchwach war, aber wenn man daß eine 
Ende der Schnur in die Hand nahm 
und im Tafte hin und her bemeate, al- 
fo langfame Schwingungen erzeugte, 
fo waren die Bewegungen an der gan 
zen Schnur und an der anderen Mem- 
bran jehr deutlich. 

Daß beim eleftrifchen Telephon die 
Uebermittlung der Sprache feine me- 
&hanifche fein fonnte, war ebenfalls 
flar; denn, wie Schmidt mußte, konnte 
man die verbindenden Kupferleiter an 
beliebig vielen Stellen fejtflemmen, oh- 
ne daß das Sprechen darunter litt. Da 
ferner der ingenieur des Näheren aus- 
einanderfegte, daß beim Sprechen in 
das eleftriihe Telephon eleftrifche 
Ströme in den Leitungen entjtehen 
müßten, gerade wie bei den eleftrifchen 
Mafchinen, die Schmidt, wie er Jagte, 
ausmendig mußte, fo fonnte jchliehlich 
Schmidt nicht mehr daran zmeifeln, 
daß beim eleftrifchen Telephon eleftri- 
fıhe Ströme entftehen; auch mar für 
ihn da& Nebeneinanderftellen der me= 
Haniichen und der eleftrifchen Ueber- 
leitung der Sprache anfchaulih und 
lehrreich, namentli, ala ihn der In— 
genieur darauf aufmerffam machte, 
daß die Uebertragung der mechanijchen 
Arbeit der die eleftrifhen Mafchinen 
treibenden Dampfmafchine auf Die vom 
eleftrifhen Strom getriebenen Eleftro- 
motoren und die bon diefen getriebenen 
AUrbeitsmafchinen in der Fabrif ganz 
ähnlich fei, wie bon einem Telephon 
auf das andere. Schmidt bemerfte 
ganz richtig, daß, wie man die Ueber- 
tragung bei den Telephonen mechaniſch 
einrichten könne, man auch die Urbeit3- 
mafchinen in der Fabrik durch Riemen- 
übertragung von der Dampfmajchine 
aus hätte betreiben fünnen. 

Die beiden waren in lebhaften Ge- 
prä, als die Thüre des Mafchinen- 
raumes fich öffnete und der Direktor 
mit einigen Befuchern eintrat. Der In- 
genieur, kurz entjchloffen, fchnitt die 
Schnur feines mechanischen Telephons 
durch und näherte fich den Eintretenden 
in verbindlicher Haltung; Schmidt er- 
griff verftändnißinnig eine Delfanne 
und eilte gefhäftig durch den Saal, be= 
feitigte aber dabei rafh die Schnur 
und die anderen Theile des „Indianer 
telephons“; denn was brauchte der Di- 
reftor davon zu miffen! 

In den folgenden Tagen fühlte fich 
Schmidt erfreut, daß der ingenieur 
auf feine Zweifel einging, war aber 
noch lange nicht befriedigt, wenn er 
auh nicht mehr von „Schmwindel” 
ſprach. Es dämmerte in ihın die e= 
berzeugung, daß beim  eleftrifchen 
Strom etwas jtromähnliches die XLei- 
tung entlang laufen müffe, wie da3 
Zittern des mechanifchen Telephons an 
der Schnur. Er meinte aber, daß bie 
Natur des eleftrifchen Stromes fih am 
erjten bei feiner Erzeugung, die ihm fo 
mohlbefannt war, offenbaren müffe. 

Nach einiger Zeit näherte er fich dem 
ingenieur mit der Bitte, ihn doch die 
Erzeugung des Stromes auf irgend ei- 
ne Art anfchaulih zu machen. Der 
ingenieur befann fich ziemlich lange, 
denn er wußte, daß mechanifche Verfu- 
che, wie der bereit3 von ihm angeitellte, 
nur Veraleiche waren und bon der Na= 
tur des Stromes ein einfaches Gemüth, 
wie Schmidt, nicht überzeugen fonnten. 
Endlich fiel fein Bli auf eine Anzahl 
Kupferröhren, die im Mafchinenraum 
lagerten und für die Yortleitun von 
Säure in der Fabrik beitimmt waren, 
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ren Schmidt eine andere Art der 
Stromerzeugung zu zeigen. ⸗ 

Er fragte Schmidt, ob er nicht eine 
Armbruſt beſorgen könne; Schmidt be— 
jahte, denn er hatte ſeinem Jungen eine 
ſolche geſchenkt, und ſie war trotz der 
jugendlichen Schießübungen „ nod 
brauchbar. Es wurden ferner ein 
Stahldraht und ein Eiſendraht von 
gleicher Geſtalt und gleichem Gewicht 
ſo hergeſtellt, daß ſie abwechſelnd in den 
hölzernen Armbruſtpfeil eingelegt wer— 
den konnten; der Stahldraht wurde 
mittels Annäherung an einen Pol einer 
elektriſchen Maſchine magnetiſirt. 
Dann wurde eine Art Schießſtand ein— 
gerichtet, derart, daß man den Arm— 
bruſtpfeil durch ein Kupferrohr hin— 
durch nach einem Stück Pappe ſchießen 
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elettrifhen Strom „gejehen“. : 
Zeit ruhten die wiffenjchaftlichen Un= 
terhaltungen der beiden, endlich, beiße- 


Glasröhren, die mit einem fehr ver- 
dünnten Ga3 angefüllt find, wenn man 
elettrifchen Strom bindurdhleitet. Man 
fieht aladann in der Röhre mehrere 
farbig leuchtende, von einander ge= 
trennte MWöltchen in regelmäßiger La- 
gerung ziifchen den beiben, ben elef- 
trifhen Strom einführenden Drähten 
ober Polen entjtehen; bei der yıchiten 
"Verdünnung treten feine, helle Strah- 
len hinzu, die. von dem einen Pole in 
geraden Linien ausgehen; bie3 find bie 
fog. Kathodenftrahlen, an deren Stu- 
dium ſich Phyſiler 


Abendpoſlt, Chicago, Montag, den 29, Mai 1905, 


fonnte. Die Pappe murbe fo gewählt, 
daß, wenn man den Eifenbraht in ben 
Pfeil legte, der Pfeil in der Pappe 
jtedfen blieb, und zwar bei jedem Schuß 


beinahe genau um biefelbe Strede aus. 


der Pappe hervorragte. Legte man nun 
aber den magnetifirten Stahldraht in 
den Pfeil, fo blieb diefer ziwar eben- 
fel3 in der Pappe fteden, ragte aber 
erheblich weniger aus ihr herbor. 

Während diefer Schiegübungen er- 
tönte jedoch mie rafend die Klingel des 
Zelephons. Ein Fabrifmeifter meldete, 
foeben jei fein Eleftromotor ftillgeitan- 
den und fei nicht wieder in Gang Yu 
bringen. „Seht kriegen wir den Uebel- 
thäter“, rief der Ingenieur und rannte 
wie befeffen in die Fabrif. 

Den Armbruftverfuch hatte Schmidt 
nicht begriffen und martete gejfpannt 
auf die Erklärung, die denn auch der 
Sngenieur in der nächiten Betriebspau= 
fe gab. 

„Site haben aljo gejehen,” fagte er, 
„Daß die Bewegung des Pfeils ge- 
hemmt murbe, wenn er den Magnet 
enthielt; und zwar fann die Hemmung 
nur von dem Magnet berrühren, meil 
fonft alles gleich mar bei dem Berfi.ch 
mit dem GEifenftab. Die Hemmung 
rührt davon her, daß der Magnet bei 
feiner Bewegung in dem Kupferrohr 
eleftrifche Strömgerzeugt und diefe in 
ihrer Rückwirkung auf den Magnet deſ— 
ſen Bewegung hemmen. Daß dieſe 
elektriſchen Ströme vorhanden ſind, 
will ich Ihnen noch beſonders zeigen. 

Gerade ſo iſt es aber bei den elektri— 
ſchen Maſchinen. Sie wiſſen, daß die— 
ſe aus Magneten beſtehen, welche vor 
Kupferdrahtwickelungen mit Eiſenkern 
gedreht werden; oder es werden umge— 
kehrt Kupferdrahtwickelungen vor 
Magneten gedreht. Ob Stahlmagnete 
hierbei verwendet werden oder ſoge— 
nannte Elektromagnete, d. h. durch 
elektriſchen Strom magnetiſirte Eiſen— 
körper, iſt für unſeren Zweck gleich— 
gültig. 

Die Natur ſucht nun alle Bewegun— 
gen zu hemmen, wo ſie kann; wenn ein 
Schiff durch das Waſſer fährt, wird 
es durch das Waſſer gehemmt; wenn 
ein Geſchoß durch die Luft fliegt, 
wird es durch die Luft gehemmt. Eben— 
ſo kann die Bewegung eines Magnets 
gehemmt werden, wenn in ſeiner Nähe 
ſich Körper befinden, welche den elek— 
triſchen Strom gut fortleiten, wie na— 
mentlich Kupferkörper; ſo hemmt die 
Natur die Bewegung des Pfeile: da= 
durh, dak eleftrifhe Ströme im 
Kupferdraht entftehen und den Magnet 
im Pfeil zurüdziehen; in der Mafchine 
wird die Drehung der Magnete da- 
durch gehemmt, daß Ströme in den feit 
aufgeltelten Kupferdrahtmidelungen 
entjtehen und die Magnete zurücfzudres 
ben fuchen; ebenfo entjtehen Ströme, 
wenn die Kupferdrahtwickelungen ſich 
drehen und die Magnete feſtſtehen. 


Der elektriſche Strom iſt alſo in die— 
ſen Fällen nichts als ein Hinderniß, 
welches die Natur den Bewegungen 
entgegenſtellt; und die ganze Kunſt des 
Elektemechnikers beſteht darin, die An— 
ordnungen ſo zu treffen, daß die 
Ströme möglichſt ſtark ſind und be— 
quem nach der Maſchine abgeleitet und 
zum Brennen von elektriſchen Lampen, 
und Ingangſetzen von Elektromotoren 
uſw. benutzt werden konnen. 

Hierin liegt noch keine völlige Erklä— 
rung über die Natur des elektriſchen 
Stromes, aber die grundlegende That— 
ſache, auf der die ganze Elektrizität 
aufgebaut iſt.“ 

Um ferner Schmidt zu überzeugen, 
daß bei dem Schuß des Magnets 
durch das Kupferrohr wirklich elektri— 
ſche Ströme in demſelben entſtehen, 
erſetzte der Ingenieur das Kupferrohr 
durch ein mit Kupferdraht bewickeltes 
Papprohr und zog Leitungen nach ei— 
nem Telephon im Telephonhäuschen, 
welche dieſes mit der Wickelung des 
Papprohres verbanden. Als der mit 
dem Magnet verſehene Pfeil durch das 
Papprohr geſchoſſen wurde, hörte man 
ein Knacken im Telephon; es war alſo 
ein elektriſcher Strom da. 

Nun leuchtete Schmidt die Sache 
beſſer ein; er hatte bisher ſo viel von 
Magneten, Wickelungen, Eiſenkernen 
reden hören, und zwar bei jeder elektri— 
ſchen Maſchine in anderer Weiſe, daß 
es ihn verwirrte. Die Thatſache der 
elektriſchen Hemmung verband nun 
aber alle Einzelheiten zu einem Gan— 
zen, und er fühlte, daß er vorher vor 
lauter Bäumen den Wald nicht geſehen 


habe. Sein Verſtändniß hatte entſchie— 


den einen Schritt vorwärts gethan. 

Er dankte dem Ingenieur und wagte 
eine ganze Weile keine Frage. Aber 
immer mehr bekam ſein Grübeln wie— 
ber die Oberhand. Eines Tages frag- 
te er den ingenieur, ob e3 denn gar 
nicht möglich fei, „da3 laufen zu jehen, 
was fih im eleftrifchen Strom be— 
megt!“ 

Da war. nun guter Rath theuer; der 
ingenieur hatte felbft noch nie einen 
Längere 


legenbeit eines ®ortrages über die fog. 


Kathodenftrahlen, erfuhr der nge- 


nieur, daß in neueſter Zeit die Gelehr- 


ten hach etwa bierziajährigen Arbeiten 
zur Ueberzeugung aefommen find, daß 
in den diefe Strahlen zeigenden Licht- 
erfcheinungen mwirklic, die beiden ben 
eleftrifchen Strom bildenden Eleftrizi- 
täten unmittelbar. fihtbar find. 


Kathodenftrahlen erhält man in 
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Unterfuhhung gefunden, und auch das 
Leuchten de Rabiumd und der ihm 
berwanbten Körper fteht in Beziehung 
dazu. Man hat die Wirkungen und 
bie Natur diefer Strahlen auf die 
denkbar möglichſten Arten unterfucht; 
bon einer Reihe Phnfikern ftellte einer 
nach dem anderen einen neuen Bauftein 
ber, von welchem aus der Ausblid auf 
die zu erforfchende Gegend fich ermei- 
terte und der Anlaß zu neuen Forſchun— 
gen gab. Viele glaubten auf Grund 
ihrer Reſultate der wahren Natur der 
Kathodenſtrahlen auf die Spur gekom— 
men zu fein; aber immer wieder wur—⸗ 
den die Anſichten hierüber verlaſſen 
oder modifizirt. 

In neueſter Zeit hat ſich nun mit 
großer Sicherheit ergeben, daß dieſe 
Strahlen nicht wie gewöhnliche Licht— 
ſtrahlen aus fortgepflanzten Schwin— 
gungen beſtehen, ſondern aus elektriſch 
geladenen Theilchen, die in unaufhör— 
licher Reihenfolge von dem betrffenden 
Pol aus abgefchoffen werden und mit 
ungeheurer, aber meßbarer Gefchmwin- 
digfeit den Raum durchfliegen. Man 
dachte fich zuerft, daß diefe Theilchen 
aus irgend einem Stoff, dem Gas oder 
dem Material der Boldrähte, beftehen 
und die Träger der eleftrifchen Ladung 
feien; im Lauf der ftet3 weiter vordrin— 
genden Unterfuchung gelangte man da= 
zu, die eleftrifhe Ladung und ben 
förperlihen Stoff der Theilchen ge— 
trennt zu mefjen, und da zeigte es fich, 
daß der förperliche Stoff äußerft Xlein, 
mwahrfcheinlich gar nicht vorhanden fei, 
daß alfo die fortgefchleuderten Theil- 
chen im mefentlichen nur eleftrifcher 
Natur find. iDe Kathodenftrahlen 
find Strahlen negativer Elektrizität, 
die bon dem andern Pol ausgehenden, 
ganz anders gearteten, jog. Kanal- 
Itrablen, find Strahlen pofitiver Elef- 
trizität. 

Diefe wunderbaren Erperimente zei- 
gen uns ben eleftrifchen Strom jelbft. 


Unfer Ingenieur mar von diefen 
Verfuchen und Refultaten tief betrof- 
fen. €3 gelang ihm, durch einen be- 
freundeten Affiitenten an einer Hoch 
Thule fi die wichtigften zugehörigen 
Apparate auf kurze Zeit zu verjchaf- 
fen und die Experimente feinen fämmt- 
lichen Kollegen vorzuführen. 

Auch Schmidt durfte fich dieſe Expe— 
rimente anfehen, und e3 gewährte dem 
ingenieur große Befriedigung, die 
Spinnmweben aus defjen Kopf endailtig 
zu entfernen. 

Schmidt war aufs Höchfte überrafcht 
bon den Erperimenten und ihrer Er- 
lärung; etwas zögernd, aber doch mit 
feftem Entfhluß, näherte er fich dem 
Ingenieur und fagte: „Herr Ingenieur, 
mein Wort, daß der eleftrifche Strom 
Schwindel fei, nehme ich zurüd.” 

Ein Maroflaner über Franfreid 
und Deutidhland. 


Ueber die in Maroffo herrfchende 
politifjhe Stimmung liegt bon einer 
mit den Verhältniffen des Landes 
mohl vertrauten Perfönlichkeit folgen- 
de Schilderung au Mogador vor: 

„Rah einem furzen Aufenthalt in 
Marrafefh, der afrikanifchiten aller 
Marofto-Städte, bin ich hier herunter 
(Mogador) an die Küfte gekommen. 
In den Duars und Enfalas, auf den 
Pläten der Landmärkte und an heili- 
gen Stätten abfeit3 vom Wege, inMo- 
Icheen und Fundaf3, fogar in der Ko- 
lonie der Ausfägigen, Elhara, gibt e3 
nur zwei Gegenjtände der Unterhal- 
tung: Die fchlehte Ernte und ber 
brobende Einbrud der Un- 
gläubigen in das Land. 

E3 ift unmöglich, hier im einzelnen 
alle die wilden und übertriebenen Ge— 
rüchte niederzufchreiben, die immer 
mwachlend und ungehindert vom Xt- 
lantifhen Ozean bis zu den Höhen 
bes Atlas dringen, aber ich habe eine 
Einheit der Anfchauung vorgefunden, 
mie fie im Maghreb (Abendland) jel- 
ten vorfommt. ‘ch habe nichts dem 
ähnliches in den vielen Jahren meines 
Aufenthalts in Maroffo geſehen. 
„Heilige Männer“, vberen geijtiges 
Gleichgewicht gejtört ift, oder, mie bie 
Mauren fagen, deren Körper auf der 
Erde find, während ihr Geift bei Al: 
lah meilt, Priefter, Schullehrer, Raids 
bom Lande und friedliche Kaufleute 
find in ihrem feiten Entfchluffe einig, 
dem Eindringen der Europäer zu mwi- 
derjtehen, wobei fie fich deffen bewußt 
jind, daß fie nur geringe Ausſicht ha— 
ben, mit den „Zeufel3 Kanonen” fer- 
tig zu werden, wenn nicht der ganze 
Szlam auffteht. Patriotifche Frauen 
erzählen ihren Kindern, daß bie 
Stunde gefommen ift, -mwo fich der 
„wahre Glaube“ zu einem heiligen 
Kriege verbünden muß. 

Der Zmed meines Schreibens ift, 
über eine Unterhaltung zu berichten, 
die ich port kurzer Zeit mit einem ber 
mädhtigften füdlichen Wazir, dem Mit- 
gliede eines großen herrfchenden Hau= 
fes, aehabt habe. Diefer Scherif der 
Filiali-Familie, die .. Zeiten 
die Königreiche von Marratefh und 
'ez vereinigte, ift fein fyanatifer im 
gewöhnlichen Sinne des Worted. Er 
fah unerfchüttert den von feinem Per: 
mandten, dem Sultan Mulai Abd-el- 
Aziz, gemachten Verfuchen, zu, ben 
Mauren die mweitliche Zipilifation zu= 
zuführen. Er ift ein Mann von Bil- 
dung und guter Erziehung und ein ge= 
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borener Herrfcher, deffen Graufamteit 
ein Gegengewicht in feiner Gerechtig- 
feit findet. 

Er empfing mich in dem Hofe feiner 
großen Kasbah (Schloß). in jeiner 
Begleitung. befanden fich nur einige 


der Männer, die einjt fo bereit waren, 
die graufamen Befehle Mulat Jsmailz 
auszuführen. Ohne Leidenfchaft oder 
Erregung in dem gebämpften Tone, 
ber in feiner Familie herrfcht, jehte er 
mir die Haltung der Mauren ausein= 
ander. €3 ift unmöglich. eine mwört- 
liche Ueberjegung feiner Worte zu ge- 
ben, noc würde es flug fein, einen 
Verfuch damit zu machen, denn er ig- 
norirte mie abfichtlich die zmifchen 
England und Franfreich beitehende 
Sympathie. Er fpracd) von den Fran- 
zojen, iwie ein Maure fprechen muß, 
menn er an die Urt des YFeldzugs denkt, 
ber von der franzöfilch = algerifchen 
Armee in der füböftlihen Dafe Ma- 
roffos in den leßten vier Jahren ge- 
führt worden ift. Meine Umjchrei- 
bung fann jedoch als „fair“ und „ehr= 
lich“ angenommen werden, menn ‘ich 
auch der erfte bin, zuzugeben, daß bie 
Ueberfegung die Kraft und Einfachheit 
der Worte meines Wirthes nicht errei- 
chen ann. 

Sch fragte ihn zunächft, mas er zu 
der Einmifchung des deutjchen Kai- 
ſers ſage. 

„Für die Mauren,“ erwiderte er, „iſt 
des deutſchen Kaiſers Auftreten ja ge— 
rade ſoweit nützlich, als es den fran— 
zöſiſchen Vertretern in Fez Feſſeln an— 
legt, Deutſchland iſt nicht mehr für 
uns als Frankreich, und wir laſſen 
uns nicht zu dem Glauben und der 
Hoffnung verleiten, daß der deutſche 
Herrſcher kein anderes Ziel im Auge 
hätte, als unſer Reich zuſammenzu— 
halten. Wir wiſſen jetzt, daß, wenn 
eine Macht gegen eine andere Macht in 
Marokko auftritt, es nicht für die Mau— 
ren geſchieht. Einer wie der Andere 
ſcheinen zu glauben, daß dieſes Land 
etwas iſt, was gekauft und verkauft 
werden kann.“ 

Die Sklaven, die jedes von ihrem 
Herrn geſprochene Wort gehört und 
verſtanden haben mußten, blieben paſ— 
ſiv und ausdruckslos, als wenn ſie 
aus Stein gemeißelt wären. Vom 
Hauſe kam der ſchrille Ton von 
Frauenſtimmen, in dem herrlichen 
Blumengarten plätſcherte friedlich die 
Fontaine, und Tauben girrten zwi— 
ſchen den ſcharlachblütigen Granaten. 
Mein Wirth ſprach überlegt, wie es 
einer Autorität geziemt. In ſeinem 
Uebergewand von ſchlohweißem Lin— 
nen mit einer Kapuze, die ſein dunkles 
Geſicht in ſcharfem Relief zeigte, hob 
fich feine Figur prächtir gegen die Hof- 
mauer ab. Der. Wazir ift von mittle= 
rem Alter, feine Züge find ftreng und 
doch in ihrer Art fein. Seine Etre- 
gung, die er nicht immer verbergen 
fann, zeigt jich mehr in feinen Augen 
als in feiner Stimme, ? 

Ich deutete darauf hin, daß das 
franzöfifhe Reformprogramm Ma— 
roffo Ruhe geben follte, und jprad 
bon dem Manael der Entwidlung fei- 
nes Baterlandes, von dem Fehlen der 
Straßen und Brüden und der Si— 
cherheit für Leben und Eigenthum. 

„Es ift zu fpat, mir diefe Dinge 
zum Lobe der Franzofen zu erzählen,“ 
erwiberte ber MWazir ruhig. „hre 
Worte find weiß wie meine Syellaba, 
ihr Herz ſchwarz wie der Kohlenſchacht. 
Wir trauen Frankreich nicht. Warum 
kam es mit Feuer und Schwert nach 
— * Tuat und Tidikelt, nach Igli und Fi— 

y ; guiz? Mein Herr, der Sultan, legte 
diefe Frage dem frangzöfifchen „Bafcha= 
dor“ (Ambaffabeur) vor, und biefer 
‚permochte nicht zu antworten. Wenn 
Frankreich den Mauren behilflich.fein 
wollte, nach mweftlicher Art Fortjchritte 
zu ‚machen, warum hat e3 da feinem 
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ſchieht? Als Ihr Land (England) 
und Frankreich Feinde in Marokko 
waren, nahmen die Franzoſen, was ſie 
mit ihren Geſchützen erlangen konnten 
und hinderten das von England un— 
ternommene Werk. Denkt Ihr Eng— 
länder, daß wir heute, wo Xhr Freun- . 
de jeid, wir den Franzofen irgend et= 
was geben werden, was fie mit Gemalt 
nicht nehmen können? Mann und 
Kind werben lieber mit Steinen und 
Stöden fechten.“ 

sh machte auf die Unmöglichkeit 
aufmerffam, gegen die europätfchen 
Waffen anzufommen. 

„sn bdiefem Lande,“ ermiderte der 
MWazir, „jind, wie Sie jehon bemerft 
haben, weder Straken noc) Brüden. 
E3 gibt feine großen Vorräthe, um 
eine Armee zu ernähren. Aber es gibt 
Männer, die unbefieat gelebt haben, 
bis die dreefi-Dynaftie verwundet 
wurde. Die YFilali Scherif3 haben 
Marokko länger ala 200 Nahre regiert 
und noch find viele Beraftämme nicht 
unterworfen. Wir find felbft wenn 
getheilt eine Kampfnation; der „Se 
had“ (der „heilige Krieg“) wird uns 
bereinigen. 

Dann erwähnte ich die möglichen 
Einflüffe der Diplomatie, und zum 
eriten Male während unjerer linter- 
haltung gejtattete fi) der Wazir ein 
Lächeln. 

„Ich weiß nicht,“ bemerkte er, „ob 
in Euren weſtlichen Ländern ein Sul— 
tan vielleicht ſein Reich weggibt. Hier 
glaubt man jedenfalls nicht, daß un— 
ſer Herr ſein Ohr Vorſchlägen leihen 
wird, die ſolch einen Wunſch einſchlie— 
hßen. Ich kann Ihnen die Verſiche— 
rung geben, daß bis zu dieſer Stunde 
der franzöſiſche Baſchador nichts über 
die Gewißheit hinaus gewonnen hat, 
als daß Marokko ſich erinnert. Wenn 
das Kamel fällt,“ ſagt unſer Sprich— 
wort, „dann heraus mit Euren Meſ— 
ſern“. Die Franzoſen, die Deutſchen 
und vielleicht auch die Spanier haben . 
fchon ihre Mefler bereit, aber das Ka- 
mel ift noch nicht gefallen, obwohl e3 
über eine harte Straße aeht. Bevor 
die Franzofen aber das Land befom= 
men, müffen fie etma3 mehr thun, ala 
unferes Herrn Ohr befigen.“ 

„Sch, der ich zu Khnen Tpreche" — 
und fein Auge leuchtete, obwohl feine 
Stimme ganz ruhig blieb — ich, der 
ich zu Ihnen fpteche, habe nur zu ru= 
fen, und der ganze Süden fteht auf. 
Und wenn unfer Herr von den Ungläu= 
bigen getäufcht wird, dann werde ich 
laut zu dem Bolfe fchreien und ich 
werde fie gegen die Franzofen führen. 
Die nördlichen Stämme, die die Zucht- 
ruthe der Spanier gefpürt haben, mer= 
ven ebenfall3 aufftehen, ja der ganze 
S$alam, felbit jenfeit3 der Grenze, mo 
er die Franzofen jegt noch mit demü- 
thigen Worten grüßt, wird fich erhe- . 
ben und mit qlühenden Wünfchen auf 
ven Tag der rreiheit marten. Der 
franzöfifche Hund hat Tcharfe Zähne 
und die Zeute nennen ihn: „Mein Herr 
Hund!“; aber darum bleibt er doch 
ein Hund.” 

Durd; die lange Baumreihe, bie von 
ber Landftraße nad) dem Hofe führte, 
fam ein großer, ſchwarzer, barfüßiger, 
perlumpter und von der Reiſe be— 
fhmugter Mann. Sein langer Stab, 
die Lampe, die Schreibtafche an feinem 
Gürtel und die Zuperfichtlichkeit ſei— 
ner Annäherung ließen auf den r’Staß, 
ben Briefträger von Fez, ſchon ſchlie— 
Ben, ehe ich noch erfennen fonnte, daß 
er von dem Kauen des Hafchifch dufe= 
lig war, der ihn auf dem Wege auf- 
recht erhalten hatte. ch ftand fofort 
auf und nad) einem Abfchiebe, der fo 
furz mie möglich war, ba ich nicht ei= 
nen Augenblid ziwifchen den Wazir 
und des Sultans Boten treten mollte, 
führte mich der Hausmeifter auf bie 
mwüfte, fonnige Landftraße ..., _ 
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